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Ostpreußen gehört uns 
Wem gehört Ostpreußen? Um 

Biese Frage zu beantworten, muß 
iman in die dunklen Schächte der Ge­
schichte hinabsteigen, fast bis zu den 
(Seligen Gefilden der Götter. Mandie 
feiditer, wie Walter Heyman, tun es in 
Uhren Dichtungen und wissen selbst 
Bort noch eine Antwort zu geben, wo 

die Akten sdiweigen. Und sie schweigen 
viel und tief in diesem östlichen Land. 

Jahrtausendelang und von allen Wir­
ren der Völkerwanderung unberührt, 
wahrscheinlich die ganze Bronzezeit 
über, hat das eigenwillige Volk der 
Pruzzen zwischen Weichsel und Memel 
gesiedelt. Man we iß viel Gutes von 

seinem gastlichen Sirin und von seiner 
Menschenfreundlichkeit zu berichten. 
Als der Deutsche Ritterorden das Land 
im Namen Christi eroberte, wehrte sich 
dieses Volk lang ^nd heftig gegen den 
Zwang, einen neuen, ihm wesensfrem­
den Gott anbeten zu müssen. Es mußte 

(Fortsetzung umseitig) 

J^iiha zwischen ̂ andbettjen 
Ein Bild aus der Wüste Sahara etwa? 

So mag mancher fragen, der das nicht 
kennt, was es darstellt. Es ist auch ein 
Stück Ostpreußen, und wohl das Ei­
genartigste, das es gibt, es ist ein 
Stück der Kurischen Nehrung. Bei 
Nidden ziehen Kühe von der Heide, die 
ihnen als Weide diente, durch das Tal 
des Schweigens heim in den Stall. Ein 
Bild, so seltsam und eigenartig, wie es 
nur an ganz wenigen Stellen in der 
Welt In ähnlicher Art zu beobachten 
ist. Aber nicht als Erinnerung allein 

zeigen 
mehr; 

wir 
sie 

1) W™'k&-
diese Aufnahme, sie ist * in jpte 
ist auch ein Beitrag, und 

zwar ein sehr anschaulicher, zu unse-
lem unverrückbaren Standpunkt, daß 
Ostpreußen uns und niemand anderem 
gehört. Weshalb es unser ist, das ist 
oft gesagt worden und wird immer 
wieder gesagt werden, und zu diesen 
Gründen gehört auch der, daß unsere 
Vorväter durch Jahrhunderte hindurch 
das Land auf den hohen Stand ge­
bracht haben, avil dem es sich befand, 
als wir vertrieben wurden. Umgekehrt 
aber haben die, welche heute d :e 
Macht über unsere Heimat haben, es 

eiten Teilen verkommen lassen. 
Während früher sogar auf der Kuri­
schen Nehrung jedes Dorf seine Kuh­
herde hatte und jeder Fischer minde­
stens eine Kuh im Stall, während wir 
also dem fast toten Sandboden fette 
Milch abzuringen verstanden, bilden 
heute die ehemals so fruchtbaren Nie­
derungen eine Sumpfwildnis und auf 
weilen Gebieten unserer Heimat wach­
sen Dornen und Disteln, und soweit 
Kühe vorhanden sind, geben sie nur 
einen Bruchteil des früheren Milch­
ertrages. Ostpreußen gehört uns! 

Foto: Mauritius-Verlag 
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Nach den Wahlen jedoch, wie alle europäischen Völker, 
einen Bruch in seiner inneren Entwick­
lung hinnehmen, ja, vielleicht gehört 
dieses im tiefsten zum Wesen des 
Abendlandes: das Aufpfropfen eines 
jungen christlichen Zweiges auf den 
alten heidnischen Baum, auf die Gütter-
eiche. Er kam auch hier zur Blüte und 
zur Frucht, denn wir wissen, daß Ost­
preußen ein betont christliches Land ist. 
So wurde das alte Bernsteinland christ­
liches Abendland. 

Ebensowenig wie Karl der Große die 
Sachsen ausgerottet hat, kann eine 
Rede davon sein, daß der Deutsche Rit­
terorden die Pruzzen vernichtete. Das 
hätte auch seinem christlichen Ethos 
widersprochen. Gleichwohl muß die 
Grausamkeit der Kämpfe, besonders 
nach einigen Aufständen der Pruzzen, 
zugegeben werden. Wir werden heute, 
nachdem der Zweite Weltkrieg hinter 
uns liegt, verstehen, wenn auch nicht 
entschuldigen, wie sehr Weltanschau­
kämpfe — und es handelte sich dort um 
einen Religionskrieg — zur Fanatisie-
rung auf beiden Seiten führen können. 

Die Pruzzen überstanden jedenfalls, 
wenn auch dezimiert, die Katastrophe 
und lebten in der alten Weise weiter, 
besonders in abgelegenen Landesteilen, 
wie im Samland, am Memelstrom und 
In den Wäldern des Grenzgürtels. Ihre 
Sprache, die dem Litauischen und Letti­
schen verwandt war, erklang bis zur 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, und 
dann verschwand sie mehr und mehr, 
nicht etwa, weil die Pruzzen nun nach­
träglich vertrieben wurden oder an 
Ueberalterung ausstarben, sondern weil 
sie sich, dem Zuge der wirtschaftlichen 
und kulturellen Entwicklung folgend, 
nun in steigendem Maße der deutschen 
Sprache bedienten. In sehr starkem 
Umfange kam es zu Ehen zwischen 
Pruzzen und Deutschen, wobei sich bei 
den Kindern die deutsche Sprache 
durchsetzte. 

Dieses muß also deutlich festgehal­
ten werden: Die Pruzzen sind nicht ver­
nichtet worden, sie sind da. Man er­
kennt sie auch heute noch, trotz ihrer 
deutschen Sprache, an bestimmten Na­
men, z. B. Perkun, Gettkandt, Gause, 
Perbandt usw., und in vielen Familien 
schimmert das altpreußische Bluterbe 
auch heute noch deutlich genug hin­
durch. Der altpreußische Anteil am 
ostpreußischen Menschen muß viel 
höher eingeschätzt werden, als man es 
bisher tat, schon weil die Ritter des Or­
dens im Zölibat lebten und daher ohne 
Nachkommen ausstarben. 

Die Frage nach den politischen Be­
sitzverhältnissen Ostpreußens ist im 
Laufe der letzten Jahrhunderte niemals 
mehr gestellt worden, weil der deutsche 
Charakter der Provinz eindeutig war. 
Er ist aber heute gestellt und bedarf 
einer Antwort von Seiten derer, die aus 
ihrer Heimat vertrieben worden sind. 
Und zwar einer Antwort, die nicht von 
irredentistischen Gefühlen getragen 
wird, sondern vor der Geschichte stand­
halten kann. Außer dem sehr eindeuti­
gen Gesichtspunkt der Gewalt, wie ihn 
die Sowjetunion gegenwärt ig der Welt 
vordemonstriert, gibt es zwei Argumente 
zur Begründung von Besitzansprüchen: 
erstens das der Uransässigkeit , zweitens 
das der kürzeren oder längeren Besitz­
nahme. 

Vom ersten Standpunkt haben weder 
Deutsche noch Polen, weder Russen 
noch Litauer das Recht, sich in Ostpreu­
ßen als uransässig zu betrachten, son­
dern ausschließlich die Pruzzen. Wenn 

Wenn man die Wahlversammlungen 
und die Wahl selbst aufmerksam ver­
folgte, dann konnte man, was die Hal­
tung von uns Heimatvertriebenen an­
geht, zwei grundlegende Beobachtungen 
machen: einmal zeigten wir ein weitaus 
lebhafteres politisches Interesse als die 
Einheimischen, was manchmal zu gerade­
zu grotesken Erscheinungen führte (wie 
z. B. in jener Stadt, in der die von sämt­
lichen Parteien — mit Ausnahme der 
Kommunisten — gemeinsam (!) einbe­
rufene Versammlung, in der g e g e n den 
unabhängigen Kandidaten Stellung ge­
nommen wurde, zu einer durchaus nicht 
etwa vorbereiteten Kundgebung f ü r 
ihn wurde; er stand dann auch im Wahl­
ergebnis an der Spitze), und zweitens 
das überaus tiefe und durch Verspre­
chungen nicht mehr zu beseitigende Miß­
trauen gegenüber den alten Parteien. 
Da der Versuch der Landesverbände un­
serer Heimatvertriebenen, Schicksals­
genossen als Kandidaten der Parteien 
auf e inigermaßen aussichtsreiche Stellen 
zu bringen, nicht in allen Ländern und 
nicht bei allen Parteien Erfolg gehabt 
hatte, so daß sich schon in dieser Hin­
sicht ein ziemlich uneinheitliches Bild 
ergab, war es kein Wunder, wenn bittere 
Not und schwerste Enttäuschungen auch 
da zu der Aufstellung unabhängiger 
Kandidaten führten, wo man selbst von 
vornherein überzeugt war, daß sie nicht 
gewählt werden würden. Der Hinweis, 
daß die für den Unabhängigen abgegebe­
nen Stimmen verlorengehen würden, 
wurde dahin beantwortet, es sei ohnehin 
zwecklos, diese Stimmen Parteien zu 
geben, die sich den Heimatvertriebenen 
gegenüber in so krasser Weise ver­
schlossen gezeigt hätten und sie auch 
jetzt wieder bei der Aufstellung der 
Kandidaten nur in unzureichender Weise 
berücksichtigt hätten. Man wollte also 
zum wenigsten demonstrieren, wollte 
zum ersten Mal eine deutliche Warnung 
aussprechen. Und wenn z. B. im Wahl­
kreis Eckernförde trotz eines starken 
Anwachsens der Zahl der Wahlberech­
tigten und wesentlich stärkerer Wahlbe­
teiligung die SPD die Hälfte ihrer Stim­
men verlor und die CDU einen Verlust 
von 12 000 Stimmen hatte, während der 
unabhängige Kandidat aus den Reihen 

man aber sagt, sie wären ausgestorben 
und ihre nächsten Verwandten wären 
etwa die Litauer und Letten und diese 
müßten demnach das Land erben, so ist 
das ein Irrtum. Sie sind nicht ausgestor­
ben, sondern bilden einen großen Teil 
der heutigen Ostpreußen, wenn audi 
äußerlich verdeutscht. Sie sind bluts­
mäßig die unbestreitbaren Nachkommen 
und damit Rechtsträger der Pruzzen. 
Wenn die Pruzzen heute aus ihren 
Gräbern aufstehen könnten und man 
würde sie fragen „Wem soll euer Land 
gehören?", so würden sie antworten: 
den Ostpreußen! 

Wenden wir uns dem zweiten Argu­
ment zu, so steht es außer Frage, daß 
Ostpreußen 700 Jahre lang zum deut­
schen Lebens- und Kulturraum gehört 
hat. Königsberg wurde 1254 gegründet, 
Memel 1252. Siebenhundert Jahre, in 
denen hier Geschlechter gesiedelt und 
gebaut haben, sind für die kaum zwei-
tausendjährige abendländische Ge­
schichte eine so lange Zeit, daß man sie 

der Heimatvertriebenen mehr als 22 000 
Stimmen erhielt — dies ein Beispiel für 
zahlreiche ähnliche Fälle —, so ist das 
eine Mahnung, über die man doch nicht 
so einfach wird hinweggehen können 
mit dem billigen Trost, man sei „noch 
einmal davongekommen". 

Denn es wird jetzt alles, aber auch 
alles darauf ankommen, daß die Parteien 
nicht etwa in dem trügerischen Wahn 
bleiben, sie hätten wieder vier Jahre 
Zeit, das Problem der gerechten Einglie­
derung der Heimatvertriebenen in den 
Wirtschaftsprozeß nur scheinbar zu be­
handeln, in Wirklichkeit aber seine Lö­
sung zu verschleppen. Denn einmal sind 
alle Vertriebenen sehr, sehr hellhörig 
geworden, zum andern ist die Arbeit im 
Bundestag viel übersichtlicher und die 
Arbeit der Parteien mithin auch einfacher 
und sidierer zu beurteilen, als die in den 
einzelnen Lr.ndesparlamenlen, und dann, 
und das ist der unmittelbare Gewinn 
dieser Wahlen für uns Vertriebene, wird 
es im Bundestag genügend verantwor­
tungsbewußte Schicksalsgenossen gel)en, 
die kein Blatt vor den Mund nehmen 
werden. Wenn man den Angaben der 
Parteien glauben will, sind über fünfzig 
heimatvertriebene Abgeordnete in den 
Bundestag eingezogen. Aber diese Zahl 
ist, da man Wert darauf legte, mit zahl­
reichen Vertriebenen aufzuwarten und 
jeden Abgeordneten als solchen dekla­
rierte, bei dem auch nur die entfernteste 
Möglidrkeit dazu bestand, viel zu hodi 
gegriffen; erst eine eingehende Prüfung 
der Lebensläufe wird zeigen, wieviel 
echte Heimatvertriebene unter ihnen 
sind. Im übrigen kommt es nicht so sehr 
auf ihre zahlenmäßige Stärke an, als 
darauf, daß sie nun auch ihren Mann 
stehen, und es mag sich mancher einhei­
mische Abgeordnete als besserer Vertre­
ter unserer Forderungen und Interessen 
zeigen als dieses oder jenes angeblich 
heimatvertriebene Mitglied des Bundes­
tages. 

So gibt es für uns zunächst nur eins: 
A b w a r t e n u n d s c h a r f b e o b a c h ­
t e n ! U n d a u s d e m V e r h a l t e n 
d e r A b g e o r d n e t e n u n d d e r 
P a r t e i e n d i e F o l g e r u n g e n r i e ­
be n ! 

nicht mit einer Handbewegung fortwi­
schen kann. Als der Memeler Dichter 
Simon Dach das Lied „Aennchen von 
Tharau" schrieb, breiteten sich die ersten 
Weißen tastend über Nordamerika aus. 
Als Immanuel Kant in Königsberg seine 
große Linie vom gestirnten Himmel zum 
Menschenherzen zog, begann sich Nord­
amerika aus den Fesseln kolonialer Ab­
hängigkeit zu befreien. Es ist eine lange 
Zeit — siebenhundert Jahre, und es 
gäbe ein Weltkuriosum, wollte man 
alles revidieren, was seitdem gesdie-
hen ist. 

Mit diesem kurzen Blick in die Ge­
schichte ist die Stellung der vertriebe­
nen Ostpreußen zu dieser Frage, die in 
ihren Herzen niemals eine Frage sein 
wird, beantwortet. Das moralische Ge­
setz, das der Königsberger Philosoph 
nicht nur erfunden hat, sondern das ein 
Wesensbestandteil des abendländischen 
Menschentums ist, wird, so hoffen sie, 
zur rechten Stunde sein Urteil sprechen, 
wenn anders es eine abendländische 

Kultur gibt. 
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Was bei der Soforthilfe zu beachten ist 
• In unserer letzten Nummer haben 

,yrir ausführlich dargelegt, wer nach dem 
Endlich in Kraft getretenen Soforthilfe-
fclesetz U n t e r h a l t s h i l f e erhält 
lund wie hoch diese ist. Diese Unter­
haltshilfe nun ist für viele unserer ost-
•preußischen Landsleute — wie für alle 
änderen Vertriebenen — von so großer 
ßrVichtigkeit, daß wir auch in dieser und 
'in den folgenden Nummern Ausführun­
gen bringen werden, um möglichst alle 
•Zweifelsfragen zu klären. 

Zunächst einmal: Es Ist von außeror­
dentlicher Wichtigkeit, daß die Anträge 
auf Zahlung von Unterhaltshilfe so 
schnell wie möglich gestellt werden, 
s p ä t e s t e n s aber im Laufe des Septem­
ber. Denn die Unterhaltshilfe wird 
«•4U d e w i r k e n d v o m 1. A p r i l 1949 
lab gewährt, so daß N a c h z a h l u n g e n 
f ü r die Monate April, Mai, Juni, Juli 
« n d August erfolgen. Wird der Antrag 
aber erst n a ch dem 30. September die­
ses Jahres gestellt, dann fallen die 
Nachzahlungen fort und die Unterhalts­
hilfe wird erst von dem Monatsersten 
ab gewährt, der auf die Einreichung des 
Antrages folgt. Soforthilfe wird nur auf 
'Antrag gestellt, das heißt, sie wird 
einem „nicht ins Haus gebracht", man 
muß sich um sie bemühen. Also noch­
mal: S o f o r t den Antrag stellen! 

Die A n t r ä g e sind bei der Gemeinde 
auf amtlichen Formblättern zu stellen; 
fes sind überall die Stellen der Ge­
meinde, bei denen die Formblätter in 
Empfang genommen und die Anträge 
gestellt werden können, öffentlich be­
kanntgegeben worden. Die Anträge 
m ü s s e n von dem Antragsteller selbst 
ausgefül l t werden. Ist er infolge Alters 
dazu nicht in der Lage oder ist er im 
Schreiben ungewandt, dann soll ihm 
die Gemeindebehörde bei der Ausfül­
lung des Antrages behilflich sein. Die 
Gemeindebehörde muß den Antrag so­
fort mit einem Eingangsstempel ver­
sehen, damit festgestellt werden kann, 
zu welchem Zeitpunkt der Antrag ein­
gereicht worden ist. Im übrigen haben 
die Gemeindebehörden ein ebenso 
g r o ß e s Interesse an der Gewährung der 
Soforthilfe wie die Hilfsbedürftigen 
selbst. Denn diejenigen, die jetzt Unter­
haltshilfe erhalten sollen, haben bisher 
der öffentlichen Fürsorge, zur Last ge­

legen. Während aber die Mittel für die 
Wohlfahrtsunterstützungen von den 
Ländern und Gemeinden aufgebracht 
wurden, kommen die für die Soforthilfe 
aus einer neu erschlossenen Steuer-
guelle. Je mehr Fürsorgeempfänger also 
der Soforthilfe zugeführt werden, umso 
besser für die Gemeinden. 

Die Unterhaltshilfe unterscheidet sich 
in wesentlichen Punkten von der Für­
sorgeunterstützung. Einmal ist sie höher 
als diese, und dann auch haben die Per­
sonen, die nach den Bestimmungen des 
Gesetzes für die Unterhaltshilfe in 
Frage kommen, einen R e ch t s anspruch 
auf diese Hilfe, das heißt also, die Un­
terhaltshilfe k a n n nicht nur gewährt 
werden, sondern sie m u ß gegeben 
werden, wenn die Voraussetzungen, die 
in dem Gesetz festgelegt worden sind, 
zutreffen. 

Wir haben bereits in der vorigen 
Nummer dargelegt, wer nach dem Ge­
setz die Unterhaltshilfe bekommen muß, 
aber wir möchten das hier noch einmal 
wiederholen. Einmal muß der Betreffende 
sogenannter Geschädigter sein und in­
folge der Schädigung der Hilfe bedür­
fen. Nach den Ausführungsbestimmun­
gen des Gesetzes ist bei Flüchtlingen 
ohne besondere Prüfung anzunehmen, 
daß sie gesdiädigt sind. M ä n n e r 
m ü s s e n d a s 6 5., F r a u e n das 6 0. 
L e b e n s j a h r v o l l e n d e t h a b e n , 
wenn die Unterhaltshilfe in Frage kom­
men soll. Es muß aber auch schon bei 
Jüngeren die Unterhaltshilfe gewährt 
werden, nämlich dann, wenn die Betref­
fenden infolge körperlicher oder geisti­
ger Gebrechen dauernd außerstande 
sind, durch Arbeit die Hälfte dessen zu 
erwerben, was körperlich und geistig ge­
sunde Personen derselben Art mit ähn­
licher Ausbildung in derselben Gegend 
zu verdienen pflegen. Die dauernde 
Erwerbsunfähigkeit ist durch die Einho­
lung einer Bescheinigung des Amts­
arztes festzustellen; diese ist k o s t e n ­
l o s zu erteilen. Unterhaltshilfe erhal­
ten auch a l l e i n s t e h e n d e F r a u e n 
ohne Rücksicht auf ihr Lebensalter, 
wenn sie m i n d e s t e n s d r e i K i n ­
d e r zu versorgen haben und weiter 
auch V o l l w a i s e n . Eine Frau gilt als 
alleinstehend, wenn der Ehemann ver­
storben ist oder sich in Kricgsgefan-

2 x 2 4 o d e r 3 x 1 6 

Zahlreiche Zuschriften unserer Leser 
sprechen von der Freude über die Ver­
doppelung des Umfanges und die Aus­
gestaltung des Inhaltes, die unser Mit­
teilungsblatt seit dem 1. Juli erfahren 
hat. Wir möchten nun den Umfang des 
Blattes sehr gerne noch weiter ver­
größern. Das wäre verhältnismäßig 
einfach durdi eine Erhöhung des Be­
zugspreises zu erreichen, aber diese 
Erhöhung eben wollen wir auch wei­
terhin vermeiden. Es gibt noch einen 
anderen Weg, der zu dem gleichen 
Ziel führt, nämlich die E r h ö h u n g 
d e r B e z i e h e r z a h l . Wenn diese 
im Laufe des September erheblich 
ansteigt, können wir schon in kurzer 
Zeit den Umfang jeder Nummer von 
16 auf 24 Seiten steigern (eine Fest­
setzung der Seitenzahl auf 20 ist aus 
technischen Gründen schlecht möglich) 
oder dreimal im Monat mit je 16 
Seiten erscheinen, ohne daß sich des­

halb der Bezugspreis auch nur um 
einen Pfennig erhöht. 

Es liegt also im Interesse eines 
jeden Lesers, wenn unser Heimatblatt 
mehr Bezieher erhält. Deshalb bitten 
wir jeden Landsmann, in seinem Be­
kannten- und Verwandtenkreis e i n e n 
n e u e n A b o n n e n t e n zu werben. 
Wir wissen, daß es noch viele Tau­
sende Ostpreußen gibt, die unser Hei­
malblatt Uberhaupt nicht kennen, ja 
von ihm nicht einmal etwas gehört 
haben. So kann ein jeder durch seine 
Werbung mithelfen, das äußere Band, 
das uns Ostpreußen verbindet — denn 
das ist „Wir Ostpreußen" —, noch 
stärker zu machen. 

In jeder Nummer befindet sich auf 
einer der letzten Seiten ein Bestell­
schein. Es wäre schön, wenn jeder 
Leser ihn zur Werbung eines neuen 
Beziehers verwenden würde. 

gensdiaft befindet oder außerhalb der 
vier Besatzungszonen und der Stadt Ber­
lin festgehalten oder unbekannten Auf­
enthaltes ist oder wenn die Ehefrau 
zur Herstellung der ehelichen Gemein­
schaft nicht verpflichtet ist und tarsich-
lich von ihrem Ehemann getrennt lebt. 
Was Vollwaisen anbetrifft, so sind Voll­
waisen auch uneheliche Kinder, deren 
Mutter verstorben ist. Als Vollwaisen 
gelten ferner Kinder von Eltern, die sich 
in Kriegsgefangenschaft befinden oder 
die außerhalb ^der Stadt Berlin oder 
außerhalb der vier Besatzungszonen und 
der Stadt Berlin festgehalten oder un­
bekannten Aufenthalts sind. 

Alle diese Geschädigten erhalten Un­
terhaltungshilfe nur dann, wenn s'e 
b e d ü r f t i g sind, das heißt, wenn ?:e 
den notwendigen Lebensunterhalt für 
sich und die Angehörigen nicht aus 
eigenen Kräften urfd Mitteln beschaff 
können. Erhält jemand, der auf die Un­
terhaltshilfe Anspruch hätte, jetzt Für-
sorgeunterstützung, dann ist damit be­
reits nachgewiesen, daß er bedürftig fstj 
er braucht also den Nachweis der Be­
dürftigkeit nicht neu zu führen. Wenn 
ein Flüchtling aber, auch wenn er älter 
als 65 Jahre (bei Frauen 60 Jahre) ist, 
so viel verdient, wie er für sich und 
seine Angehörigen Unterhaltshilfe er­
halten würde, dann gilt er als nicht be­
dürftig; er erhält also keine Unter­
haltshilfe. 

Wir wiederholen noch einmal die 
Sätze der Unterhaltshilfe: Sie beträgt 
für den Ansprudrsberechtigten monat­
lich 70 DM, dieser Betrag erhöht sich 
um monatlich 30 DM für die im H•• is-
halt lebende Ehefrau und um mona'"ch 
20 DM für jedes Kind. Bei Vollwa-^n 
beträgt die Unterhaltshilfe monal'ch 
35 DM. Erhält also ein verheirateter 
Mann Unterhaltshilfe, so beträgt d:-^e 
70 DM für ihn und 30 DM für sene 
Frau, insgesamt also 100 DM. Hat er 
noch zwei Kinder, dann erhält er 2 IM .1 
20 DM mehr, also 140 DM. Bekom i t 
eine alleinstehende Frau Unterhaltsh" \ 
weil sie entweder über 60 Jahre alt \;t 
oder infolge körperlicher oder geist' ">r 
Gebrechen nidit mehr den notwend^T 
Verdienst sdiaffen kann, dann erhält r 3 
70 DM. Erhält eine alleinstehende Frau 
Unterhaltshilfe. weil sie drei Kinder zu* 
versorgen hat, dann werden 70 DM 1 
drei mal 20 D M 60 DM, zusamt I 
130 DM gezahlt. Rentenleistungen und 
die Leistungen der Arbeitslosenfürso- <e 
werden auf die Unterhaltshilfe an-e-
rechnet, das heißt, es werden die ent­
sprechenden Beträge von der Unterh^1' 
hilfe abgezogen. Auch „Sonstige E ; n - . 
künfte" werden auf die Unterhalts'' Ue 
angerechnet; zu den sonstigen Einkünf­
ten gehören nicht Arbeitseinkünfte, ge­
setzliche Unterhaltsleistungen Ange_o-
riger sowie Leistungen, die dem C-e-
schädigten von Angehörigen oder von 
dritter Seite ohne rechtliche Verpflich­
tung gewährt werden. 

Auch Flüchtlinge, die e r s t j e t z t 
a u s O s t p r e u ß e n nadr den West­
zonen kommen oder aus Internierunis-
lagern, die außerhalb der vier Besat­
zungszonen und der Stadt Ber Im Ue^en, 
haben Ansprudi auf Soforthilfe; übri­
gens auch die Kriegsgefangenen, die 
nach dem 21. Juni 1948 nach den west­
lichen Zonen entlassen wurden oder 
jetzt noch entlassen werden. 
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Wie steht es mit der Hausrathilfe? 
• Bei der Sofoithilfe unterscheiden wir 

zwischen der Unterhaltshilfe, von. der 
schon die Rede war, und der Hausrats­
hilfe. Weiter sind vorgesehen eine 
Ausbildungshilfe, eine ' Aufbauhilfe 
und eine Gemeinschaftshilfe, aber 
diese werden erst später wirksam 
werden, wenn die Mittel dafür vor­
handen sind. 

Wie wir schon sagten, m u ß die Un­
terhaltshilfe gewährt werden, wenn 
von dem Antragsteller die entspre­
chenden Voraussetzungen erfüllt sind. 
Die Hausratshilfe dagegen ist eine 
K a n n - H i l f e , da9 heißt, es besteht 
kein unmittelbarer Anspruch. 

In dem grundlegenden Paragraphen 
45 des Soforthilfe-Gesetzes heißt es: 
„Im Rahmen der verfügbaren Mittel 
kann F 1 üch H i n g e n , Sachgeschä­
digten und politisch Verfolgten, die 
den existenznotwendigen Hausrat 
(Wohnungs-Ausstattuncj, Gerät, Beklei­
dung) verloren haben, durch Hausrat­
beihilfen die Beschaffung fehlenden 
Hausrats g-anöglicht oder erleichtert 
werden, stweit ein sofortiger dringen­
der Bedarf gegeben ist und dieser aus 
eigenen Mitteln nicht gedeckt werden 
kann." 

In den Ausführungsbest immungen 
wird dazu gesagt: 

Ein s o f o r t i g e r d r i n g e n d e r 
B e d a r f ist gegeben, soweit dem Ge­
schädigten unter Berücksichtigung sei­
ner beruflichen Tätigkeit und der Zahl 
seiner Angehörigen die unentbehrlichen 
Gegenstände an Kleidung, Gerät und 
Einrichtungen fehlen; ein sofortiger 
dringender Bedarf an Einrichtungs­
gegenständen liegt nur vor, soweit 
außerdem die Voraussetzungen für die 
Führung eines eigenen Haushaltes ge­
geben sind, insbesondere wenn der 
notwendige Wohnraum vorhanden ist. 
A u s e i g e n e n M i t t e l n kann der 
Bed.if nicht gedeckt werden, wenn 
dem Geschädigten eigenes Vermögen 
oder Einkommen, das er unter Berück­
sichtigung seiner sonstigen Verpflich­
tungen zur Beschaffung des notwendi­
gen FlausraTs einsetzen könnte, nicht 
zur Verfügung steht. 

Hausratshilfe wird zunächst gewährt 
zur A n s c h a f f u n g f o l g e n d e r 
G e g e n s t ä n d e : Wäsche, Kleidung 
und Schuhwerk aller Art, Bettgestelle 
und Btetten (für Kinder auch Wagen), 
Tische, Stühle, Schränke, Haushai ts-
Gebrauchsarlikel aller Art (z. B. Töpfe, 
Teller, Tassen, Bestecke, Besen usw.), 
Fahrräder, falls für Berafszwecke drin­
gend benötigt. 

Nicht veröffentlichte Anzeigen 
Wir erhalten Beschwerden darüber, 

daß Such- und andere Anzeigen bei 
Herrn fii-chmulli aufgegeben und zum 
Teil vorausbezahlt, aber nicht erschienen 
sind. Wir bitten alle in dieser Weise 
geschädigten Landsleute, uns umgehend 
ihre Beschwerden unter genauer Angabe 
des Textes der Anzeige und gegebenen­
falls der im Voraus eingezahlten Summe 
und des Datums der Einsendung mitzu-
leilen. Obwohl Herr Frischmuth auch 
diese vorausbezahlten Gelder erhalten 
hat und nicht die Landsmannsdiait, 
werden selbstverständlich alle bereits 
bezahlten Anzeigen verölfentlieht werden. 

Landsmannschaft Oslpreußen, 
Geschäftsführung. 

Die Hausratshilfe wird in b a r ge­
währt. Sie beträgt im Rahmen dieses 
ersten Programms regelmäßig bei 
Alleinstehenden 10 0 D M , bei Antrag­
steilem, mit denen in Haushaltsge­
meinschaft leben bis zu zwei weitere 
Personen 15 0 D M , mehr als zwei 
weitere Personen 200 D M . Von den 
in Haushaltsgemeinschaft lebenden 
Personen bleiben solche außer Be­
tracht, die nicht vom Antragsteller 
versorgt werden, oder die über hinrei­
chende eigene Einkünfte verfügen. 
Die vorstehenden Beträge sind Höchst­
sätze; in besonderen Fällen kann die 
Hilfe auf einen geringeren Betrag fest­
gesetzt werden. Der Antrag auf Haus­
rathilfe ist auf amtlichem Vordruck 
über die G e m e i n d e b e h ö r d e an 
das Amt für Soforthilfe zu richten. Die 
Dringlichkeit des Einzelantrages wird 
von den entscheidenden Stellen unter 
Würdigung der Gesamtlage des An­
tragstellers, insbesondere Vinter Berück­
sichtigung des vorhandenen Hausrates, 
der Einkommensverhäl lnisse , des Fa­
milienstandes und etwa von anderer 
Seite empfangener Hilfsleistungen be­
urteilt. Die Gemeindebehörde soll vor 
Abgabe einer Stellungnahme die ört­
lichen Beauftragten der Geschädigten­
organisationen, soweit solche vorhan­
den sind, anhören. 

Wir Ostpreußen wissen es, daß noch 
Tausende unserer Angehörigen in dem 
polnisdi besetzten Teil Ostpreußens 
und in Lagern in Kongreßpolen leben, 
wohin sie zwangsweise umgesiedelt 
worden sind. Wir wissen weiter, daß 
diese unsere Angehörigen nichts sehn­
licher wünschen, als zu uns nach den 
Westzonen zu kommen. Das Leben 
dort ist für sie kein Leben mehr, vor 
allem für die, die in den Lagern leben 
müssen. In Folge 11 unseres Mittei­
lungsblattes veröffentlichten wir einige 
solcher Hilferufe. Täglich gehen neue 
Briefe ein. 

Unter " der Bezeidmung „Operation 
Link" war nun der Abtransport unserer 
Landslcutc vorbereitet worden, und 
zwar sollten zunächst diejenigen nach 
den westlichen Zonen kommen, die 
hier Annehörige haben und keinen zu­
sätzlichen Wohnraum beanspruchen. 
Sdion dabei handelt es sich um viele 
Tausende. Die elf Länder der west­
lichen Zonen hatten ihre Zustimmung 
zur Aufnahme gegeben; sie war noch 
einmal bei der, Konferenz der Mini­
sterpräsidenten am 5. Augx'.st dieses 
Jahres in Wiesbaden bestätigt worden. 

Wie wir nun vom Deutschen Roten 
Kreuz erfahren, hat General Robertson 
diese Umsiedlung abgestoppt. Wenn 
die Genehmigung nicht doch noch vor 
dem Zusammentritt des Bundestages 
am 7. September erteilt wird, ist zu 
befürchten, daß die Zustimmung der 
Länder hinfällig wird und die ganze 
Angelegenheit dann erst nodi vom 
Bundestag behandelt und genehmigt 
werden muß. Das wird aber wiederum 
Zeit beanspruchen, und da die Polen 
im Winter keine Massentranspurte 
durchführen, müßte mit der Umsied-

Die Hausrathilfe ist z w e c k g e b u n ­
d e n ; die zur Verfügung gestellten 
Beträge m ü s s e n daher zur Beschaf­
fung von Hausrat verwendet werden. 
Hierüber ist von demjenigen, der 
Hausrathilfe erhalten hat, ein Verwen­
dungsnachweis in der Weise zu führen, 
daß er sich jeden Kauf vom Verkäu­
fer auf einem dem Bewilligungsbe­
scheid beigefügten Formblatt beschei­
nigen läßt. Hausrat kann unter Vor­
lage des Bescheides mit Verwendungs­
nachweis in allen Verkaufsstellen des 
Handels und Gewerbes gekauft wer­
den. Falls Geschäfte einen Preisnach­
laß gewähren, so ist dies in geeigneter 
Weise durch Aushang erkennbar zu 
machen. Die Gewährung eines Preis­
nachlasses darf nicht auf Waren be­
schränkt werden, die in geringerem 
Maße verkäuflich sind. Gebraudvter 
Hausrat, insbesondere solcher, der sich 
bereits in Benutzung der Geschädigten 
befindet, kann auch aus privater Hand 
erworben werden. In diesen Fällen hat, 
soweit vorhanden, der Ortsobmann 
der betreffenden Geschädigtengruppe, 
sonst die Gemeindebehörde, auf dem 
Verwendungsnachweis neben der An­
gabe des Verkäufers und des Preises 
den ordnungsmäßigen Erwerb zu be­
stätigen. 

lungsaktion bis zum Frühjahr 1950 ge­
wartet werden, wenn die britischen 
Behörden ihre Einstellung nicht dodi 
noch ändern. 

135 000 Deutsche sind es schät­
zungsweise, die sich in den polnisch 
verwalteten Gebieten jenseits der 
Oder-Neiße-Linie nodi befinden, dar­
unter viele alte und hilflose Personen 
und Tausende elternloser Kinder. Sie 
leben unter den denkbar sdvwierigsten 
Bedingungen. Die Zwangsarbeit, die 
sie leisten müssen, bringt ihnen oft 
nicht einmal. soviel, daß sie ihr Leben 
fristen können. Die Sterblichkeit ist 
erschreckend groß, vor allem in den 
Massenunterkünften. Ein weiterer Win­
ter würde zahlreiche Opfer finden. 
Unsere Angehörigen warten verzwei­
felt auf Hilfe. Wir können ihnen jetzt 
dadurch helfen, daß wir diejenigen 
Steilen, welche die Entscheidung in 
der Hand haben, auf ihre Verantwor­
tung und auf das Schicksal unserer 
Landsleute hinweisen. Wer noch Ange­
hörige in den genannten Gebieten be­
sitzt, die er gerne vor dort herausho­
len möchte, hat che Möglichkeit, sich 
an Genera] Robertson in Berlin zu 
werden und ihn um die Genehmigung 
zur Rückführung unserer Landsleute 
zu bitten. Die Anschrift ist: 

General Robertson, Control Cornmis-
sion Germany, Berlin. 

Wie wir hören, haben bereits Orts­
und Kreisgruppen der Landsmann­
schaft Telegramme an General Robert­
son gesandt. Hoffen wir, daß unsere 
noch unter polnischer Verwaltung 
lebenden Eltern und Kinder. Brüder 
und Schwestern noch vor Einbruch des 
Winters zu uns kommen können! 

„Operation Link" 
Um das Schicksal unserer noch in Ostpreußen lebenden Angehörigen 
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Von 1945 bis 1948 in Königsberg 
Von Dr. Ing. Erich Bieske, früher Königsberg 

(Schluß) 
lieber all der Not stand die e i n e Frage, 
die jeden von uns täglich, stündlich und 
zu jeder Zeit bewegte: W a n n k o m ­
m e n w i r h e r a u s ? Der Gedanke 
daran ließ uns keinen Augenblick los. 
Wenn sich Deutsche zwischen den Rui­
nen der toten Stadt "auf einsamer Straße 
begegneten, hatte jeder die Frage auf 
den Lippen, ob Neues zu hören sei 
wegen des Herauskommens. Es war das 
Gespräch wahrend der Arbeit, es war 
das Gespräch in der Mittagspause, es 
war die Bitte, die wir beim Schlafen­
gehen unserem Herrn hinlegten, es war 
der Inhalt unseres Morgengebetes. Da 
der Wunsch der Vater des Gedankens 
war, fanden die unwahrscheinlichsten 
Gerüchte g läubige Ohren, vor allem 
unter unseren Frauen, die nach wie vor 
den Beläst igungen der Soldateska 
schutzlos ausgesetzt waren. Im Dezem­
ber 1945 hieß es, bis spätestens Weih­
nachten kämen wir alle nach Deutsch­
land. Dann erzählte man, ein sowjeti­
scher Offizier hätte gesagt, der 15. Ja­
nuar sei der Termin des Abtransportes. 
Daraus wurde der 1. Februar, der 
1. Marz, und es wurde Ostern, ohne daß 
sich etwas rührte. Jede angenehme Bot­
schaft wurde gern geglaubt, während 
eine ungünst ige Nachricht unsere Stim­
mung ins Bodenlose sinken ließ. Wir 
schwankten ständig zwischen Hoffen 
und Verzagen, während in den Ge­
rüchten eine Terminverschiebung der 
anderen folgte. Die Bitte in den Gottes­
diensten „Herr, mach uns frei!" ist noch 
nie mit solcher Inbrunst gesprochen und 
gebetet worden, wie in den Leidens­
jahren 1945—1948 in unserer alten Hei­
matstadt Königsberg. 

So vergingen im Sehnen, Hoffen und 
Harren die Jahre. Manch einer hatte 1945 
im Sommer noch flüchten können, als 
der Grenzkordon mit den hohen Wach­
türmen noch nicht um das sowjetische 
Gebiet gezogen war; manch einer sank 

Gibt es eigentlich einen Tag, an 
dem wir nicht an unsere verlorene 
Heimat denken? Ist es nötig, noch 
einen besonderen Tag der Heimat zu 
begehen? 

Würde es nur um uns Vertriebene 
gehen, dann brauchten»' wir wahrlich 
nicht einen besonderen Tag als den 
der Heimat herauszustellen, aber es 
muß ja immer wieder auch allen ande­
ren Volksgenossen und dem Ausland 
nachdrücklich vor Augen geführt wer­
de::, welch ein Unrecht uns geschehen 
ist, als man unsere Austreibung aus 
unserer Heimat beschloß und sie dann 
auch an ungezählten Millionen voll­
zog. Deshalb hat es schon seinen Sinn, 
wenn solch ein Tag in jedem Jahre 
be.gangen wird. 

Die Sprecher aller ostdeutschen 
Landsmannschaften haben nun in einer 
Zusammenkunft beschlossen, diesen 
Tag 'für dieses Jahr auf den 9. Oktober 
testzulegen. Es soll sich dabei nun 
nicht darum handeln, ausgedehnte Feste 
oder lange Feiern zu veranstalten, 
vielmehr soll in einer K u n d u e -
b u n g , die nicht länger als eine 
Stunde dauert und am besten im An­

entkräftet dahin und sah sein Vaterland 
nie wieder. Glücklich, wer, wie ich, auch 
unter dem Russen in seinem Fachgebiet 
arbeiten durfte und sich durch die Ar­
beit von diesem ewig quälenden Ge­
danken etwas ablenken konnte. 

Am 4. März 1947 erschien plötzlich 
eine Bekanntmachung, daß Anträge auf 
Ausreise gestellt werden dürften. Es er­
folgte ein Ansturm von Antragstellern, 
der durch die russische Polizei sehr 
rasch durch ein sehr umständliches 
Fragebogenverfahren abgebremst wurde. 
Durch das tatkräftige Eintreten des deut­
schen Arztes Dr. Richter fand im Laufe 
des Sommers eine Ordnung und eine 
Nummernausgabe für die Ausreisean­
träge statt, bei der etwa 18 000 Anträge 
gezählt wurden. Tatsächlich kamen in 
diesem halben Jahr 1947 aber nur etwa 
1500 Königsberger aus der Stadt heraus. 
Da erfolgte am 17. Juni 1947 eine kate­
gorische Ausreisesperre. Um die Gefühle 
der Königsberger etwas zu dämpfen, 
wurde Anfang Juli 1947 eine Z e i t u n g 
„ N e u e .W e 11 " in deutscher Sprache 
herausgegeben und für den 1. September 
die E r ö f f n u n g d e u t s c h e r S c h u -
1 e n angekündigt. 

Erst am 22. Oktober 1947 setzten plötz­
lich und nach russischer Methode ohne 
jede Ankündigung die A b t r a n s ­
p o r t e ein, die Ende November abge­
schlossen waren. Die zweite große 
Transporlwelle dauerte vom 15. März 
bis etwa 15. April 1948. Nach dem ur­
sprünglichen Plan sollte bis zum 1. Mai 
1948 die Heimbeförderung der deutschen 
Bevö lke iung beendet sein. Das traf für 
Königsberg im allgemeinen zu. Aus der 
Provinz sind aber auch später noch 
Transporte erfolgt, da die Landbevölke­
rung häufig gezwungen war, noch bis 
Z U T Einbringung der Ernte 1948 in Ost­
preußen zu bleiben. 

Heute sind wohl nur noch diejenigen 
Menschen in Ostpreußen, die in den 
G e f ä n g n i s s e n sitzen. Sie sind 

Schluß an den Gottesdienst unter 
freiem Himmel vor sich geht, in w ü r ­
d i g e r F o r m der verlorenen Heimat 
gedacht werden. Es sollen nicht zahl­
reiche Redner auftreten, sondern ein 
Heiinatvertriebener soll sprechen, und 
es sollen die Tages fr,.'gen, ob es sich 
dabei nun um Soforthilfe, um den La­
stenausgleich oder um ähnliche Fragen 
handelt, vollkommen beiseite gelassen 
werden. Nur der eine große Gesichts­
punkt soll herausgestellt werden: Das 
Unrecht, daß uns mit dem Raub unse­
rer Heimat und unserer Austreibung 
geschehen ist, und das feste Gelöbnis, 
den Anspruch auf diese Heimat niemals 
aufzugeben und immer wachzuhalten. 
Es ist also auch selbstverständlich, daß 
nicht etwa am gleichen Tage nodi ge­
sellige Veranstaltungen stattfinden; sie 
würden der Würde des Tages nur ab­
träglich sein. 

An jedem Ort, wo das möglich ist, 
soll dieser Tag durch eine Kundgebung 
begangen werden, also bereits schon 
in Kirchdörfern. Weiter ist es klar, 
daß s ä m t 1 i ch e Landsmannschaften 
diese Kundgebung g e s d i l o s s e n 
durchführen. 

wegen geringfügiger Vergehen nach dem 
sowjetischen Strafgesetzbuch, dessen 
Strafmaß zur Wiederherstellung der 
Zucht und Ordnung im eigenen Lande 
in drakonischer Weise verschärft wurde, 
zu fünf, sechs und acht Jahren S t r a f ­
l a g e r verurteilt und werden wohl 
kaum unser Deutschland wiedersehen. 

Wie sieht es heute in Königsberg aus? 
Wir wissen, daß Ende August 1944 zwei 
schwere englische Luftangriffe das 
Innere unserer Stadt verwüstet haben. 
Die Arti l leriebeschießung und die russi­
schen Luftangriffe während der zweiein« 
halbmonatigen Belagerung taten das 
Uebrige. Einen großen Teil des noch 
stehenden Restes des Stadt steckte der 
Russe nach der Einnahme in Brand. Wir 
sahen die Stadt über eine Woche hin­
durch brennen, bis nach und nach der 
dichte Rauch über den Trümmern ver­
schwand. 

K ö n i g s b e r g i s t h e u t e e i n 
S c h u t t h a u f e n ! Nur die äußeren 
und äußersten Stadtränder sind bewohnt 
und bewohnbar. Es wohnen Menschen 
im wesentlichen auf den Hufen, in Rats­
hof, in Juditten, in Bailieth, Maraunen-
hof, Rothenstein, Quednau, Liep und 
südlich des Pregels in Neuendorf, Spei­
chersdorf, Ponarth und Schönbusch. Das 
Stadtinnere innerhalb der alten Fe­
stungswäl le ist totenstill und menschen­
leer. Von den auf Befehl des Kreisleiters 
sinn- und planlos gesprengten Brücken 
sind biswer nur die Holzbrücke und die 
Hohe Brücke instandgesetzt worden, Bis 
vor kurzem befand sich noch eine höl­
zerne Behelfsbrücke am Gaswerk. Der 
Versuch eines russischen Brückenbau-
unternehmens, die durch eine Spren­
gung auseinandergerissene Reichsbahn­
brücke am Holländer Baum wiederherzu­
stellen, ist mißlungen. So kommt es, daß 
die Hauptverkehrswege nicht wie früher 
mitten durch die Stadt, sondern um die 
Stadt herum führen. Wenn man von dem 
heute besonders wichtigen Hufenviertel 
nach Ponarth, zum jetzigen Hauptbahn-
hof, will, so führt der Weg über Stein­
damm, Kaiser-Wilhelm-Platz, Holzbrücke, 
Weidendamm, Hohe Brücke, Unterhaber­
berg nach Ponarth. Man hat also große 
Umwege zu machen, wenn man einen 
Bekannten am anderen Ende der Stadt 
besuchen will. Unsere früheren Bahn­
höfe, der Hauptbahnhof und der Nord­
bahnhof, sind noch unbenutzbar. Das 
Schloß ist vol lständig ausgebrannt. Noch 
immer ragt der Schloßturm wie ein 
Schwuvfinger zum Himmel empor: „Dies 
Land bleibt deutsch!" Die Kirchen in der 
inneren Stadt sind restlos zerstört. In 
den Vororten sind einige Kirchen er­
halten, so die Ponarther und die Rose­
nauer. Die Stromversorgung arbeitet 
einigermaßen, wobei man es mit Strom­
unterbrechungen nicht so genau nehmen 
darf. Die Wasserversorgung und die Ab­
wässerbese i t igung sind nur notdürftig 
wieder hergestellt, während die Wieder-
ingnngsetzung der Gasversorgung nodi 
nicht in Angriff genommen worden ist. 
Das ausgebrannte Kühlhaus wird insland-
gesetzt. 

Nun noch einige Worte über Königs­
berg als s o w j e t i s c h e H a u p t s t a d t 
des „Kaliningrader Gebiets" und als 
w e s t l i c h s t e F e s t u n g der Sowjet­
union. Die Sowjetunion hat das Kalinin­
grader Gebiet verwaltungsmäßig in den 
Bestand der Großrussisdien Republik 

Tag der Heimat am 9. Oktobei 
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Endlich mit „Einzelfahrkarte... 
Aus dem Lager Volkmarsen geht ein Ostpreußentransport ab 

(USFSR) bereits eingegliedert. Die Texte 
der Verfassungen der UdSSR und der 
RSFSR sind entsprechend geändert wor­
den. Nach dieser Annektierung Ostpreu­
ßens verschwanden am 1. November 1945 
die bis dahin als Zahlungsmittel benutzte 
Deutsche Reidismark und die alliierte 
Mark. An ihre Stelle trat der Sowjet­
rubel. 

Unsere im Frühjahr 1946 in „Kalinin­
grad" umbenannte Heimatstadt wird heute 
in drei Stadtbezirke geteilt: den Lenin­
grader, den Moskauer und den Stalin-
grader Bezirk. Das Hauptviertel sind die 
Hufen und Amalienau, umgrenzt etwa 
von der Hindenburgstraße, der Hagen-
siraße, der Dieffenbadistraße und der 
Lawsker-Allee Unbestrittene Hauptstraße 

ist der H a m m e r w e g. Dort befindet 
sich der Ortssowjet (die Stadtverwal-
ti rig), der Festungskommandant, ver­
schiedene andere Behörden und vor al­
lem die wichtigsten Magazine, das heißt 
die Ladengeschäfte; sie kennen nur in 
b- schränkten! Umfange Schaufensteraus-
Iß ,en. Der Sitz der Regierung des „Ka-
li: ingrader" Gebiets ist das Raiffeisen-
haus in der Slresemannstraße. Die NKWD 
befindet sich im Evangelischen Konsisto-
l 1 !in der Provinz Ostpreußen in unmit-
1 erbarer Nadibarschaft des Gerichts- und 
des Polizeigefängnisses . Die Kennzeich-
r ng der NKWD als Staat im Staate fin­
det sinnfäll igen Ausdruck dadurch, daß 
die Händelstraße am Polizeipräsidium 
und gegenüber der Ostpreußischen Heim­
stätte mit großen Toren gesperrt ist, die 
durch Posten der Roten Polizei bewacht 
werden. Die Blaue Polizei befindet sich 
im Landesarbeitsamt in der Beethoven-
s'raße. Vor diesem Hause haben im 
Sommer 1947 Tausende und aber Tau-
ŝ p.de von Königsbergern auf Abferti­
gung ihrer Ausreiseanträge gewartet. 
Die danebenliegende Mädchengewerbe­
schule ist heute das „Haus der Offiziere"; 
in ihrer Turnhalle befindet sidi das „Dra­
matische Theater von Kaliningrad". Ein 
weiteres russisches Theater ist im Offi­
zierskasino der Flakkaserne Hardershof 
eröffnet. Die sowjetische Staatsbank ist 
in einem gut erhaltenen Privathaus in 
der Hardenbergstraße untergekommen, 
wahrend das Landesfinanzamt das „Haus 
df-r Roten Armee" geworden ist, die heute 
übrigens „Sowjetische Armee" genannt 
wird. Der Hauptbahnhot Königsberg oe-
findet :ch in dem kleinen Vorortbahnhof 
Ponarth, mit kümmerlichen Holzgebäu­
den und entsprechenden unzureichenden 
Einriditungcn veisehen. Das Kaiser-Wil­
helm-Denkmal am Schloß, das Bismarck-
Denkmal und einige andere stehen noch. 
Die Auerochsen vor dem Geriditsgebäude 
sind nach Rußland entführt worden Zur 
Erinnerung an die Einnahme unserer 
Stadt haben die Russen am Deutsch­
ordensring neben dem Ausfalltor ein ho­
hes, recht geschmackloses Siegesdenkmal 
errichiet, für das alle Königsbeiger 
Steinmetzgeschäfte ihre Steinvorräte her­
geben mußten. Der Straßenbahnverkehr 
ist mit einigen wenigen Linien in ge­
radezu kümmerlicher Weise wieder auf­
genommen worden, nachdem der Verkehr 
m>t Ford-Omnibussen wieder eingestellt 
wind«». Die Hauptlinie geht von Judi'.ten 

• die Hufen und den Steindamm /um 
Kaiser-Wilhelm-Platz und endet am 
Lizentbahnhof. 

Dos von den russischen Zeitungen in 
großer Aufmaduing veröffentlichte Ver­
sprechen Stalins, „Kaliningrad" nächst 
Leningrad zur schönsten Stadt Rußlands 
zu machen, ist bisher unerfüllt geblieben. 
Von einem Wiederevtbau der *?fadt kann 
bisher überhaupt nicht die Rede sein. 

„Na Kurt, beeil Dir doch, immer zacke-
rierst Du rum! Komm, pack am Koffer 
an!" Das war einer von den vielen Aus­
sprüchen am Sonnabend, dem 13. August, 
die von irgendeiner besorgten Mutter 
ausgestoßen wurde. Sie war ganz 
außer Puste vor Eifer und Besorgnis, das 
wenige der schon erworbenen Habe nicht 
mehr auf den schweren Lastwagen zu 
bekommen. Aber die Jungens sind ja 
so fleißig und geschickt beim Aufladen 
und Verstauen der Kasten und Koffer 
und der mit Leinen und Schnüren ver­
bundenen Gepäckstücke. Eifrig wird 
im Lager Volkmarsen verladen. Es 
sind 64 Personen, die in die Gebiete 
Wiesbaden, Offenbach, Frankfurt, Ha­
nau, Gelnhausen, Darmstadt und an die 
Bergstraße eingewiesen werden. Die Zu­
rückbleibenden helfen, wo sie nur kön­
nen. Auch sie erwarten den Tag ihrer 
Abreise mit Ungeduld. Denn zum ersten 
Male reisen sie nun mit Einzelfahrkarte. 
Und sie freuen sich darüber so sehr, 
weil sie nun hoffen, endlich ein kleines, 
aber eigenes Zuhause aufbauen zu kön­
nen. Sie wollen so gern die Verantwor­
tung für ihr Leben übernehmen, die 
ihnen bisher der Lagerführer Meier als 
der Beauftragte der Regierung weit­
gehend abnahm. Ueberhaupt loben sie 
alle das Lager, auch die Grenzgänger, 
die nach der englischen Zone versandt 
werden. „Es ist hier alles prima in Ord­
nung", das hört man immer wieder. 
Nun bleiben noch 66 im Lager, und sie 
sind in den großen Räumen recht ver­
waist. War man doch vier Jahre lang 
hinter dänischem Stacheldraht gemein­
sam gefangengehalten und hatte alle 
Leiden und Entbehrungen gemeinsam er­
tragen. Das schweißt zusammen. Sie 

Die russische Verwaltung hat lediglich 
die F a b r i k e n in Betrieb genommen; 
sie läßt sie durch die zuständigen Stoats-
trusts (Staatsfirmen) bewirtsdiaften. So 
sind heute die Schichauwerft, die Wag­
gonfabrik Steinfurt, die Walzmühle, die 
beiden Zellstoffabriken Cosse und Liep 
mit den zugehörigen Spiritusfabriken (!), 
ferner das Zeugamt Rothenslein, das 
Heeresbekleidungsamt, die Viktoria-
Eisengießerei in Rothenstein und einige 
Autoreparaturwerkstätten wieder in Be­
trieb. 

Die in den Außenbezirken liegenden 
Kasernen sind im Winter voll belegt, 
während im Sommer die Truppe ausge­
dehnte Manöver in der Provinz abhält 
Anläßlich der hohen Staatsfeiertage am 
1. Mai und am 7. November wurde auf 
Befehl des Generalissimus Stalin in Kö­
nigsberg als der westlichsten Festung der 
Sowjetunion S a l u t g e s c h o s s e n , 
während im Osten des Riesenreiches auf 
der anderen Seite des Erdballes diese 
Aufgabe der Festung Wladiwostok zu­
fiel. Die russisdie Bevölkerung kommt 
nur gezwungen durdi „Kommandirowka" 
(Kommandierung) nach Königsberg. Heute 
mögen schon 7 0 0 0 0 R u s s e n in Kö­
nigsberg leben. 

Was wird aus Königsberg? Zu dieser 
Frage, die mir oft vorgelegt wird, kann 
ich nur folgendes sagen: Die Tatsache, 
daß man Königsberg den Namen des in 
der Sowjetunion verehrten Staatspräsi­
denten Kalinin, des höchsten Mannes 
ncdi Stalin, gab, ist mehr als eine Ccste. 
Die Sowjetunion wird Königsberg und 

freuen sidi alle, daß sie in eine land­
schaftlich so schöne Gegend kommen und 
sprechen mit leuchtenden Augen von 
der Zukunft. Natürlich haben sie am 
Sonntag noch zu wählen, das ist doch 
Ehrensache! 

Dann ist der Sonntagabend da. Acht 
Personen bleiben außerdem in Volk­
marsen. Sie haben hier eine Bleibe ge­
funden und fühlen sich wohl. Die andern 
füllen lärmvoll den Bahnhofsvorraum; 
man hat sich ja noch so viel zu wünschen 
und zu versprechen. Man wird richtig 
angesteckt von dieser fröhlidien Stim­
mung. Auf der Bank sitzt ein alter Inva­
lide, der beim Helfen bei einem Bauern 
ein Bein brach; aber auch er ist stillver­
gnügt, daß es in die Freiheit geht. Denn 
es ist nun der erste selbständige Schritt, 
der getan wird, man muß das verstehn. 
„Wenn alle Behörden so nett zu uns 
sind wie hier, dann wird es schon wer­
den", hört man immer wieder. Seit No­
vember war man hier in Volkmarsen zu­
sammen und erlebte echte Hilfsbereit­
schaft. Die Frauen reden von der eige­
nen Küche, die Männer von der Arbeit, 
die sie zu finden hoffen, und manche 
kleine Träne kullert über die Kinder-
bäckchen beim Abschied von den Spiel­
gefährten. Königsberger und D-nziger 
Laute formen die Unterhaltung. Schnell 
ist der Zug nach Kassel bestienen. Die 
Jungen sind natürlich auf dem Bahn­
steig, und der Sdiaffner drückt verständ­
nisvoll ein Auge zu. Nach Tränen und 
tiefster Kümmernis fahren nun viel 
glücklichere Menschen in das Dunk?! der 
warmen Sommernacht, beschwingt -von 
Hoffnungen und Erwartungen, die sie 
an die brüderliche Schicksalsgemeinschaft 
Deutschland binden. P. K. 

seinen Hafen im Zuge der Friedensver­
handlungen, wenn sie einmal stattfinden 
sollten, nicht ohne weiteres freigeben. 
Im übrigen ist der Himmel noch verhan­
gen. Wenn auch unsere Gedanken täg­
lich auf die Frage geriditet sind: „Wer­
den wir unsere alte Heimat wieder­
sehen?", so können wir nur darum beten 
und den Allmächtigen, der uns bisher 
durch all die Not geführt hat, in aller 
Demut bitten, daß er unsere geliebte 
ostpreußische Erde wieder deutsch wer­
den läßt. 

Nicht belieferte Bezieber 
Aus den täglich eingehenden Be­

schwerden ersehen wir, daß zahlreiche 
Landsleute, die an den früheren Her­
ausgeber unseres Mitteilungsblattes 
„Wir Ostpreußen", Herrn Horst Frisch-
muth, Hannover-Limmer, Bezugsgeld 
für einen oder für mehrere Monate ein­
gesandt haben, garnicht oder nur un­
zureichend beliefert worden sind. Ob­
wohl Herr Frischmuth diese Bezugsgel­
der erhalten hat und nicht die Lands­
mannschaft, werden selbstverständlich 
alle Landsleute entsprechend ihrer Ein­
zahlung beliefert werden. Wir bitten 
daher alle Geschädigten, uns umgehend 
ihre Beschwerden unter genauer Angabe 
des eingezahlten Betrages und des Da­
tums der Einzahlung mitzuteilen. 

Yerlriebsstelle „Wir Ostpreußen" 
C. E. Gutzeit, Hamburg 13, Sedanstr. 5 
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uus tu ^r^aus zu diesat S^elt 

Bei uns zu Haus, da wird jetzt die 
Luft so durchsichtig, so fein klar, wie sie 
nur in einem sonnigen ostpreußischen 
Herbst sein kann. Alles erscheint uns 
warm und goldglänzend: Stoppelfelder, 
tanzende Blätter, die letzten Kleereuter 
auf den Feldern mit dem kostbaren 
Wmterfutter, der rotleuchtende herbst­
liche Mischwald, Wie blau ist der Him­
mel, wie silbern ziehen sich die Fäden 
des Allweibersommers von Busch zu 
Bii?ch, wie glitzernd schlängelt sich der 
Flui 'n Windungen durch das Land, wie 
feucht und frisch duften die Uferwiesen! 

Venn im September die Tomaten 
rei ten und die Dahlien blühten, wenn 
die „Beerenschlacht" um Saft und Mar­
melade fürs ganze Jahr vorbei war, 
hatten viele Hausfrauen den Wunsch, 
auch mal zu sehen, wie es in Nachbars 
Garten steht und ob man da nicht etwas 
zulernen könnte. Auch unser bäuer­
licher Hausfrauenverein beschloß in 
jedem Jahr, die Gärten der Mitglieder 
zu begehen. Alle Gärten hatten mitten 
in der Woche ihr Sonntagskleid ange­
zogen: Die Beete waren geweedet und 
die Wege geharkt. 

Da war der solide, mit gut ausgebil­
detem Gemüse und bunten Sommer­
blumen bestandene, von alten Obst­
bäumen überschattete Garten der Gast­
wirtsfrau. Die rotbäckigen Hasenköpfe 
und die gelben Klaräpfel, die in unserer 
Gegend zuerst reiften, waren schon ab­
genommen. Orangefarbene Cakendula. 
blutroter und weißer Sommerphlox 
säumten die Wege. Daneben die lieben 
alten Großmutterblumen, von denen es 
im Licde heißt: „Stell auf den Tisch die 
duftenden Reseden, die letzten roten 
Astern bring herbei ." Dies war der 
Garten der alten Zeit. Mit Obstbäumen 

Das Himmelreich ist die beglücken­
de, helfende, ständige und unmittel­
bare Verbindung meines Innenlebens 
mit Gott. Ich kann ihm alles sagen, 
und -er antwortet mir durch seinen 
Geist, den er mir mitgegeben hat, der in 
jedem Menschen wohnt, aber oft aus 
Unkenntnis nicht beachtet, nicht einmal 
gewußt und nicht gebraucht wird. Ge­
geben hat Gott uns durch seinen Geist 
alles was wir in seelischer und kör­
perlicher Beziehung nötig haben. Die­
ser Geist Gottes ist das, was Jesus 
Christus mit den Worten meint, die er 
den Jüngern in seinen Abschiedsge­
sprächen sagt: „Siehe, ich bin bei euch 
alle Tage, bis an der Welt Ende." Da­
mals verstanden die Jünger das nicht. 
Erst später ging es ihnen auf, als die­
ser Geist Gottes ihnen zum Bewußt­
sein kam und ihre Seligkeit keine 
Grenzen kannte an dem ersten 
Pfincistfest. 

Mir war der Ausspruch Jesu durch 
ineine Mutter von Kindheitstagen her 
bekannt. Aber es hat fast ein Leben 
lang gedauert, bis mir ein Sdiimmer 
seiner wahren Bedeutung und der un­
begrenzten Mögl id ike i ten , die dieses 
Wort erschließt, aufging. — Unser 
»Her Leben umfaßt viel Leid. Leid 

bestanden und mit dem in Ostpreußen 
so häufigen verschnittenen Lindengang 
eingefaßt, lag er hinter dem Hause 
zwischen den Weiden, wo das schwarz­
bunte Herdbuchvieh und die edlen Foh­
len mit unserem vertrauten Stutbuch­
brand grasten. 

Sehr viel moderner, ohne die Roman­
tik der Großmüttergärten, mutete die 
Staudenrabatte der jungen Lehrersfrau 
an. Vor den bunt gemalten Bienenkästen 
im Hintergrund leuchteton als Schutz 
und Abschluß die rosa, rotvioletten und 
bläulich lila Herbstasternbüsche mit 
ihren winzigen, dicht aneinandersitzen-
den Blütchen, einzelne herb duftende 
Chrysanthemen, dazwischen die gold­
gelbe Flut der schönen Helenium autum-
nale. Ueber all der farbigen Pracht 
summten und schwärmten die Bienen in 
der weichen Sonnenwärme. Welche 
Mengen Honig haben unsere Lehrer in 
Ostpreußen erzeugt und in die Städte 
geschickt! 

Dann wanderte der bunte Zug der 
Hausfrauen die Chaussee entlang zum 
Hause des Landjägermeisters. Es lag 
etwas erhöht; der kurze Aufgang bis zur 
Haustür war mit sorgfältig an hohe 
Bögen gebundenen späten Rosen be­
pflanzt, unter denen wir wie unter einem 
Baldachin dahin gingen. Die zweite 
Blüte war fast vorbei; die blutroten 
Blättchen wehten im leichten Seplember-
wind zu unseren Füßen auf den Weg, ihr 
reifer, schwerer Duft umgab uns. Die 
Landjägersfrau war die Gartenberaterin 
unseres kleinen Vereins. 

Von der verblühenden Rosenpracht 
zogen wir nun durch das Kirchdorf den 
Pfarrpächterstellen zu. Es waren kleine 
Anwesen, und die Menschen hatten es 
schwer darauf. Und doch, wieviel Zeit 

kann heilsam sein, aber nicht weil es 
Gott schickt. Das Leid kommt nur aus 
Gottferne und durdi Menschen. Leid 
wird dann heilsam, wenn es unsern 
Blick nach innen wendet und uns 
suchen läßt nach bleibenden Werten. 
— Aber nicht immer tut es das, es 
kann auch verbittern, verzagt und 
zweifelnd machen Wenn wir aber das 
Himmelreich in uns finden, den Zugang 
zu Gott und die Unterhaltung mit Ihm 
jeder Zeit und unabhängig von jedem 
äußeren Ort, weil Er ja in uns wie 
überhaupt in allem Guten ist, dann ist 
U R S geholfen, und bald wird auch von 
innen heraus diese Hilfe an unserem 
Aeußeren und in unserem Leben über­
haupt siditbar und spürbar werden. 
Es ist keine Ueberheblichkeit, wenn 
ich sage, Gott ist in mir, wie er in 
allem Guten ist. Als zu seinem Bilde 
geschaffen darf ich mich bestimmt da­
zu rechnen, und mit Hilfe seines Gei­
stes, des Himmelreiches in mir, werde 
ich auch erreichen, hoher zu steigen 
und immer weiter einzudringen in 
Seine Weisheit und Sein großes geisti­
ges Reich. — (Nächste Folge: Wie 
finde oder entdecke idi das Himmel­
reich in mir?) 

Walter von Sanden-Guja. 

und Liebe war auf das gle ichmäßige Ge­
flecht der kleinen Zäune verwandt 
worden, auf die selbstgezimmerten 
Gartenlauben, berankt mit Feuerbohnen 
und eingerichtet mit Bänken und fest in 
die Erde gerammten Tischchen. Rund­
herum die hohen, gelbleuchtenden Rud-
beckienbüsche, die überall gedeihen, 
und die we ißen Phloxe mit rotem Auge. 
Sie waren vor dem nützlichen, prosai­
schen Gemüse vor der Laube und dem 
schiefen, malerischen Strohdachhäus­
chen dahinter wie eine schöne Halskette, 
die ein schlichtes Kleid schmückt. 

Zwei EheDaare schienen aber nicht zu 
finden, daß es sich so schön und bequem 
genug wohne. In jahrelanger, rastloser 
Arbeit hatten sie neben der Pfarrland-
stelie, welche sie ihren Söhnen über­
lassen hatten, jeder eine Siedlung er­
worben. 

Eine der herrlichen, uralten Linden­
alleen, an denen unsere Gegend so 
reich war, führte zum Hof, wo eine der 
beiden Familien in einer früheren 
Scheune Wohnung und Stallung ein­
gebaut bekommen hatte. Trotzdem da 
nun vorher Pflaster und kein frucht­
barer Boden gewesen war, blühte nun 
schon ein Gärtchen, an die mächtige 
Feldsteinmauer der ursprünglichen 
Scheune gelehnt. Es enthielt alles, was 
der kleine Haushalt des alten Paares 
brauchte, mit Fleiß und Liebe ge­
schaffen. Die milde Sonne beschien rote 
Tomaten, Löwenmäulchen und we iße 
Margueritcn. Alles gedieh, und die 
freundliche alte Frau lächelte uns z u . . . 
Liebe Frau Monien, wo bist du nun? 
Kaum bei einer unserer Sitzungen hast 
du gefehlt. Mir ist, als sähe ich über den 
Tisch herüber dein rosiges Gesicht mit 
den stillen Auqen unter dem peinlich 
geraden, glatten Scheitel. Immer wach 
war dein ruhiges Interesse an unserer 
Arbeit füreinander im Verein. Wie hätte 
ich dir einen friedlichen, freundlichen 
Lebensabend mit deinem Mann zusam­
men gegönnt, in diesem Heim, das so 
schwer errungen war! 

Wir gingen nun die Allee hinunter, 
auf deren beiden Seiten in geringem Ab­
sland von den mächtinen I.indenkronen 
ganz neue we iße Häuschen ei richtet 
waren, dahinter frischangelegte Gärten 
und Ackerland. Hier wohnte nun Pfarr­
pächter Müller mit seiner frischen, tat­
kräftigen Frau, beide hoch in den Sech­
zigern. „Mein Mann holt grade das 
Grummet, der kann nu leider nich hier 
sein", sagt Frau Müller und führt uns 
fröhlich in dem kleinen Reich umher. 
Die jungen Obstbäumchen, sorgfältig an 
Stöcke gebunden, mit gegrabener Baum­
scheibe, haben schon einige Früchte an­
gesetzt; ein paar Spillen sind sogar 
schon geerntet. Von den winzigen Jo­
hannisbeerbüschen hat jedes im ersten 
Jahr fast ein Pfund getragen. Da­
zwischen weidet schwänzchenschlagend 
eine junge we iße Ziege, und Hühner mit 
gesunden roten Kämmen streichen kopf­
nickend herum. An den hellen Haus­
wänden sind Fliederbäumchen gepflanzt, 
dazwischen alle mögl ichen Sorten Dah­
lien. Wir sehen lachsfarbene und rosen­
rote großblumige, die guten alten mehr­
farbigen Georginensorten, und rundliche 
Pompons mit den kunstvoll gefalteten 

Ist das Kzfü-imgiedteicft? 
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Blütenblättchen, die schon in den Ge­
schichten unserer Großmütter vor­
kommen. Ueber den sauber geharkten 
Aufgang zum Haus wehen von der Allee 
her die ersten welken Lindenblätter. 
Durch die knorrigen Stämme glitzert 
ferne, im Talgrund der Pregel in der 
sinkenden Sonne . . . Rechts davon 
steigen im bläulichen Dunst die Türme 
von Königsberg am Abendhimmel auf, 
und die Glocken unserer alten Ordens­
kirche vor uns holen aus zum feierlichen 
Abendläuten . . . 

O du schöne, du geliebte Heimat! 
Dein Bild soll lebendig bleiben in un­
seren Herzen! Denn in der Erinnerung 
an dich sind wir auch heute noch viel 
reicher als diejenigen, die eine solche 
Heimat nie besessen haben . . . 

So ging der Nachmittag zu Ende. 
Langsam wanderten wir, von Frau Mül­
ler noch ein Stück begleitet, die Allee 
entlang, unseren Häusern zu. Wir 
fragen sie noch nach diesem und jenem 
aus ihrer kleinen, neuen Wirtschaft. Die 
einfache Schilderung ist wert, heute und 
hier festgehalten zu werden. 

„Es war sehr schwer", sagt sie in 
ihrer energischen, frischen Art. „Wir 
haben eben gearbeitet und gespart. Die 
Pfarrpächterstelle war ja man kleinchen, 
und da waren die Kinder! Neben der 
Wirtschaft habe ich für Lohn gesnon-
nen und gewebt. So konnten wir jedes 
Jahr ein bißchen Inventar anschaffen 
und weglegen. Als es zum Siedeln kam, 
lag schon alles doppelt da. Wenn es 

manchmal gar zu langsam ging und die 
Tochter denn auch noch heiratete und 
eine Aussteuer brauchte, und dann 
immer noch was fehlte, ja, dann habe 
ich eben den lieben Gott ganz herzhaft 
gebeten, zu helfen, und dabei immer zu 
mir selbst gesagt: „Müller'sche, Kopf 
hoch!" 

Ja, wer etwas erreichen wollte, hatte 
es auch in guten Zeiten in unserem 
Grenzland nicht leicht. Und wenn uns 
heute Heimatlosigkeit und Weglosigkeit 
überwält igen wollen und es uns auch zu 
langsam geht, dann wollen wir an die 
Worte dieser tapferen ostpreußischen 
Frau denken und den lieben Gott bitten, 
zu helfen, zu uns selber aber sagen: 
„Müller'sche, Kopf hoch!" C. B. 

aitWiat Salt ich *^eut$c/l-£ifdaU / Von Georg Hoff 
Am Vormittag des 22. 8. 1946 hatten 

wir eben die Stadt Osterode durchfah­
ren und mit Entsetzen die ausgebrannte 
Innenstadt gesehen. Nun standen wir 
auf dem Güterbahnhof, etwa auf der 
Höhe von Grünortspitze, und warteten 

"auf die Weiterfahrt. Jetzt war es schon 
ganz sicher, daß wir auch bei nodi so 
großer Behinderung durch die Eingleisig­
keit der Strecke meine Heimat Dt.-
Eylau bei Tageslicht passieren würden. 
Und mein ganzes Denken richtete sich 
nur noch auf das Wiedersehen mit die­
sem von meiner ganzen Familie abgöt­
tisch geliebten Ort. Wir fünf Geschwi­
ster hatten schon von früher Kindheit 
an immer wieder den Augenblick voll 
Dankbarkeit gepriesen, der meinen Va­
ter vor der Jahrhundertwende ganz zu­
fällig hier hat heimisdi werden lassen. 
Und uns kamen Stadt und Umkreis audi 
dann immer noch als ganz außerge­
wöhnlich und einzigartig schön vor, als 
wir längst andere Landschaften und Län­
der gesehen hatten. 

Nun sollte ich in kurzer Zeit diese 
über alles geliebte Heimat noch einmal 
sehen, und meine Erwartung war gar 
nicht zu beschreiben. Endlich zog die 
Maschine an, und hastig kletterten die 
letzten Kameraden in die Waggons. 
Wir alle genossen ja auf jeder Station 
möglichst ausgiebig die wiedergewon­
nene Freiheit, bei offenen Türen fahren 
und nach Belieben aus- und einsteigen 
zu dürfen. Die russischen Posten sahen 
bei dieser Entlassungsfahrt dem Gewim­
mel am Zuge gleichgültig zu. Wir fuh­
ren am Drewenzsee entlang und querten 
bei Bergfriede die Drewenz. Steenken-
dorf wurde sichtbar, und dann kamen 
Frödenau und Raudnitz in Sicht. Die 
beiden letztgenannten Orte steckten für 
mich voller Kindheitserinnerungen, am 
meisten nodi Raudnitz. Ich sah dort die 
Kirche, die Gutsgebäude, die Alleen. 

Die unter Naturschutz gestellten Schwarz-. 
päppeln standen noch an den Wegen. 
Rechts der Strecke huschte das Vorwerk 
Karlau vorbei, und der große Labenz­
see tauchte hinter den Hügeln auf. Da 
es schon auf Neudorf zuging, mußte je­
den Augenblick die geliebte Stadt in der 
Ferne erscheinen. Ich war schon längst 
vö l l ig außer mir, ich war wie im Deli­
rium! Ich wußte nicht, wie ich midi ver­
halten sollte. Sollte ich mich nicht lieber 
ganz abwenden, mich in eine dunkle 
Ecke setzen und nichts mehr sehen? 
Sollte ich nicht womögl ich dem Trans­
port entweichen und hier zurückbleiben, 
um mich mit allen Fasern an dieses 
Stück Land zu klammern, auf Gedeih 

und Verderb, ohne Besinnen und ohne 
Rücksicht auf alle Folgen? Der Zug 
ratterte hastig weiter, und es blieb 
keine Zeit zu irgend einer Entscheidung. 
Es nahm alles seinen Lauf: mich hatte 
nun ein unbändiges Verlangen gefaßt, 
schnell und ganz nachdrücklich viel zu 
sehen und mit dem ganzen Herzen fest­
zuhalten, fest und unauslöschlich bis 
zum letzten Atemzuge. Mein Geist rief 
alle Kräfte der Welt zu Hilfe, um alle 
Bilder — auch die trostlosesten und er­
schütterndsten — aufzunehmen und als 
Brandmal in die wunde Seele zu pressen. 

Da: Ueber den Feldern von Neudorf 
und Freundshof erschien schnei! die 
Stadt, vor allem der stumpfe Klotz der 
alten Kirche. Mein Herz krampfte sich 
voll bittern, ganz bittern Schmerzes zu­
sammen. Ich starrte hinüber, als träumte 
ich. War dieses alles tatsächlich eine 
Wahrheit, eine Wirklichkeit? Unsere 
Lage, unser Gefangensein, unsere Ver­
treibung, unsere Heimatlosigkeit — wie 
konnte das alles geschehen? Wir durch­
fuhren einen Hohlweg. Die schwarzge­
räucherte, seit der Kindheit bekannte 
Holzbrücke eines Feldweges spannte 
sich über die Strecke. Das Signal gab 
die Einfahrt nicht frei, und wir hielten 
auf der Eylenzbrücke. Jetzt packte mich 
eine wahnsinnige Eile. Jetzt galt es 

mann 
schnell, schnell alles zu sehen und ein­
zuprägen. Erst erblickte ich wieder die 
alte Kirche. Ihr Bild erschütterte mich 
bis in den letzten Winkel meiner Seele. 
In dieser Kirche bin ich getauft, konfir­
miert und getraut worden, in ihr stand 
der Sarg meines Vaters. Und wie ein 
Selbstmörder, der sich tief hinabstürzt, 
in diesem Absturz in Sekundenschnelle 
sein ganzes Leben vor sich sehen soll, 
so sah ich auch das meinige und nodi 
das von Tausenden von deutschen Fa­
milien in mehr als sechs Jahrhunderten 
in einer innigen, rel igiösen und durch" 
das Geschehen so" dramatischen Bezie­
hung zu diesem Bauwerk stehen. Gruß 
und Gebet flogen zu der Kirche, die 
schon mehrmals in den Jahrhunderten, 
nach Brand und Krieg ganz allein übrig­
geblieben ist, als sei sie erhaben über 
alle menschliche Unsicherheit. Auch die 
neue katholische Kirche war unversehrt. 
Sonst aber sah ich nicht viel Häuser, die 
noch ein Dach trugen. Die lange Bahn­
hofstraße schien restlos niedergebrannt. 
Die hohen Beamtenhäuser neben der 
Villa des Baumeisters Klein, dann ge­
genüber das Schefflersche Haus, das 
Haus Yorkstraße Nr. 1 und die Häuser 
hinter dem Proviantamt, auch dieses 
selbst, ach überhaupt alles, was ich von 
hier aus erblicken konnte, lag als zer-

te KioU der alten Kirche 



V 
Folge 15 / Jahrgang 1 „Wir Ostpreußen" 1. September 1949 / Seite S» 

m 

trümmerte und ausgebrannte Ruine da. 
Und eine Ruine mit leeren Fenster­
höh len war auch das Haus mit der Woh­
nung meiner Schwiegereltern. Völ l ig 
hin war also das Dach, unter dem meine 
Frau ihre Kindheit verlebt hatte. Da 
dieses Haus einzeln gestanden hatte, 
konnte es nicht einer allgemeinen 
Feuersbrunst zum Opfer gefallen sein. 
Das Gleiche galt auch von dem Haus 
Osteroder Straße Nr. 3, jenem hohen 
Wohnhaus hinter der Eylenzschleuse, 
und vielen andern. Nun sah ich den 
Friedhof und suchte mit meinen Augen 
das Grab meines Vaters. Liebevoll um­
faßte ich diesen Winkel zwischen Hecken 
und Trauerbäumen, und fortan zuckte 
mein Auge hin und her. Es war dieses 
ein wehes Dreieck: Kirche—Friedhof— 
Bahnhofstraße, Kirchp—Friedhof—Bahn-

hofstraße, Kirche—Friedhof — die 
Ruinen der Bahnhofstraße waren jetzt 
verschwunden, denn ,wir fuhren weiter, 
fuhren erst durch die niedrige Beton­
brücke, dann durch die große Eisen-
brücke. Bahnhofshotel und die gegen­
überl iegenden Bahnmeisterwohnungen 
waren natürlich eingeäschert. Die Erin­
nerungen jagten mich wie ein gehetztes 
Wild. Mein Bewußtsein war schmerzhaft 
gespalten: die Augen rafften das Sicht­
bare, und im Herzen stieg die Erinne­
rung unaufhörlich empor. Gegenwart 
und Vergangenheit drängten sich sinn­
verwirrend auf. Sie führten einen Kampf 
um den Vorrang. Auf der gleichen Lein­
wand flogen zwei verschiedene Filme 
vorüber. Ich lebte wie in einem hohen 
Fieber. 

Das Bahnhofsgebäude stand, nur das 
Bahnpostamt war verbrannt. Auch das 
lange neue Bahnbeamtenhaus an dem 
einstigen Sanddurchstich zur Radomm-

noer Chausee lag in Asche, — kaum 
gewonnen, schon zerronnen. Sonder­
barerweise war das hohe Uebernach-
tungshaus neben dem Bahnhofsgebäude 
erhalten geblieben. Jetzt durchfuhren 
wir ganz langsam die Bahnsteige. Der 
Name Dt.-Eylau war in Uawa abgeän­
dert. Es fuhr gerade ein Personenzug 
ein, aus dem die polnisdien Zivilisten 
höhnend herüberlachten. Und völ l ig 
fassungslos starrte ich das alles an. Die 
Erinnerungen stürmten hier wiederum 
ganz besonders stark auf mich ein. Die 
Abfahrten und Ankünfte auf diesem 
Bahnhof begrenzten in meinem Leben 
zum Teil sehr wichtige Abschnitte, und 
ich entsann mich im Augenblick auf die­
ses viele traurige und freudige, schmerz­
liche und glückliche Abfahren und An­
kommen in den vielen zurückliegenden 
Jahren. Aber dieses gewiß mächtige Er­
innern wurde jetzt ganz von durchaus 
gegenwärt igen Empfindungen beiseite 
geschoben. Dt.-Eylau war ganz zweifel­
los ein deutscher Bahnhof. Seit seiner 
Erbauung ist er nie etwas anderes ge­
wesen. Dahinter lag eine deutsche Stadt. 
Seit ihrer Gründung vor über 600 Jahren 
ist sie nie etwas anderes gewesen. 
Hier haben 12 000 Menschen gelebt, nie­
mals waren sie je etwas anderes als 
Deutsche. Und jetzt erdreisteten sidi 
Fremde, hier so umzugehen, als seien 
sie irgendwie rechtmäßig darinnen! Ich 
wurde darüber so fassungslos, daß ich 
völ l ig den Boden unter den Füßen ver­
lor. Erst tobte es furchtbar in mir, dann 
wurde ich grenzenlos traurig wie ein 
Irrer, der einen Anfall übersteht und 
plötzlich haltlos zu weinen beginnt. Ich 
saß die Zeit unseres Aufenthaltes auf 
der Schiene des nächsten Gleises und 
blickte unendlich müde und abgespannt 

zwischen zwei Waggons hindurch auf 
den Wasserturm der Stadt, diesen alten, 
runden Burschen mit dem blaugrauen 
spitzen Dach. Ich träumte von Spazier­
fahrten in der Kindheit an diesem ver­
trauten Gesellen vorüber, von selig­
süßen Spaziergängen mit meinem Mäd­
chen, das meine Frau geworden ist, und 
von sonderbaren Jünglingszeiten beim 
Kommiß mit Griffekloppen und lUcer-
zieren dort auf dem kleinen Platz neben 
dem Turm. Wenn ich mich auf meiner 
Schiene einmal herumsetzte, so tauchte 
in der Ferne aus dem Dunst die Kerns-
dorfer Höhe auf, die ich immer für ein 
Wahrzeichen meiner Heimat genommen 
habe. Ich sah sie, wenn ich am Grabe 
meines Vaters stand, wenn wir in 
Schwaigendorf auf der Höhe des Dorfes 
das herrliche Bild der Heimat einsogen 
wie einen köstlichen Duft. So saß ich 
in meiner Vaterstadt Dt.-Eylau einige 
Stunden auf der Schiene und hatte 
großes Leid davon. Was nützte mir die 
Entlassung aus der Gefangenschaft? 
Warum lebte ich überhaupt noch? Wer 
konnte mir so einfach meine Heimat 
nehmen? 

Der russische Posten stieß mich an. 
Ich hatte nicht gesehen, daß meine Ka­
meraden wieder eingestiegen waren und 
daß es weitergehen sollte. Ganz verstört 
sprang ich in den Waggon. Und als der 
Wald, dieser Wald der Heimat, der 
Kindheit, des Glücks so grausam war, 
das letzte Bild meinem Auge zu ent­
reißen, da betete ich, weil ich nicht mehr 
aus noch ein wußte . Die Räder ratterten 
immerzu: Kirche—Friedhof—Bahnhof­
straße, Kirche—Friedhof—Bahnhofstraße. 

Ganz im Westen des zerrissenen Va­
terlandes warteten meine Frau und meine 
Kinder auf mich. 

Unsere Arbeit in der Landsmannschaft 

Kommende Veranstaltungen 
( N a c h d e r R e i h e n f o l g e d e r 

T e r m i n e g e o r d n e t . ) 
Das zweite und letzte große Memelland-

Treffen in diesem Jahr findet statt am 
Sonntag, dem 11. September, ab 10 Uhr in 
samtlichen R ä u m e n und Garten des Winter-
huder F ä h r h a u s e s , Hamburg 39, Hudtwalcker-
s t r a ß e . Das Trefflokal ist zu erreichen mit 
den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 9 und 18 bis Winter-
huder Marktplatz, mit der Hochbahn bis 
H u d t w a l c k e r s t r a ß e und mit dem Winterhuder 
Alsterdampfer vom Jungfernstieg. Auf die 
F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g e n der Reichsbahn bei 
Gesellschaftsfahrten und auf die verbillig­
ten S o n n t a g s r ü c k f a h r k a r t e n (gül t ig bis Mon- ' 
tag mittag 12 Uhr) wird besonders hinge­
wiesen. Aus dem Programm des Tages: 
9 Uhr Sitzung des Arbeitsausschusses. Z u 
dem A r b e i t s a u s s c h u ß der Arbeitsgemein­
schaft g e h ö r e n a) die am 24. August 1948 ge­
w ä h l t e n Herren, b) die Kreisbeauftragten, 
c) die Vertreter aller in den verschiedenen 
Orten bestehenden Memelland-Gruppen. Dr. 
Schreiber wir an dieser Sitzung voraussicht­
lich teilnehmen. Reisekosten k ö n n e n leider 
nicht erstattet werden. Es wird empfohlen, 
diese durch die bei Organisation von Ge­
sellschaftsfahrten anfallenden Freifahrten zu 
decken. 11.30—13 Uhr Mittagessen: K ö n i g s ­
berger Fleck! 13 Uhr: Es spricht Dr. Otto­
mar Schreiber. 16 Uhr Feierstunde mit ost­
p r e u ß i s c h e n Volksliedern und E r z ä h l u n g e n . 
Es wirken mit: Ursula Tiedtke-Tabory 
(NWDR), der Chor und eine Instrumental­
gruppe des Kulturkreises Buxtehude. Ge­
samtleitung: Hansgeorg Zollenkopf. 18.30 
U h r Abendandacht in der nahegelegenen Jo­
hanniskirche, gehalten von Pfarrer Janz, 
Memel. 20 Uhr zwangloses Beisammensein 
mit Tanz. U m Weitergabe dieser Mitteilung 
und um zahlreiches Erscheinen wird gebe­
ten. Einzelbenachrichtigungen gehen nicht 
hinaus. Erika Janzen, geb. Rock, Hamburg 
39. Atsterdorfer S t r a ß e 2G, G . I. Tel. 52 71 51. 

Instorburg, Stadt- und Landkreis. Das 
n ä c h s t e Treffen heimattreuer Insterburger 
findet am Sonnabend, dem 17. September, 
In Hamburg, im Winterhuder F ä h r h a u s 

statt. Das Lokal ist zu erreichen vom Haupt­
bahnhof aus: 1. mit der U-Bahn, Richtung 
„Ochsenzoll" bis H u d t w a l k e r s t r a ß e , 2. mit 
der S t r a ß e n b a h n , Linie 18, Alsterring bis 
Winterhuder Marktplatz, 3. mit Alsterdamp­
fer von Haltestelle L o m b a r d s b r ü c k e bis Win­
terhuder F ä h r h a u s . P e r s ö n l i c h e Einladungen 
ergehen nicht. Wir bitten deshalb, allen 
Landsleuten von dem Treffen Kenntnis zu 
geben. • 

Gumbinnen. Das Gumbinner Heimattref­
fen findet am Sonnabend, dem 24. Septem­
ber, ab 14 Uhr im Restaurant „Elbschlucht", 
Hamburg-Altona, Flottbeker Chaussee 137, 
statt. (Zu erreichen mit der S t r a ß e n b a h n 
vom Bahnhof Altona mit Linie 30). A b 17 
Uhr Tanz und heitere Darbietungen, und 
zwar wird die Veranstaltung sich soweit 
ausdehnen, d a ß die Teilnehmer von der 
„Elbschlucht" morgens unmittelbar zu den 
Z ü g e n gehen k ö n n e n , also nicht Quartiere 
in der Stadt in Anspruch zu nehmen brau­
chen. Kuntze, Kreisvertreter. 

Tilsit-Stadt und Landkreis Tilsit-Ragnit: 
Stadt und Land, Hand in Hand. A m Ernte­
dank-Sonntag, am 2. Oktober, vormittags 
10 Uhr, findet in Hamburg in allen R ä u m ­
lichkeiten des Winterhuder F ä h r h a u s e s , 
H u d t w a l k e r s t r a ß e (zu erreichen mit den 
S t r a ß e n b a h n l i n i e n 9 und 18 bis Winterhuder 
Marktplatz und mit der Hochbahn bis Hudt­
w a l k e r s t r a ß e ) das letzte d i e s j ä h r i g e Hei­
mattreffen statt, gemeinsam mit der Land­
b e v ö l k e r u n g Tilsit-Ragnit. Wir laden zu die­
sem heimatlichen Erntedanktreffen herz­
lichst ein. Ernst Stadie, Dr. H . Reimer, 
Kreisvertreter. 

Osterode. Zwei g r o ß e Heimatkreistreffen 
fanden in diesem Jahre statt, das erste, am 
10. Juli in Hannover und das zweite am 
17. Juli in Hamburg. Das n ä c h s t e Treffen 
nun soll am S o n n t a g , d e m 2. O k t o ­
b e r ab 11 Uhr in H a m b u r g - A l t o n a 
im Restaurant „ E l b s c h l u c h t " , Flottbeker 
Chaussee — zu erreichen vom Bahnhof 
Altona mit der S t r a ß e n b a h n l i n i e 30 — vor 
sich gehen. — Die Anschriftcnsammlung 
konnte weiter v e r g r ö ß e r t werden, viele 
Adressen waren leider ü b e r h o l t . Ich bitte 
alle Landsleute, recht bald auf den ersten 

Rundbrief zu antworten; etwa 2000 Ant ­
worten stehen noch aus. Aus • dies«« > 
Grunde kann ich die Anschriftenliste noch 
nicht in Druck geben. Im zweiten Rund­
brief werden weitere Berichte ü b e r den 
Kreis Osterode gegeben. Das Abzeichen der 
Landsmannschaft, die Elchschaufel, kann 
durch mich bezogen werden, ab 10 S t ü c k 
von der G e s c h ä f t s s t e l l e der Landsmann­
schaft. Jeder Osteroder halte die Heimat­
zeitung „Wir O s t p r e u ß e n " , und werbe auch 
bei Bekannten dafür . Walter Kemsles, 
Kreisvertreter. 

A d r e ß b u c h des Kreises S t a l l u p ö n e n (Eben­
rode). Alle ehemaligen Einwohner des K r e i ­
ses S t a l l u p ö n e n werden gebeten, ihre jetzige 
Anschrift und die Heimatanschrift (alte 
Schreibweise) an Erwin F l ö t e n m e y e r , (13b) 
Aystetten bei Augsburg, zu senden. Al len 
ü b r i g e n Anfragen bitte Rückpor to beizu­
f ü g e n . 

Bartenstein. Eine Einwohnerliste der Ge­
meinden Wangritten, Kreis Bartenstein, mit 
jetzigen Anschriften aus Gut und Dorf liegt 
vor. Anfragen, A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g e r i , 
Nachrichten ü b e r Heimkehr von bisher Ver­
m i ß t e n usw. sind unter B e i f ü g u n g des Por,-
tos zu richten an Gustav v. Menges, (21a) 
Rheden bei Brakel, Kreis H ö x t e r / W e s t f . 

Darkehmer. Landsmann Siegfried Albrecht 
( früher Darkehmen), wohnhaft in (24b) 
T ö n n i n g / E i d e r , Twiete 8, hat eine umfang­
reiche Adressensammlung der Darkehmer 
zusammengestellt. E r ist bereit, gegen E r ­
stattung der Unkosten Adressen mitzuteilen. 
Es wird gebeten, ihm neue Adressen mit­
zuteilen. 

Johannisburg. Einwohner der Gemeinde 
Gregersdorf bei Echersberg werden gebeten, 
ihre Anschrift dem Bez.-Beauftragten: 
Buczko, (24) Handorf bei Trittau bekannt­
zugeben. — Treffpunkt aller zur Verlrle-
bcnen-Heimatwoche (29. August bis 4. Sep­
tember) in H e r f o r d erscheinenden Jo­
hannisburger am 3. September, ab 15 Uhr, 
in Kropps-Kasino, Unter den Linden. F . Vfc 
Kautz, Kreisvertreter. 
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Berichte über Kreist reifen 

Familie Lotzen 
Das zweite Heimattreffen unseres K r e i ­

ses Lotzen am 8. August in Hamburg 
wurde zu dem, was wir uns vorgestellt 
hatten: E in Wiedersehensfest der g r o ß e n 
Familie Lotzen. A m Vormittag hielt Pfar­
rer Gerhard M o d e r s i t z k i , f r ü h e r Gr . 
Stür lack , in der Eppendorfer Kirche einen 
heimatlichen Gottesdienst; er stellte seiner 
Predigt das Wort des Evangelium Johannes, 
Kapitel 15, Vers 9 bis 16 voran. Nach dem 
Kirchgang und dem gemeinsamen Mit.tag-
essen b e g r ü ß t e — im Winterhuder F ä h r ­
haus — der Kreisvertreter die L ö t z e n e r F a ­
milie; er bat unseren ehemaligen B ü r g e r ­
meister Dr. G i 11 e , zu uns zu sprechen. 
Dr. Gllle betonte den internen und fami­
l i ä r e n Charakter des Treffens und hob ins­
besondere die Notwendigkeit des Zusam­
menschlusses hervor. Dieser ist auf zweier­
lei Grundlage notwendig, einmal innerhalb 
der g r o ß e n Familie des Heimatkreises und 
zum anderen innerhalb aller Heimatvertrie­
benen am neuen Wohnort. Nach einer kur­
zen Stellungnahme zu den Tagesfragen 
s c h l o ß Dr. Gille mit dem Bekenntnis zur 
o s t p r e u ß i s c h e n Heimat. Einen besonderen 
H ö h e p u n k t bildete am Nachmittag die 
Feierstunde. Z u n ä c h s t trug die Singgruppe 
der in Hamburg lebenden L ö t z e n e r das Ost-
p r e u ß e n l l e d vor. A n s c h l i e ß e n d sang Bar­
bara K u c h a r s k l „ H e i m w e h " von Hugo 
Wolff, und dann f ü h r t e uns unser Heimat­
dichter Hansgeorg B u c h h o l z unser 
s c h ö n e s Lotzen und seine Umgebung in tief­
empfundenen Worten vor unser geistiges 
Auge. Die Singgruppe unter Leitung von 
F r ä u l e i n W a n g e r i n untermalte durch 
o s t p r e u ß i s c h e Volkslieder diesen Spazier­
gang durch unsere Heimat. Nach der Feier­
stunde herrschte Jubel unter den kleinen 
G ä s t e n , als nach Eierlaufen und kleinen 
Wettspielen s ü ß e Preise ihren Eifer be­
lohnten. E in f röh l i cher Tanz, eingeleitet 
durch eine mit Begeisterung aufgenommene 
Polonaise, vereinte jung und alt noch einige 
Stunden. 

Bezeichnend für die Freude an diesem 
Familienfest war der Ausspruch eines un­
serer Landsleute, der e r k l ä r t e , er k ä m e im 
n ä c h s t e n Jahre nicht wieder, wenn das 
Heimatkreistief fen nicht mindestens zwei 
Tage dauerte. Die ü b e r 1200 erschienenen 
L ü t z e n e r aus Stadt und Kreis werden noch 
lange an die frohen Stunden des Zusam­
menseins denken. Manchem unserer* Lands­
leute, der an dem Tage nicht dabei sein 
konnte, werden die Ohren geklungen haben, 
denn keiner wird an diesem Tage vergessen 
gewesen sein. Das Versprechen aller Teil­
nehmer, Im n ä c h s t e n Jahre bestimmt wieder 
dabei zu sein, gibt die Berechtigung zu der 
Hoffnung, d a ß zum dritten L ö t z e n e r Hei­
matkreistreffen die Familie Lotzen in noch 
s t ä r k e r e m M a ß e erschienen wird. 

Wiedersehensfeier 
des Kreises Pr. Holland 

Zum zweiten Male nach dem Zusammen­
bruch hat jetzt auch der Kreis Pr. Holland 
sein d i e s j ä h r i g e s g r o ß e s Heimattreffen 
d u r c h g e f ü h r t . Von morgens acht Uhr ab 
s t r ö m t e n bereits unsere Landsleute, welche 
aus allen L ä n d e r n der Bizone (bis aus 
Bayern) und der Ostzone und sogar aus 
der Schweiz gekommen waren, zu der in 
Altona an der Elbe ideal gelegenen „ E l b ­
schlucht". Junge Leute waren aus dem n ö r d ­
lichen Schleswig-Holstein, aus Hannover und 
sogar aus Westfalen mit dem Fahrrad ge­
kommen. Fast eintausend Heimatgenossen 
waren erschienen, davon allein aus Pr. Hol ­
land etwa dreihundert. Unvermutete Wie­
dersehensfreude, der erste H ä n d e d r u c k nach 
Jahren, T r ä n e n , Freuderufe, g lück l i che E r ­
innerungen und das Wiedersehen langst 
Totgeglaubter, — das waren die Kennzeichen 
des Tages. 

Der Kreisbeauftragte Carl K r o l l , Bern­
hardshof, jetzt Peinerhof, Kreis Pinneberg, 
b e g r ü ß t e die Erschienenen und gedachte 
aller Opfer des Krieges und derer, die an 
den Folgen der Flucht oder der Austreibung 
starben und die auf eigener Scholle ermor­
det wurden, gedachte ferner auch der 
Frauen und M ä d c h e n , die bestialischer Gier 
zum Opfer fielen. Nicht zuletzt galt das Ge­
denken auch den gefallenen Kameraden 
und allen, die noch als Kriegs- und Z iv i l -
gefangene im Osten schmachten m ü s s e n . 
Recht zahlreich waren dJe ü b e r s a n d t e n 
G r ü ß e und Telegramme, die zur Vorlesung 
kamen. Der G e s c h ä f t s f ü h r e r der Landsmann­
schaft, G u l l l a u m e , sprach ü b e r die ver­
schiedenen Formen der Organisation und 
über Fragen des Tages. 

Auf dem kulturellen Gebiet fand der 
kurze, markante Vortrag des Rektor T i e -

war zusammen 
d e m a n n , Reichenbach, g r o ß e n Beifall. 
Hierbei wurden auch die heimatlichen Sit­
ten und G e b r ä u c h e in Erinnerung gebracht. 
Oberlandwirtschaftsrat K u h n , K ö n i g s b e r g , 
f r ü h e r Landwirtschaftsschule Pr. Holland, 
streifte in kurzen A u s f ü h r u n g e n die M ö g ­
lichkeit der Anpachtung auslaufender H ö f e 
durch F l ü c h t l i n g e , insbesondere die Vorteile 
des V e r p ä c h t e r s hinsichtlich des Lastenaus­
gleichs. Umrahmt wurde die Feierstunde 
von gemeinsam gesungenen Heimatliedern. 
Unsere uns allen sehr bekannte Frau 
Saremba geb. Vallentln, Pr. Holland, berei­
cherte die Feier durch den Vortrag eines 
Liedes. Organist L i s u p , D ö b e r n , beglei­
tete die G e s ä n g e . Frau K n o b 1 a u ch , D ö ­
bern, verlas ein von ihr selbst v e r f a ß t e s 
Gedicht. In der Zwischenzeit wurde die 
Suchaktion d u r c h g e f ü h r t ; es konnten auch 
hierbei Erfolge verzeichnet werden. 

A n s c h l i e ß e n d versammelten sich die Be­
zirks- und Ortsbeauftragten sowie die De­
legierten zu einer Besprechung. Ein Arbeits­
a u s s c h u ß wurde g e w ä h l t ; er setzt sich wie 
folgt zusammen: Bauer Ernst Schiacht, Rei­
chenbach, Vertreter Bauer Arthur Tietz, 

„Ich m ö c h t e heim . . .", dieses Gedicht 
von Edith von Sanden, von einer Heimat­
genossin ausdrucksvoll gesprochen, stand 
wie ü b e r allen K r e i s t r e f f e n auch 
ü b e r dem von L a b i a u , das am 18. August 
in der „ E l b s c h l u c h t " in Hamburg-Altona 
staltfand. Superintendent Doscocil hielt den 
Heimatgottesdienst, und auch sonst b e t ä ­
tigte er sich wirkungsvoll an der Ausgestal­
tung des Treffens. Kreisvertreter G e r n h ö f e r 
konnte in seiner Ansprache feststellen, d a ß 
zahlreiche Heimatgenossen aus dem Kreise 
zu der s c h ö n e n Feier des Wiedersehens ge­
kommen waren. Wie reich und s c h ö n und 
fruchtbar war der Kreis Labiau, und wie 
sehr gab er allen Brot und Nahrung! Solch 
ein Wiedersehen ist notwendig, wenn wir 
in der M ü h e unseres F l ü c h t l i n g s d a s e i n s 
dies alles nicht vergessen sollen. Lands­
mann G e r n h ö f e r gab dann einen Uebcr-
blick ü b e r die Organisation der Lands­
mannschaft. Der Landsmannschaft tritt 
man nicht bei, man g e h ö r t einfach als Ost­
p r e u ß e zu ihr: es wird daher kein Beitritts-
oder Mitgliedsbeitrag erhoben. Zeichen des 
inneren Zusammenhaltes Ist unsere Zeitung 
„Wir O s t p r e u ß e n " und das O s t p r e u ß e n ­
abzeichen. Der Kreis Labiau hat sich den 
Aufbau einer Kreiskartei zum Ziel gesetzt. 
Es sollen alle Anschriften der Kreisange­
h ö r i g e n er faßt werden. Der Arbeitsaus­
s c h u ß setzt sich wie folgt zusammen: Kreis­
vertreter G e r n h ö f e r , Stellvertreter Super­
intendent Doscocil. Mitglieder: Wange-
rowski. Lengnick, Lekies, Friesel, Ober­
steller, Dr. Borris, F o r s t s e k r e t ä r Schulz, 
s ä m t l i c h Labiau. Fritz B ö h m - M o t t k e i m , 
Hans Z e r r a t h - J ä g e r t a c t a « . Es soll auch eine 
Kreisbeschreibung mit Abbildungen ge­
schaffen werden. 

Dann gab Kreisvertreter G e r n h ö f e r einen 
Bericht ü b e r den ä u ß e r e n Zustand des 
Kreises. Die wichtigsten Ortschaften sind 
ganz oder teilweise zers tört , die S t r a ß e n 
verkommen, die W ä l d e r abgeholzt, die 
Deiche durchstochen, so d a ß weite Strecken 
ü b e r f l u t e t sind, die Aecker zum g r ö ß t e n 
Teil v e r ö d e t und die G e b ä u d e zum g r o ß e n 
Teil abgebrochen. Seit 1947 hat eine ver­
s tärkte Besiedlung durch Russen eingesetzt, 
vor allem durch Einwohner aus M i t t e l r u ß ­
land, aber auch durch Mongolen. Diese 
f ü h r e n in unserem einst so b l ü h e n d e n 
Lande ein k ä r g l i c h e s Leben. Einmal täg l i ch 
verkehrt die Bahn zwischen K ö n i g s b e r g und 
Tilsit, und ein Autobus geht von Labiau 
nach K ö n i g s b e r g . Nur wenige industrielle 
und gewerbliche Unternehmungen sind in 
Betrieb. Das Moosbruch ist verwildert und 
verlassen, und damit sind auch die hoch­
wertigen Kulturen v e r w ü s t e t . Die H a f f k ü s t e 
ist noch am ehesten bewohnt; hier fristen 
die Fischer ein v e r h ä l t n i s m ä ß i g e r t r ä g l i c h e s 
Leben. Da die Deiche zers tör t sind, sind 
weite Gebiete ü b e r s c h w e m m t und eine 
einzige Wasser- und S u m p f w ü s t e . Die E r ­
oberer haben seinerzeit mit Jubel unser 
s c h ö n e s Land in Besitz genommen, aber 
nicht daran gedacht, d a ß unser F l e i ß in 
Jahrhunderten dieses Land erst zu dem ge­
macht hat, was es war. Die Arbeit unserer 
Vorfahren und Eltern hat unsere Heimat 
geformt. Wir wollen nur eins: Wir wollen 
unsere Heimat, aus der wir Regen alles 
g ö t U i c h e und menschliche Recht vertrieben 
worden sind! Wir werden nie a u f h ö r e n , 
dieses Menschenrecht zu fordern und zu 
verlangen; das ist auch unsere Pflicht 

Liebau, Bauer Siegfried Koppetsch, Kgl . 
Blumenau, Vertreter Bauer Friedrich Con­
rad, Schmauch, Bauer Gustav Haushalter, 
Luxethen, Vertreter Bauer Rudolf Aclloff, 
Neumark, G ä r t n e r e i b e s i t z e r Fritz Krakau, 
Pr. Holland, Vertreter Bauer Horst P r e u ß , 
Waeskendorf, Rektor Walter Tiedemann, 
Reichenbach, Vertreter Kreisinspektor Willy 
Gullasch, Pr. Holland, Bauunternehmer 
Erich Grunwald, Dabern, Vertreter T ö p f e r ­
meister Waldemar Meissner, Pr. Holland, 
Kaufmann Alfred Ax , Pr. Holland, Vertre­
ter Kaufmann Willy Tomaschewski, Pr. Hol ­
land. Die Wahl von zwei Landarbeitern steht 
noch aus. Der A r b e i t s a u s s c h u ß stellte aus 
seinen Reihen als Vertreter für den Kreis­
beauftragten Carl Krol l die Herren Emst 
Schlacht und Walter Tiedemann, Reichen­
bach, heraus. Die G e s c h ä f t s f ü h r u n g ver­
bleibt weiter in den H ä n d e n von Gottfried 
Amling, Pr. Holland, jetzt Uetersen, K u h ­
l e n s t r a ß e 6. 

Die Jugend kam a n s c h l i e ß e n d zu einem 
Tanz, der durch V o r t r ä g e in o s t p r e u ß i s c h e r 
Mundart und G e s ä n g e unterbrochen wurde. 
Aus der Begeisterung der Teilnehmer war 
zu ersehen, d a ß der Zweck dieses Treffens 
voll er fü l l t war; jeder hatte den Wunsch, 
die Zusammenkunft m ö g l i c h s t bald zu wie­
derholen. Dieses Heimattreffen kann man 
mit gutem Grund als eine wohl gelungene 
Familienfeier bezeichnen. 

denen g e g e n ü b e r , die nicht mehr unter uns 
weilen und die dahingegangen sind. Die 
Anwesenden erhoben sich zur Toten- und 
Gefallenenehrung und zum Gedenken an 
die, die noch in ' Gefangenschaft schmach­
ten. Uns Lebenden aber obliegt die Pflicht, 
in treuer heimatlicher Verbundenheit zu­
sammen zu stehen. Sind wir auch arm an 
ä u ß e r e n Werten, so k ö n n e n wir doch unser 
Innenleben bereichern durch t a t k r ä f t i g e 
Liebe, Hilfsbereitschart und Eintreten für 
einander. 

Es folgten mancherlei Darbietungen und 
Ansprachen, und so nahm dieses Treffen 
einen ü b e r a u s gelungenen Verlauf. Die 
Hauptsache war aber: Man hatte sich 
wieder gesehen, hatte miteinander gespro­
chen und aus diesem Wiedersehen und dem 
Gedenken an die alte Heimat Kraft ge­
schöpft für den harten Alltag. 

Die Wehlauer trafen sich 
Bei dem O s t p r e u ß e n t r e f f e n in Hannover 

war auch der Kreis Wehlau stark ver­
treten. Schon am Sonnabend hatten sich 
einige Landsleute zusammengefunden. Z u 
aller Freude erschien nachmittags Dr. Gille, 
L ü b e c k , um in klaren A u s f ü h r u n g e n den 
Z u s a m m e n s c h l u ß aller O s t p r e u ß e n als 
oberstes Gesetz für jeden Erfolg, ob Lasten­
ausgleich, R ü c k f ü h r u n g oder Wahlen, aus­
einanderzusetzen. Herzlicher Dank wurde 
ihm dafür , d a ß er trotz g r o ß e r Inanspruch­
nahme den Weg zu den Wehlauern gefun­
den hatte, vom Kreisvertreter C. E . Gutzeit-
Seeckshof, ausgesprochen. A m Sonntag 
waren fast tausend Wehlauer aus allen Be­
satzungszonen nach Hannover gekommen. 
Aus entferntesten Orten hatten die Grup­
pen Abgeordnete entsandt, um von der 
Kundgebung berichten zu k ö n n e n . Der 
Nachmittag war den einzelnen Kreistreffen 
vorbehalten. Im M ü h l e n p a r k in Hannover-
Limmer trafen sich die Wehlauer im ge­
s c h m ü c k t e n Saal bei festlich gedeckten 
Tischen. Es war ein erhebendes und r ü h ­
rendes Wiedersehen nach 4«/rjähriger T r e n ­
nung. Viele, allzu viele fehlten, die Ge­
danken gingen zu ihnen und in unsere u n - x 

v e r g e ß l i c h e Heimat zurück . Die Jugend 
fand im Tanz Entspannung und Freude. 
Allen schlug zu früh die Trennungsstunde. 
Eins war sicher: Diese Kundgebung war 
herzerfrischend. 

D fc Lycker waren beieinander 
Das zweite g r o ß e T r e f f e n des Kreises 

L v c k fand am 6. August in Hamburg tn 
dei „ E l b s c h l u c h t " bei herrlichstem Sommer­
wetter statt. Unser von uns Lyckern all­
gemein verehrter Superintendent Erehm 
sprach von Gottes Wort. Wie er 1914 in 
Sibirien aus seiner m i t g e f ü h l t e n Bibel 
seinen Mitgefangenen Mut und Kraft gab, 
auszuhallen, so durften wir auch jetzt von 
ihm in unserm schweren Dasein Trost 
empfangen. Die B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e hielt 
G. Mischkewitz-Hamburg. Nach dem Ge­
denken an die Toten und den Gefangenen 
legte er dar, wie sich seit 1945 die Ansich­
ten des Auslandes ü b e r uns gewandelt 
haben. 1945 h ä t t e sich kaum ein A u s l ä n d e r 
für die R ü c k g a b e der uns geraubten Ost­
gebiete eingesetzt, heute denkt man schon 

Wie es im Kreis Labiau aussieht 
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ganz anders darüber . Notwendig ist aber, 
d a ß wir selbst an uns arbeiten; jeder m u ß 
seine Fehler erkennen und seinem Nach­
barn und Landsmann helfen. Wir m ü s s e n 
sozusagen als neue Menschen nach Ost­
p r e u ß e n z u r ü c k k e h r e n , wenn es wieder so­
weit ist. Kehren wir einmal in die Heimat 
z u r ü c k , dann werden wir Lycker wie 1920 
nach der Volksabstimmung auf den Exer­
zierplatz hinausgehen und ein Dankgebet 
sprechen. — Unser gemeinsam gesungenes 
liebes Heimatlied f ü h r t e uns unsere Seen 
mit den schaukelnden K ä h n e n und den W ä l ­

dern und Feldern vor Augen. Ein Tanz, an 
dem sich Jung und Alt beteiligte, machte 
den B e s c h l u ß des Tages, an dem die 
Lycker nach langer Zeit wieder einmal 
„be i sich zu Hause" gewesen waren. — M . 

Die Elchniederunger trafen sich im A n ­
schluß an die Kundgebung in Hannover im 
Stadthotel am Weifenplatz; zu vielen Hun­
derten waren sie herbeigeeilt. Nach der 
B e g r ü ß u n g durch Herrn Gose sprach der 
Kreisvertreter Nötze l eingehend über die 

Entwicklung und den g e g e n w ä r t i g e n Stand 
der g r o ß e n Familie Elchniederung. Beson­
dere Freude herrschte bei den R ü c k k e h r e r n , 
die, nachdem sie nach fünf jähr iger T r e n ­
nung von ihren A n g e h ö r i g e n aus der alten 
o s t p r e u ß i s c h e n Heimat nach den Westzonen 
gekommen waren, nun zum ersten Mal im 
Kreise alter Nachbarn und Freunde weilen 
konnten. Auch dieses Treffen zeigte die 
enge Verbundenheit unserer Elchniede­
runger. Paul Nötze l , B r ü g g e (Holst.), Kreis­
vertreter. 

Aus den örtlichen Zusammenschlüssen 
Rege Tätigkeit in Kassel 

Die Gruppe heimatvertriebener Ost- und 
W e s t p r e u ß e n , Kassel, die am 17. Oktober 
1948 an läß l i ch eines Heimattreffens g e g r ü n ­
det worden ist, hat seitdem folgende Ver­
anstaltungen d u r c h g e f ü h r t : A m 14. Novem­
ber die erste Mitgliederversammlung, bei 
der die Satzung angenommen wurde; am 
23. Dezember eine Weihnachtsfeier mit Be­
scherung der Kinder und a n s c h l i e ß e n d e m 
geselligen Beisammensein und Tanz; am 21. 
Januar die Jahreshauptversammlung; am 
27. Februar eine Fastnachtsfeier; am 3. Apr i l 
einen K ö n i g s b e r g e r Heimatabend, der so 
gut besucht war, d a ß leider nicht alle Lands­
leute Platz finden konnten; am 22. Mai eine 
Dampferfahrt nach H a n n o v e r - M ü n d e n ; am 
9. Juni eine Mitgliederversammlung; am 17. 
Jul i eine Dampferfahrt nach Speele. Die 
Landsmannschaft ist inzwischen auf ü b e r 370 
Mitglieder angewachsen, die zum g r ö ß t e n 
Teil in Kassel-Stadt wohnen, zum Teil aber 
auch im Landkreis Kassel und in den an­
grenzenden Kreisen Wolfhagen, Fritzlar, Mel­
sungen und Hofgeismar. Mit der Gemein­
schaft der Heimatvertriebenen, Gruppe 
Schlesien, arbeitet die O s t p r e u ß e n g r u p p e 
freundschaftlich zusammen, sie hat sich mit 
ihr am 11. Februar unter Beibehaltung 
ihrer S e l b s t ä n d i g k e i t zu einer Interessen­
gemeinschaft zusammengeschlossen. Zur 
O s t p r e u ß e n - W o c h e in Hannover wurde eine 
Gesellschaftsfahrt veranstaltet, an der 28 
Landsleute teilnahmen. 

Großes Treffen im Fichtelgebirge 
Bei herrlichstem Sonnenschein fand im 

Herzen des Fichtelgebirges in der Jean-
Paul-Stadt Wunsiedcl am Sonntag, dem 
21. August, ein g r o ß e s Treffen der Heimat­
vertriebenen statt. 

A m Vorabend wurde dieses Treffen durch 
einen Festakt, zu dem auch der bayerische 
Staatsminister für das Fliichtlingswesen, 
Dr. J ä n i c k e , erschienen war, durch den 
Vorsitzenden der Heimatvertriebenen in 
Wunsiedel, Dr. B o r n g r ä b e r , e rö f fne t . Von 
o s t p r e u ß i s c h e n Heimatgedichten, schlesi-
schen Liedern und b ö h m i s c h e n T ä n z e n har-

Die f r ü h e r in O s t p r e u ß e n t ä t i g e n Aerzte 
haben sich seit Herbst 1945 nach und nach 
durch Weitergabe von Anschriften gesam­
melt und zu einer im Laufe der Nachkriegs­
jahre immer enger zusammengeschlossenen 
Gemeinschaft entwickelt. Hilfsmittel dazu 
waren und sind Rundbriefe, die erstmalig 
Im November 1945 erschienen und erste 
authentische Nachrichten ü b e r das Schicksal 
der o s t p r e u ß i s c h e n Aerzte und ihrer n ä c h ­
sten F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n brachten, daneben 
auch das Ziel verfolgten, sich gegenseitig 
sowohl durch Zuspruch wie durch materielle 
Hilfe über das Elend der Heimatlosigkeit 
hinwegzuhelfen. Sie fanden nicht nur in 
dem engeren Kreis der E m p f ä n g e r weite 
Verbreitung, sondern wurden auch viel 
ü b e r a l l dort gelesen, wo sich kriegsvertrie­
bene Landsleute irgendwo zusammenfanden. 
In den d ä n i s c h e n F l ü c h t l i n g s l a g e r n , in Ge­
fangenenlagern in England und in Afrika, 
selbst in K ö n i g s b e r g tauchten sie auf und 
brachten erste Kunde ü b e r viele V e r m i ß t e , 
bis eines Tages eine anonyme Anzeige kei 
der Besatzungsmacht ihren Herausgeber ver­
dächt ig t e , auf diese Weise eine geheime 
Widerstandsbewegung aufzuziehen, so d a ß 
dieser in Haft genommen und nach s p ä t e r e r 
Freilassung mit dem Verbot belegt wurde, 
weitere Rundbriefe zu versenden. Trotzdem 
blieb der einmal hergestellte ideelle Z u ­
s a m m e n s c h l u ß in allen Zonen bestehen. Im 
S p ä t h e r b s t 1948 konnte mit Hilfe freiwillig 
aufgebrachter Spenden, durch die auch f r ü ­
her schon der Versand und der g r o ß e 
Schriftverkehr finanziert worden waren, die 
Versendung von Rundbriefen wieder auf­
genommen werden. 

monisch umrahmt, wurde dieser Abend zu 
einem wirklichen S t ü c k c h e n Heimat. A m 
Sonntag bewegte sich ein großer Festzug, 
an dem u n g e f ä h r 4000 Vertriebene teil­
nahmen, durch die mit Tausenden von Ein­
heimischen u m s ä u m t e n S t r a ß e n der Stadt. 
Mit festlich g e s c h m ü c k t e n , symbolischen 
Zeichen der alten Heimat —. voran hoch zu 
R o ß der deutsche Ordensritter mit w e i ß e m 
Ordensmantel und mit Helm und Schild, 
gefolgt vom Tannenbergdenkmal, das kunst­
gerecht auf einem Wagen nachgebildet war 
und einem Kurischen Keitelkahn-Wagen, 
bei dem selbst nicht einmal der typische 
Wimpel vergessen war und vielen anderen 
Wagen, wie zum Beispiel dem vom schle-
sischen Berggeist R ü b e z a h l oder jenem mit 
dem Schwarzen Turm von Eger — kam der 
Festzug in dem idyllisch gelegenen Alexan­
dersbad an. Nach dem gemeinsam gesun­
genen Riesengebirgslied sprach Dr. Schrei­
ber, der Sprecher der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , vor allem ü b e r die Kultur-
leistunder der ostdeutschen L ä n d e r . Volks­
t ä n z e der sudetendeutschen Trachtengruppe 
und musikalische Darbietungen folgten. In 
den Abendstunden fanden sich dann die 
einzelnen Landsmannschaften bei frohem 
Tanz in der L u i s e n b u r g - G a s t s t ä t t e inmitten 
des riesigen romantischen Felsenlabyrinths 
der Luisenburg zusammen. 

Kommende Veranstaltungen 
Der Ost- und W e s t p r e u ß e n b u n d Bremen 

feiert am Sonnabend, dem 3. September, 
um 19 Uhr in Bremen im „Al lotr ia" sein 
erstes Stiftungsfest. Der Chor, die Spiel­
gruppe und ein 45 Mann starkes Orchester 
wirken mit. 

In Altena in Westfalen veranstaltet die 
dortige Gruppe der Ost- und W e s t p r e u ß e n 
am 4. September um 16 Uhr in der Gast­
s tä t te Saalbau Lennestein ein Heimattref­
fen mit Lichtbildervortrag, Musik und 
Tanz. R e g e l m ä ß i g e Mitgliederversammlun­
gen finden ab September an jedem 3. Sonn­
abend des Monats im Gasthaus Becker in 
Altona in der L i n d e n s t r a ß e um 20 Uhr 
statt. 

A m 28. und 29. Mai 1949 kam es zum 
ersten g r o ß e n Wiedersehenstreffen der ost­
p r e u ß i s c h e n Aerzte, zu dem fast 250 Tei l ­
nehmer aus den drei Westzonen erschienen 
waren. Alle schwebenden rechtlichen, wirt­
schaftlichen und b e r u f s s t ä n d i s c h e n Fragen 
wurden besprochen und e i n m ü t i g der Fort­
bestand der o s t p r e u ß i s c h e n Arztfamilie als 
F o r t f ü h r u n g der Tradition des bereits in 
der Heimat bestandenen, fast f a m i l i ä r e n Z u ­
sammenhangs der o s t p r e u ß i s c h e n Aerzte-
schafl beschlossen. Dr. Paul Schroeder, (24b) 
Danischenhagen ü b e r Kiel , letzter g e s c h ä f t s ­
f ü h r e n d e r Leiter der Aerztekammer Ost­
p r e u ß e n , und Dr. Joseph Schnorrenberg, 
(13b) Kempfenhausen, Kreis Starnberg, sein 
treuer Helfer und Mitarbeiter, wurden ein­
stimmig zu Sprechern der o s t p r e u ß i s c h e n 
Aerzteschaft g e w ä h l t , und beiden wurde 
später schriftlich auch von allen Nicht-
erschienenen das Vertrauen ausgesprochen. 
Von der G r ü n d u n g eines Vereins oder 
irgendeiner anderen Organisation wurde be­
w u ß t abgesehen und allen, die sich in der 
etwa 1500 Namen umfassenden Kartei der 
o s t p r e u ß i s c h e n Aerztefamilie f ü h r e n lassen, 
der enge A n s c h l u ß an die ör t l i chen Lands­
mannschaften empfohlen. Im nächs ten Jahr 
soll ein zweites, m ö g l i c h s t noch g r ö ß e r e s 
Wiedersehenstreffen in S ü d d e u t s c h l a n d 
stattfinden. 

Alle Zuschriften, die sich auf ehemals in 
O s t p r e u ß e n t ä t i g e Aei-zte beziehen, sind 
nach wie vor zu richten an: Dr. Paul 
Schroeder, (24b) D ä n i s c h e n h a g e n ü b e r Kiel ; 
jedoch m u ß Anfragen Rüdeporto beigelegt 
werden. 

Der Ortsverein Hamburg-Bergedorf der 
Ost- und W e s t p r e u ß e n veranstaltet am 10. 
September, 20 Uhr, in Iiitschers Gesell­
schaftsbaus, N e u e s t r a ß e , ein g e m ü t l i c h e s 
Beisammensein mit heiteren V o r t r ä g e n und 
Tanz (bis 4.00 Uhr). Der Unkostenbeitrag 
von 50 Pfg. ist gegen Empfang von E i n l a ß ­
karten in der Geschäf t s s t e l l e bei Landsmann 
Hans Kerstan, Hbg.-Bergedorf, Sachsentor 
13, Seiteneingang, vorher zu entrichten. 

Nordostdeutsche Landsmannschaft Halle-
W. A m Sonnabend, dem 10. September, 20 
Uhr, findet im Saal Hollmann in Halle/W. 
ein ostdeutscher Heimatabend statt, zu der 
alle Ost- und W e s t p r e u ß e n , Danziger und 
Pommern aus dem Kreis Halle/W. herzlich 
eingeladen sind. Karten im Vorverkauf im 
„Deutschen Haus" (Halle'W.) und an der 
Abendkasse. 

Treffen der E r m l ä n d e r . Alle E r m l ä n d e r in 
Hamburg und Umgebung treffen sich am 
Sonntag, dem 11. September, 15.30 Uhr, in 
der E l b s c h l o ß b r a u e r e i , Hamburg-Niensted­
ten, — zu erreichen mit der S-Bahn bis 
Kl.-Flottbek, dann zehn Minuten F u ß w e g — 
zu einem Sommerfest nach alter E r m l ä n d e r -
Art mit viel Frohsinn, Spiel, Gesang und 
Tanz. 

Sarstedt. A m 11. September 15 Uhr hä l t 
der Ortsverein Sarstedt der O s t p r e u ß e n 
seine erste in das zweite Halbjahr 1949 
fallende Mitgliederversammlung ab, die mit 
einer a n s c h l i e ß e n d e n o s t p r e u ß i s c h e n Feier­
stunde verbunden ist. Als Redner ist Dr. 
Freiherr von Wrangel vorgesehen, der ü b e r 
das Thema „ U n s e r e Heimat und wir" spre­
chen wird. Alle Landsleute aus Sarstedt 
und den umliegenden Ortschaften sind herz­
lich eingeladen. 

Anschriften der ör t l i chen o s t p r e u ß i s c h e n 
Gruppen. Die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n bittet alle ö r t l i c h e n 
o s t p r e u ß i s c h e n Gruppen, die bisher ihre 
Anschrift der G e s c h ä f t s f ü h r u n g noch nicht 
mitgeteilt haben, dieses nachzuholen, da­
mit eine Betreuung dieser Gruppen durch 
die G e s c h ä f t s f ü h r u n g e r m ö g l i c h t wird. 

100 Jahre Memcler Dampfboot 
Sein h u n d e r t j ä h r i g e s Bestehen hät t e im 

Juli dieses Jahres das „ M e m e l e r Dampf­
boot" in der alten See- und Handelsstadt 
feiern k ö n n e n . In jenen Jahren g e g r ü n d e t , 
in denen die Dampfschiffe auf den F l ü s s e n 
und K ü s t e n g e w ä s s e r n immer g r ö ß e r e Ver­
breitung fanden und so wie Lokomotive 
und früher die Post auch Z e i t u n g s g r ü n d u n ­
gen ihren Namen gaben, wuchs das „ D a m p f ­
boot" besonders nach der 1920 erfolgten A b ­
trennung des Memellandes vom Reich weit 
ü b e r den Rahmen eines Heimatblattes hinaus 
und schaffte sich einen sehr guten Ruf. Aus 
A n l a ß des Gedenktages ist im Verlag von 
F. W. Siebert (dem Sohn des letzten Be­
sitzers) in Oldenburg, C l o p p e n b u r g e r s t r a ß e , 
eine umfangreiche und interessante Fest­
schrift erschienen, in der vor allem die 
Geschichte der Zeitung und der Verleger­
familie dargestellt und so manche lokale 
Erinnerung heraufbeschworen wird, — eine 
willkommene Gabe vor allem für die Me-
meldeutschen. D a ß das jetzt aufgelegte 
„ D a m p f b o o t " eines Tages wieder „ V o l l d a m p f 
voraus!" fahren m ö g e , ist der herzliche 
Wunsch seiner zahlreichen, nun so weit zer­
streuten Freunde. 
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Suchanzeigen 

Es werden gesucht: 
Siegfried Lapsien, Ulff., Hcercs-

K ü s t e n b a t t e r i e 502, Feldpn. 37 594. 
A m 10. 5. 44 bei Sewastopol 
(Krim) in russ. Gefangenschaft 
geraten. Fritz Lapsien, M ü n ­
chen 12, Sancltncrstr. 3/0. 

Wilhelm Scheffler, geboren 14. 9. 
1884, Kaufmann in Mohrungen-
Ostpr., als Oberstleutnant im 
Felde, Ende Januar 1945 beim 
Volkssturmeinsatz bei Labiau 
verwundet, in privater Behand­
lung in K ö n i g s b e r g , dort wohn­
haft bei Bludau, Kronprinzen-
strnOe 5. Nachricht erbittet 
Frau Frida Embneher, geb. 
Scheffler, (13a) Amberg/Oberpf., 

Frau Mathilde Frühauf und Frau 
Olga Black, Luisenallee 7G, K ö -
nigsberg/Pr. Nachricht erbeten 
an Else Mül ler , f r ü h e r Allen-
stein, jetzt (20b) Volpriehausen, 
K r . Northeim. Bahnhofstr. 65a. 
G y m n a s i u m s t r a ß e 10. 

Frau Gerda Labends (S traßen­
bahnschaff nerin aus K ö n i g s b e r g , 
Richard-Wagner-Str. 61), g e b ü r t i g 
aus Arnstein, K r . Zinten. Nachr. 
an Heinz Klose. (:Ma) Glinde üb. 
Hamburg-Bergedorf 1. Möllner-I 
lands traße . 

F r ä u l e i n Kaethe Kocck, Wirtschaf-, 
terin aus K ö n i g s b e r g / P r . , Alter, 
ca. Mitte 40 Jahre, wird gesucht. 
Wer kann über sie oder ü b e r 
ihre A n g e h ö r i g e n Auskunft ge­
ben? Nachricht erbittet Frau 
Erna Zwiersch, Hamburg 1, Fer­
d i n a n d s t r a ß e 33. 

Kurt Reichert, geb. 25. 3. 89, 
wohnhaft K ö n i g s b e r g , Juditter 
Allee 16, und Ing. Mischke, K ö ­
nigsberg, Carl-Peterstr,. Volks-
E t u r m m ä n n e r . Seit dem Einsatz 
im Moditten am 2.'3. 2. 1945 wer­
den sie v e r m i ß t . Wer kann Aus­
kunft über den Verbleib der 
Genannten oder Ehefrau des 
Ing. Mischke geben an: Martha 
Reichert, (22c) Wassenberg, Am 
Stern 2. 

Achtung! Breslauer K ä m p f e r ! 
Feldpost-Nr. 25 525 A (Einheit 
Brinkmann). Wer kann Aus­
kunft geben über den Verbleib 
meines Sohnes. G ü n t e r Schlick 
aus Heilsberg Ostpr. Heimkeh­
rer, die etwas berichten k ö n n e n , 
bitte ich um Nachricht. Ferner 
suche ich I ul Rosenkranz, Karl 
und Herbert Arndt, Franz Hi l ­
debrandt aus Heilsberg Ostpr. 
Zuschrift erb. Hermann Schuck, 
Barmstedt Holstein. Ziegelei. 

Erna Sokolowski, geb. 20. 11. 1926, 
aus Roggenhausen, Kreis Heils­
berg. A m 27. 2. 45 von den Rus­
sen verschleppt. Wer kann über 
das Schicksal meiner Schwester 
Auskunft geben? Nachricht erb. 
Bruno Sokolowski, (23) Schlep­
trup 14, K r . Bersenbi iick. 

Martin Wölfl , geb. 1. 2. 1916 zu 
Friedland Ostpi. Letzte Anschliff 
Mitte Jan. 1945 : 5. Kp. Pz.-Ers.-
Abt. 10, Zinten/Ostpr. F ü r jeden 
Hinweis ist dankbar: Frau Ger-
! i u ü Wolff. (24a) Burweg 50, K r . 
Stade. 

Hermann Cndoni. geb. Aug. 1894. 
u. Frau Erdom. geb. Funk, beide 
aus K ö n i g s b e r g Ostpr.. Speichers-

:'. Ludwigswaldcr Weg Nr . 5. 
weiden gesucht von Frau Marie 
DTT-Och, (13a) Treuchtlingen Bay­
ern. L u ü p o l d s t r . 5. 

Gu>ta\ Zander, Obei feuerwehr-: 
mann i. IL. gtb sui Ii. *. 73, 
aus Kraf fohtedoi f bei Elbirtg, 
W.r.terti ift 26 Ist heim Einzug 
<>ri Ru«sen am Wohnort ver-
M-rben. Wei kann mit über 
— -.n--;i v i •; •\u*kunft geben? 
Marg, Bogott. Rethwischdorf 
I I -I rai\ Ol'Irsloe. 

IiSir. ScWipat. Kaufmann, aus 
r -T"lüfu i 1. Kreis Rastenbui g. 

Je auf dei Flucht am 4. 2.. 
'us Parteustein verschleppt., 

war danarh mit meinem 
Hann « n « » m m ^ 4 Auskunft er­
bittet Frau M J • zunst^.- Schlipal, 
Nauheim, K r . Wetzlar. 

Hans Schwandt, Obergrfr., geb.1 

20. 11. 07 in L e h m a « , K r . Eben-
role. Anfang Januar 1945 zum 
Inf.-Ers.-Truppenteil (Marsch­
komp.) Deutsch Eylau, von da 
keine Nachricht. Wer kann mir; 
Auskunft geben? Kurt Achen­
bach, (13a) Thann, K r . Rieden-] 
bürg. Oberpfalz. 

Waltraut Domnick, Eisenberg, K r . ! 
Heiligenbeil/Ostpr., geb. 21. 5. 28,; 

ist zuletzt Apr i l 1945 im Lager 
Graudenz gesehen worden. Wer, 
war mit meiner Tochter zusam­
men und w e i ß etwas ü b e r ihren 
Verbleib? Nachricht erb. Frau 
Toni Domnick, (20) Hannover-
Kleefeld, Widmannstr. 23. 

Heinrich Schmidt und Frau A u ­
guste geb. Horch aus Lieben­
felde, K r . Labiau. — Nachr. erb. 
Martha Schmidt, <17b) Illingen, 
K r . Rastatt Baden, Mittelstr. 47. 

Kollegen vom Hecrcs-Bckl.-Amt 
K ö n i g s b e r g sucht Carl Froese, 
Schneider, (13a) Seubersdorf, K r . 
Parsberg (Bayern). 

Ludwig Amoldt , Landwirt, aus 
Birkenhoff, Kreis Samland, geb. 
7. 10. 1898. A m 16. 4. 1945 ven 
den Russen für angeblich drei 
Tage zur Arbeit von seinem Be­
sitz weggeholt. Im Sommer 1945 
(Juni oder Juli) vermutlich 
kurze Zeit im Lager Neukuhren 
gewesen. Seitdem fehlt jede 
Spur. U m Nachricht bittet Eva 
Arnoldt, (24a) Stade (Elbe), Salz-
s traße 19 I. 

Gustav Lnek.iu, Korbmachermsti.. 
K ö n i g s b e r g , B lüchers tr . 15, nebst 
Frau, und Familie Ernst Kcruth, 
Kbg. , Kalserstr. Um Nachricht 
bitten Alfred Jung u. Frau Chri ­
stel Rückert , Kgb., Nasser Gar­
ten 164, jetzt in Solingen, Schil-
lerstraDe 48 bei Kurt Ehrich. 

Julius Taetz. geb. 22. 12. 1883 in 
Gr.-Heydekrug Krs. Fischhau­
sen (Samland), zuletzt wohnhaft 
K ö n i g s b e r g - G r . - H o l s t e i n . Wurde 
im Jan. 1945 von den Russen 
mitgenommen. Wer kann etwas 
ü b e r Verbleib meines Mannes 
mitteilen? Um Nachricht bittet: 
Frau Auguste Taetz geb. Flau. 
(20a) Stadthagen, W i n d m ü h l e n ­
s traße 17. 

Gerhard R o ß , Landwirt aus Red-
den, Krs. Bartenstein, geb. 
26. 2. 1896, wurde in Streepz bei 
NeustadtWestpr. am 11. 3. 1945 
von seiner Familie getrennt. 
Von Russen verschleppt. Aus­
kunft erbeten an Schw. K ä t e 
Roß , (20a) Wintermoor üb . Sol­
tau, Krankenhaus. 

Albert Goetzie, Gefr., geb. 23. 10. 
1903, wohnhaft Polenzhof bei 
Seckcnburg, Kreis Elchniede­
rung (Ostpr.). War bei den 
K ä m p f e n K ö n i g s b e r g — H e i l i g e n ­
beil. Felripostn. 04512 C. Letzte 
Nachricht vom 24. 2. 1945. Wer 
kann n ä h e r e s ü b e r den Ver­
bleib meines Mannes mitteilen? 
Meta Goetzie, Altgalendorf (24). 
bei Oldenburg in Holstein. 

Hildegard Mirwald, wohnh. K ö ­
nigsberg, Karlstr. 9/10. Nachr. 
erbittet Frau Anna Mirwald, 
Schussenried, Krs. Biberach, 
H a u p t s t r a ß e 46. 

Kurt Graf aus Labiau. geb. 25. 3. 
23, wurde am 17. 1. 45 z. R A D , 
Abt. SfC3, nach Engelstein bei 
Angerburg eingez. Kameraden, 
die evU. üb. den Verbleib mei­
nes Sohnes wissen, werden um 
Auskunft gebeten, sowie Eltern, 
deren S ö h n e am 17. 1. 45 dort 
eingez. wurden. Nachricht erb. 
Friedrich Graf, zZ. (24b) Majen 
felde, Kreis Eutin, Holst. 

Johannes Bleise, Kopiennen, K r . 
Pr. Holland, geb. 27. 1. 03 in 
Demuth, K r . Braunsberg. Wurde 
von Russen am 8. 2. 45 nach Pr.; 
Holland mitgenommen, von da 
am anderen Tage ü b e r Mohrun-
gen abtransportiert. Wer ist mit' 
meinem Mann zusammen gewe-i 
sen? Nachricht erbittet: Frau! 
Anna Bleise, (21a) Raesfeld 
Kspl. 91, Post Raesfeld. Kreis 
Borken/Westfalen. 

JHans Weber, Unteroffz. d. Luft-
: waffe, geb. 18. 9. 1918 Rothen-
I bürg o. Tauber, T r o m p e t e r g ä ß -

chen 6, Feldpostn. unbek., kam 
1 zur Artillerie, stand in K ä m p ­

fen von Febr. bis März 1945 in 
i Thierenberg (Saml.) bei Fisch-

hausen/Ostpr. Nachricht erbittet 
Frau Charlotte Weber geb. 
Schimmelpfennig (früh. K ö n i g s -
berg/Ostpr., Neuendorferstr. 213), 

i jetzt (13a) Gebsattel, Haus Nr. 46, 
Post über Rothenburg o. Taub. 

Konrail Hecht, geb. 19. 5. 29. Wer 
ist mit ihm im Lager Krausen­
hof bei K ö n i g s b e r g i. Pr. zu­
sammen gewesen? Er lernte 
Flugzeugelektriker. Mein Mann, 
Karl Hecht, geb. 27. 8. 86, ist am 

i 1. 2. 45 in die H ä n d e der Russen 
gefallen. Wer kann Auskunft 
geben? Nachrichten erbittet 
Margarete Hecht, (14b) Weingar­
t e n / W ü r t t e m b e r g , Nessenreben. 

Franz Bludau, P o s t s e k r e t ä r , geb. 
26. 10. 1895 in Wormditt/Ostpr., 
zuletzt wohnhaft in K ö n i g s b e r g , 
Steindammer wall 23a, wurde im 
Jan. 45 zum Volkssturm einberu­
fen und verblieb in K ö n i g s b e r g . 
Auskunft ü b e r das Schicksal ih­
res Mannes erbittet: Frau Paula 
Bludau, (14b) Baienfurt Württbg. , 
Kreis Ravensburg, Niederbieger­
s t raße 40. 

Gerhard Knlin, Unteroffz., aus K ö ­
nigsberg, Hinter Tragheim 12, 
letzte Fcldp.-Nr. 197 737, zuletzt 
g e k ä m p f t bei I.andsberg Ostpr. 
Nachricht erb. Brunhildc Gross. 
Rottweil Neckar, K ö n i g s t r . 63. 

Antonie Erdtmann, geb. Hartmann, 
und Kaufm. Otto Erdtmann aus 
K ö n i g s b e r g Pr., Flottwellstr. 15. 
Sind am 9. 4. 45 in K ö n i g s b e r g 
gesehen .seitdem fehlt jede Spur. 
Nachr. bitte an Erna J ü r g e n s e n , 
verw. Kahnert, (24b) Kiel-E'hagen, 
Klagenfurter Weg 14, fr. K ö n i g s ­
berg Pr., Münzs tr . 29. 

Charlotte Kahnert, geb. Fischer, aus 
Pr.-Eylau, Landsberger Str. 37. 
Wer w e i ß etwas von meiner 
S c h w ä g e r i n ? Sie ist am 9. 1. 1947 
von Pr.-Eylau nach K ö n i g s b e r g 
ins G e f ä n g n i s von den Russen ge­
bracht. Seitdem keine Nachricht. 
Die 13j. Tochter Irmtraut befindet 
sich hier. Bitte Nachricht. Erna 
J ü r g e n s e n , verw. Kahnert, f rüher 
K ö n i g s b e r g Pr. , Münzs tr . 29. jetzt 
(24b) Kiel-E'hagen. Klagenfurter 
Weg 14. 

Antonie Apfel aus K ö n i g s b e r g Pr., 
Tragh. M ü h l e n s t r . 24, von Frau 
Hertha Braun. Sophienthal, jetzt 
Glindesmoor ü. Elmshorn EM• t. 

Ehefrau Magdalenc Wippich, zu­
letzt Juli 1946 auf dem Hof 
Schawallci. Abbau Rosslinde. 
Nachricht, besondei-s von Heim­
kehrern aus Lager Rosslinde, 
erb. Adolf Wippich, Krumme­
nau, K r . Bernkastel. 

Wilhelm Meier. Oberlagermeistei 
beim Reichsb.-Betr. Hauptlagei 
K ö n i g s b e r g , geb. 3. 12. 88, Woh­
nung Jägers tr . 30a. Geriet als 
Volkssturmmann in russ. Ge­
fangenschaft. A m 10. 4. 45 aur 
dem Wege nach Tharau im Ge­
fangenentransport gesehen ur.ci 
gesprochen. Soll im Sommer 45 
im Lager Pr. Eylau an Ent­
krä f tung gestorben sein. Wer 
kann n ä h e r e Auskunft geben. 
Frau Anna Meier, (21a) Alten­
hagen 66, Post Heepen über 
Bielefeld 1 f. 

Viele Landsleute schon 
bekamen wertvolle A u f s c h l ü s s e durch eine Such-Anzeige in 
ihrer Heimatzeitung „Wir Ostpreußen". Wer V e r m i ß t e sucht, 
wer seine Anschrift alten Freunden mitteilen will, schreibt an: 
Anzeigen-Annahme „Wir Ostpreußen", Rautenberg & Möckel , 

(23) Leer/Ostfriesland. 

Erna Sokolowski, geb. 20. 11. 26, 
Roggenhausen, K r . Heilsberg Ost-
preuß . , verschleppt seit 26. 2. 45. 
Wer kann Auskunft geben ü b e r 
das Schicksal meiner Tochter. 
Frau Maria Sokolowski, (22b) 
Berghausen, Speyer/Rhein. Ger-
mersheimer Str. 69. 

Frau Irmgard G ü n t h e r , geb. Ge­
denk, Rudau, bis Sept. 1948 in 
Cranz wohnh. Züschiv an Heinz 
G ü n t h e r , Braubach Rh., Sonnen­
gasse 1. 

Ein aus russ. Kriegsgefangenschaft 
entl. Memeler teilt mit, d a ß sein 
Kamerad Obg. Georg Gaul, Holz-
kfm.. aus Tilsit-Splitter am 21. 7. 
1944 im Verlauf schwerer K ä m p f e 
bei dem Dorf Sloczow (Ukraine) 
gefallen ist. K o p f s c h u ß und 
schwere Knieverletzung. Herr 
Steschulat, Berlin-Wittenau, am 
G r ü n g ü r t e l 6, ist der einzige, der 
von diesem Tod w e i ß , da er als 
letzter deutscher Soldat den 
Kampfabschnitt v e r l i e ß . Die Ehe­
frau des Gefallenen, Frau Ger­
trud Gaul und die 3 Kinder wer­
den nun gesucht. 

Ernst Kast aus K ö n i g s b e r g Ostpr., 
Schröt ters tr . 76, von Frau Hertha 
Braun, Sophienthal, jet?t G l i n ­
desmoor üb . Elmshorn Holstein. 

Hermann Schwarz, Reichsbahn­
z u g f ü h r e r aus Gumbinncn und 
seine A n g e h ö r i g e n werden ge­
sucht von Otto Wenck, Hanno­
ver, B a n d e l s t r a ß e 23. 

Rudolf Koftmann, K ö n i g s b e r g Pr-, 
Tiergartenstr. 47, geb. 20. 12. 90. 
Letzte Nachricht vom 31. 3. 1945 
aus K ö n i g s b e r g Pr . Bis Apri l 
1944 Nachr. Hptm. Letzte Feld­
postnummer 36 100 W (Volks-
sturm). Frau Elfriede Koßr. -ann, 
(20) Duingen. Krs. Alfeld Leine. 

Burkhard Meyc. geb. 19. 3. I M in 
Lotzen. Vater: Studienrat Meye 
in Lotzen gest. 1940. Mutter: 
Dora Meye geb. Schwendowius, 
Apothekerin. in K ö n i g s b e r g Pr. , 
Luisenallee 52. Sie starb (ver­
hungerte) im Krankenhaus der 
Barmherzigkeit in K ö n i g s b e r g . 
Burkhard M . durfte sich bis 
zum Tode dei Mutter bei ihr 
im Krankenhaus aufhalten, soll 
dann in ein Waisenhaus und 
später mit einem Transport 
w e s t w ä r t s gekommen sein. A n ­
gaben erbittet: Frau Lore 
Schwendowius. (21a) Lemgo, 
PageYihelle 246, f rüher Inster-
burg. 

Familie K r ö h n e r t , Eglenischken, 
Kreis Goldap, Ostpr., und Otto 
Bronchen aus G r o ß l e n k e n a u . 
K r . Tilsit/Ragnit Ostpr. Letzterer 
ist mir auf der Flucht in Pom­
mern abhanden kommen. Nach­
richt an Franz K r ö h n e r t , Ever­
sen, Kreis Celle (Hann), Gut 1. 

Gertrud K r ü g e r , geb. 31. 5. 1895, 
aus AUenstein. Kleebergers.tr. 18. 
Wurde auf der Flucht von Gutt-
stadt aus verschleppt. Soll in 
Zichenau noch gesehen worden 
sein. Wer war mit meiner 
Schwester zusammen? Aukunft 
erb. Frau Margarete Schlipat, 
Naunheim, K r . Wetzlar. 

Albert Ncureiter, aus Tiefenort 
Krs. Goldap, bei d. 1. Art . -Ers . -

' Abt. Heilsberg, Mack.-Kas. V o n 
da am 18. l . 1945 verladen, seit­
dem keine Spur. Nachr. erb. an 
Frau M . Neureiter, P e r l b e r ß 
über Stade. Post Steindamm (24) 

Ehem. Augeh. d. U . K . U . , die mei­
nen verstorb. Ehemann Ottokar 
Drumbl (Obcrbereichsletter und 
Abteil ungsleiter b. R . K . U . in 
Kou'iio) kannten, werden gebe­
ten, Nachrieht zu geben an Frau 
Susanne Drumbl Wwe., (16t Als­
bach a. d. B., Eergstr. 101. 

Erna Merarski, geb. am 22. 1. 1925. 
Sie wuide am 25. 3. 1945 von 
Fuchshof. Kr . Rösse l , von der 
russischen G P U mitgenommen. 
Welche Frauen oder M ä d c h e n 
waren mit ihr zusamrrvn»? 
Nachr. erb. Frau Ida Mozarski, 
(20) M ü n c h e h a g e n 278 üb. Stadt­
hagen (Land). Kreis Nienburg, 
( früher Schoden ü. Gehlenburg, 
K r . Johannisburg/Ostpr.) 

http://Kleebergers.tr
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Schulz (Sattler, Wichmann) aus Familie Fritz Masuch, früher in K ö n i g s b e r g c r : Eltern: August Herbert Schalkau, Uffz., geb. 19 
K ö n i g s b e r g / F r . , H ä n d e l s t r a ß e : Lotzen i . Ostpr., K ö n i g s b e i g e r 
(Herdbuch-Ges.) K u r z Franz- S t r a ß e 26, bei Grenz. Nachr er-
kowski, (24b) Rade ü b e r Kelllng-I bittet: Elsa Horn, jetzt Kiel , 
husen. | S t o m e y e r s t r a ß e 3. 

Hermann Schncidereit, geb. 22. 8. Emil Bednarz (Eisenbahnbeamter), 
92, aus G r ü n w i e s e , Krs . Heili-i geb. 14. 5. 92 in Gr . Jerutten, K r 
genbeil. War beim Volkssturm, 
1945 und ist in russ. Gefangen-! 
schait gek. Ist bei Tilsit im 
Gefangenenlager zuletzt gesehen! 
worden. Von da fehlt jede; 
Nachricht. Nachricht erbittet 
Frau Bertha Schneidereit, L a n ­
dau b. Möl ln (24a), K r . Lauen-1 
b ü r g . 

Orteisburg, wird gesucht. Letzte j 
Dienststelle Lötzen /Ostpr . A m 9.! 
2. 1945 mit dem Räumun;;szug 
aus Lotzen von Zinten abgefah-' 
ren, seitdem v e r m i ß t . Wer w e i ß : 
etwas ü b e r sein Schacksal? Burg-

R o ß m a n n , geb. 15. 9. 73. Louise! 
R o ß m a u n , geb. 30. 3. 73, B ü l o w -
str. 43/45. Nachbarn: Eitel-Fritz 
Kraschcwski, geb. 1906, Luise 
Kraschewski, geb. 1900, Stieglitz-! 
weg 16. Nachbai-: Hugo Selugga, 
geb.1885, Stieglitzweg 21. Ver­
mi ßt seit Jan. 1345. Mitteilung 

7. 1915 in Rösse l /Os tpr . Letzte 
Anschrift: Inf.-Ers.- und Ausb.-
Batt. 151 1. Komp. Deutsch« 
Eylau. Wer kann über den Ver­
bleib meines Bruders Angaben 
machen? Frieda Schalicau bei 
Orlowski, Körbecke . Kr . Soest, 
Kirchplatz 69. 

erbittet: Otto R o ß m a n n , (20a) Helmut Edelbiittel, Telegraphen-
Wehmingen 7 üb . Lehnde/Hann., 
f rüher Königsberg , Pr. Stieglitz­
weg 14. 

Ä i J l i Ä * ^ 1 K l C l S r rau Martha S t ö ß e . , geb. Dau C r a i l s h e i m / W ü r t t h 
Arthur Schlciff, Lehrer, Pr Hol-! 

Auguste Klingberg, geb. Saffrin, 
(geb. 11. 11. 89), und Ernst 
Klingberg (geb. 11. 1. 00), von 
Gut Rlnau, K r . K ö n i g s b e r g Pr. 
Zuletzt 1944 dort gesehen. Nach. 
rieht erbittet: Ernst Saffrin, (14b) 
Leidringen/Kr. Balingen Wttbg. 

He*ene Tessmann, geb. Kehler, 
geb. am 22. 12 1897, K ö n i g s b e r g 
i . Pr. Bis Aug. 1944 Wohnung 
Sch loßs tr . 5, dann Alte Pillauer-
Landstr. 44a, und Frida Kehler, Johannes Stobbe, geb 
geb. 11. 5. 1895, K ö n i g s b e r g / P r . , 
Wohnung Treph. Kirchstr. Letzte 
Nachricht Juni 1946 aus K ö n i g s ­
berg/Pr., Kunkelstr. 26. U n ­
kosten werden erstattet. Nach­
richt ü b e r beide erbittet: Fritz 
T e ß m a n n , (23) Wilhelmshaven-
Voslapp, Flutstr. 181. 

Eduard Kittler, Gefr., Feldpostn. 
L 55 563. K a m am 9. 4. 45 in 
russ. Gefangenschaft. Letzte 
Nachricht vom August 45 aus,Karl-Hcinz 
Georgenburg/Ostpr. Auskunft er­
bittet die Mutter Rose Mecklen­
burg-Kittler, (23) Bremen, Ver-
denerstr. 103. 

Franz Behrendt, Tischlermeister, 
in Wolfsdorf, Kreis Heilsberg 
(Ostpr.), geb. am 25. 11. 92. Ver­
schleppt am 4. 2. 45. Nachricht 
von R u ß l a n d h e i m k e h r e r n erbit-

dert aus K ö n i g s b e r g Pr, An den 
Birken 31. Zuletzt gesehen am 
29. 1. 1945 Medgethen in der 
Eisenbahn, auf der Fahrt nach 
Pillau. Nachr. erb. an Fritz 
S töße l , M ü n c h e n - P a s i n g , Lands-
bergers t raße 426. 

94, 

land/Ostpr., zuletzt Unteroffz. 
beim Fliegerhorst Danzig-Lang-
fuhr, soll Anfang Apri l 1945 
krank in ein Feldlazarett in 
Bohnsack (bei Danzlg) eingelie­
fert worden sein und veimut- „ 
lieh mit einem Laz.-Schiff aus * rtcdnch Grubner, geb. 28. 9 
Danzig herausgekommen. Kann 
mir jemand Auskunft geben? 
Meta Schletff, (20b) Gr. Döhren 
ü b e r Goslar/Harz. 

30. 8. 1904, 
aus S c h ö n d a m e r a u , K r . Brauns-
berg, wurde im März 45 in V i l l -
kow bei Lauenburg i . Pom. von 
den Russen verschleppt. Er soll 

Werkmeister, geb. 27. 9. 04 aus 
Königsberg /Pr . , S t ä g e m a n n s t r . 32, 
der bis 1947 in Georgenburg bei 
Insterburg gewesen sein soll. 
Wer war mit meinem Mann zu­
sammen, wer kann Auskunft 
geben? Ella E d e l b ü t t e l , (23) Ned­
denaverbergen 14, Kreis Verden-
Aller. 

Heinrich Pressmar, J ä g e r , 13. Fau-
nenj. Komp. I. Fallsch.-Jg.-Ers.-
u. Ausb.-Rgt. Halbcrstadt, Flie­
gerhorst, bis Anfang März 1945 
dort. Nachr. erb. der Vater: Da­
vid Pressmar, Gingen/Fils, 
Haupts t raße 127, f rüher : Molke-
reibes. Woidiethen, K r . Samland 

wohnhaft gewesen Schwarpeln, 
Kreis Sch loßberg (Pillkallen), 
Ostpr., wurde am 23. 3. 45 in 
Stolp (Pommern) von den Rus­
sen eingesperrt. Soll nach acht 
Tagen abtransportiert worden M ^ ? a r c t : , L ! ? o n i ? . . m Konigsbeig. 
sein. Auskunft erbittet Frau 
Grübner , (24) Stadum üb. Leck, 
Kreis S ü d - T o n d e r n . 

Graudenz, dann im Otto Neumann, geb. 13. 1. 1919 in zuerst 
Juni/Jult in Thorn im Lager ge-j 
wesen sein. Wer war mit ihm 
zusammen und kann Aukunft : 

geben? Frau Maria Stobbe, (22c) 
Buchen, Post Eckenhagen, Eez,i 
K ö l n . 

Schaeffer aus Allen-; 

Paulinenhof, K r . Sensburg. Ver­
m i ß t 6. 8. 43 bei Belgorod, Rußl. , 
seitdem keine Nachricht. Wer 
w e i ß etwas über den Verbleib 
meines Sohnes. (Letzte Feldpost­
nummer 27 271.) Frau Wilhel­
mine Neumann, (16) Kirch-
Brombach. Odenwald, Alters­
heim. stein, Provinzial-Verwaltungs­

rat in K ö n i g s b g . Zuletzt Stabs- „ . 
Intendant bei der Festungs- Zn}!<' . H ^ l m u t > / t , H P U w

1 i f

d ' , h a u

r

s 

kommandantur K ö n i g s b g . , Feld- K ö n i g s b e r g (Pr.) Batockistr. 6 gsbg 
postn. 09876. Letzte Nachricht 
26. Febr. 1945. Provinzial-Ober-
baurat a. D. W. Schaeffer, (21b) 
Geisweid, K r . Siegen, Birlen-
bacherstr. 74, f rüher Alienstein 

geb. 9. 7. 16, ist im Apri l 1945 
noch in Frankfurt/Oder gesehen 
worden. Wer w e i ß etwas über 
sein Schicksal? 

Wer w e i ß etwas von ihrem 
Verbleib. Im Juli 1945 noch in 
K ö n i g s b e r g gewesen. Nachr. erb. 
Otto Bonn. Jetzige Anschrift: 
(24b) Gr. Vollstedt, K r . Rends-
burg-Holst., f rüher Goldbach, K r . 
Wehlau/Ostpr. 

Lina Pohl, Gumbinnen, Dorfstr. 
17, Gustav Borrek, Wiesental, 
K r . Angeiburg, Minna Jung geb. 
Schneider, G r ü n a u , K r . Lotzen, 
Frida Wendel geb. Jung, Nor-
wieden, K r . Ebenrode, Familie 
Adolf Schneider, Gumbinnen, 
Siedlung Annahof, K o m m o ß , 
Gumbinnen, M e e l b e c k s t r a ß e . 
E . Borrek, (23) Kirchborgum, 
K r . Leer, f r ü h e r G r ü n a u , K r . 
Lotzen. 

s e i n » 

tet: Frau Rosa Behrendt, Heb- Eruno Bischoff aus Kranz i . Sam-

Wo «iind die Familien Wilhelm Johannes (Hans) Herzog, 
Ehefrau und Kinder. Hans Her 

amme (21a) L ü g d e / W e s t f a l e n , 
Mittlere Str. 29. 

August Behrendt, Bauer aus Alt­
hof, Krs. Pr.-Eylau, Ostpr., geb. 
21. 6. 06. Wer w e i ß etwas ü b e r 
den Verbleib meines Bruders? 
Letzte Nachr. 3. 2. 45. Stablack 
(Süd) Ostpr. Nachr. erb. Frau 
Johanna Struwe, (20a) R ö d d e n ­
sen über Lehrte, Krs . Burgdorf. 

Friedrich Ruddigkeit aus Erlen-
bruch (Ostpr.), Volkssturmmann 
im Einsatz bei Hohensalzburg 
(Granden, Kreis Tilsit-Ragnit). 
Wer war mit ihm am 18. 1. 45 
oder s p ä t e r zusammen oder wer 
kann mir Kameraden, die mit 
ihm zusammen waren, nennen? 

land/Ostpr. War als Kraftfahrer 
in Schugsten bei K ö n i g b e r g 
tät ig . Wer kennt ihn und kann 
Auskunft geben? Emma Müller , 
(13a) Coburg, Obeifranken, Ret-
schendorferstr. 47, b. Schmidt. 

Frau Lydia Biester und Tochter 
Renate, geb. am 19. 10. 39, wohn­
haft gewesen in Almenhausen, 
K r . Pr. Eylau. Sie wurde im 
Winter 1945 von den Russen 
verschleppt und soll zuletzt in 
der Umgebung von S c h l o ß b e r g 
gesehen worden sein. Um Nach­
richt bittet Frau Magdalene 
Filipzik, Garlstorf über Winsen 
(Luhe). K r . Harburg. 

Hirscher, Kbg., Kön igseck , Otto 
Windt, Kbg.. Gebauhrstr. 19? 
Nachr. erb. Frau Minna Zink, 
(16) Arolsen/Waldeck, Gr. Allee 
61. Frau Magdalene P l ü n s c h , 
geb. Zink. (16) Arolsen, A m 
Driesch 3. 

Emil Sadowski (Lehrei f. R.), 
seine Frau Bertha und Tochter 
Li l l i aus Tannenwalde, Ostpr., 
Richlcrstr. 20. Julius Lipka, L ü ­
denscheid. Gustavstr. 15. 

Hans Conrad, Civilingenieur, Kö­
nigsberg/Pr. 9, Vogelweide 3, 
geb. 20. 6 88, letztmalig im Lager 
Rotenstein gesehen worden. Wer 
kann n ä h e r e Auskunft geben? 
Heinz Conrad, Ingenieur, (24a) 
L ü n e b u r g , A m Schifferwall 2. 

Wer kann mir ü b e r den Ver- Gerhard Puchcrt, geb.^ 3. 4. 1930. Heinz Holland, geb. 12. 11. 1918 
in Knobbelbude.'Oslpr., Pionier-
Stabsgefr., Feldpost-Nr. 32 966 A. 
Letzter Wohnort Pobethen, K r . 
Samland. Letzter Einsatz Fisch­
hausen oder Umgeb. Wer war 
mit meinem Sohn zusammen 
od. wer kann Auskunft geben? 
Nachr. erb. an Ernst Holland, 
(14a) Kirchensall, K r . Oehringen-
Würt tb 

bleib meines Mannes Auskunft 
geben? Nachricht erb.: Meta 
Ruddigkeit, geb. Webrat, (24) 
ö c t i x d o r f üb . Itzehoe (Holstein). 

Frau Emilie Konalsky.geb. Kundt. 
geb. 24. 7. 1863, in Labian, seit 

aus Ruckenhagen (Elchniederung) 
Wer ist mit ihm irgendwo im: 
Lager oder sonstwo zusammen­
gewesen? Nachiicht erbet, an: 
Frau Meta Puchert in Stöcken'. 
bei Wittingen (20a), K r . Gifhorn. 

dem Terrorangriff auf K ö n i g s - A n t o n i e Leskien, Fr l . , geb. 3. 2 
1084, aus K ö n i g s b e r g Pr., Beeck­
s traße 28 1. War beim Russen­
einfall 1945 in K ö n i g s b e r g Pr. 

berg, der ihr Haus Seindamm 91 
z e r s t ö r t e , wohnhaft in Ostseebad 
Cranz. Kanzlerstr. 19. Letzte 
Nachricht vom 3. 2. 45. Wer 
w e i ß etwas über meine Mutter? 
Nachricht erbeten an Frau 
Hildegard Schulz, geb. Konaisky, 
(24b) Kropp (Schleswig). 

F r l . Maria Qucsseleit, S c h l o ß b e t g -
O tpr., G a r t e n s t r a ß e 15, geb. den Georg Zeich, geb. am 30 
4 . 4. 1869. A u s k ü n f t e erbittet: 
Frau Emilie H ü h n e r b e i n , A n - ' 
leng 95, Post Harbach über Or-
tenburg, Niederbayern. 

Wilhelm Haftke, geb, 18. 1. 1500. 
E r ist von Belgien aus (Engl. 
Gef.) nach Richtung Listringen 
entlassen. Wer kann mir Aus­
kunft geben? Frau Godau, geb. 
Haffke, (24) S ü d e r a u üb. Glück­
stadt (Holstein). 

Johann Skau, K l . Sturlak, K r . 
Lotzen, Rudolf Ruchay, Trossen, 

verblieben, ihr Schicksal ist un- Walter Karallus, geb. am 10. 6. 20 
in Deegeln. A m 14. 1. 45 von 
Scerappen, Kreis Samland, bei 
K ö n i g s b e r g , z. R A D . , Abt. 3/13, 
Engelstein bei Angerburg, ein­
gezogen. A m 26. 1. 45 m u ß t e n 

wir von Seeiappen f lüchten , so 
daß wir bis heute ü b e r seinen 

aufgek lär t . Nachricht über Le 
ben oder Tod erbittet: Gustav 
Leskien, (23) Zwischenbergen, 
Post Strackholt, Kreis Aurich 
(Oslii iesland). 

8. 1892, 
Herta 

9. 1901. 
und dessen Ehefrau 
Zeich, geb. Mertsch, l. 
aus G r o ß - Polauern, Krs. Gei 
dauen. Sind zuletzt 1943 bei 
Landsberg/Ostpr. gesehen wor­
den. Ferner Ernst Zeich, geb. 
am 29. 1. 1896. und seine Ehe­
frau Minna Zeich, geb. B ö h n k e , 
mit den beiden Kindern« Ingrid 
und Manfred. Nachricht erbittet: 
Frau Elisabeth Zieger. geb. 
Zeich, (23) Hambergen 130, Bez. 
Bremen 

zog ungef. Mitte 40, beheimatet 
aus Bayern, seine Ehefrau Elise 
geb. Riemann aus Ludwigswalde 
bei K ö n i g s b e r g , ebenso alt, K i n ­
der Klaus und Gert 17 u. 15 J . 
alt. Zuletzt wohnhaft in Mahns-
feld bei Tharau/Ostpr. Lena 

I Ewald, f r ü h e r Marienhof/Sam-
I land, jetzt (13b) Bad Wiessee-

Süd, a. Tegernsee (Obb.), K r i n -
i nerhof. 
'Ernst-Walter Rew. Mein Mann 
| war in den letzten Monaten bei 

einer Einheit des Volkssturms 
um K ö n i g s b e r g / P r . F r ü h . Haupt­
mann der Infanterie. Wer kann 
mir Auskunft geben? Irma Rew 
geb. Podack, jetzt Buchenbrinlc 
bei Alfeld (Hann.), f r ü h e r K ö ­
nigsberg/Pr., S e l k e s s t r a ß e 23. 

Frau Marie W e i ß geb. Fligge, geb. 
am 20. 4. 1879 in K ö n i g s b e r g / P r . 
sowie Tochter Gertrud W e i ß , 
geb. am 25. 7. 1905 in K ö n i g s ­
berg/Pr. Letzter Wohnort- K b g . -
Pr., B lüchers tr . 23. Richard W e i ß , 
(24a) Himmelpforten 6, Bahn­
hofstr. 62. 

Arthur Hoseit, Kaufmann, aus 
K ö n i g s b e r g , Sackheim. Geb. 27. 
3. 89. War zuletzt Oberwachtm. 
der Luftsch.-Pol. Wurde i m 
Juli 1945 i. Gef. Lg. Georgensw. 
bei Insterburg ges. und gespr. 
Nachr. erbittet seine Schwester 
Edith Hoseit, (16) Bad Homburg 

d. H . , Dorotheenstr. 14. 

Verbleib n i ch t f erfahren haben" F r a u H « l e l l e E r l a t i s - 8 e b - 1 8 8 0 > 
und Curt Erlaus, geb. 30. 8. 1904, 
aus K ö n i g s b e r g / P r . , Kneiph. 
Langgasse (Stempel-Erlatis) so­
wie Oberlandesgerichtsrat Dr. 

— Wir bitten Kameraden der 
Abtl . 3/13 um Auskunft über 
seinen Verbleib. Vielleicht k ö n ­
nen die Eltern ü b e r den Ver­
bleib der Abtl . 3/13 etwas berich­
ten, deren S ö h n e dorthin am 
14, 1. 45 eingezogen wurden. Er 
hatte Kameraden von der Um 

.Malz, K ö n i g s b e r g , Devauerstr., 
werden gesucht von Frau E v a 
Hurtig-Christeleit, z. Z . Deggen-
dorf/Donau (13b), Luitpoldpl. 131. 

nebunc K ö n i g s b e r g mit denen *astcnburgcr! Frau Hippler/Carls-
BCDung tvonigsDerg, m u aen i b e r g s u c m M a n n u n d T o c h t e r . 

K r . Lotzen, Ernst und Anna Willy Szillat aus Insterburg, geb. 
Mallehsa, Wolfssee, K r . K ö t z e n , 
August Tafel, Prangenau, K r . 
Rastenburg, Wilhelm Otter, P i l ­
chen, K r . Johannisburg, August 
Gillo, Babken. Postort K r . Treu­
burg, gesucht von Rudolf L i -
schewski, (21b) Ludenscheid-
Westf.. Humboldtstr. 19, b. Hiit. 

Fctlvrau. Landesve: sicherungs -
Oberinspektor, aus K ö n i g s b e i g - Frau Else Hammersclimidt. geb. 
Pr., Hinter R o ß g a r t e n 49, gesucht 
von Ernst Rosteck. Tornesch i. 
Holst.. Fr iedr ichs traße 34. 

Blanria Weide aus Kbg. (Pr.). 
Thomasstr. 4, und Marianne 
Kl ei ss aus Kbg., PouarU:, Pal-
v e s t r a ß e . gesucht von Fr . Irm­
gard Stielow, Kroppeibusch. 
K r . Schleswig (24b). 

D ickhäuser , geb. 23. 
ben bei Altenkirch 
Ragnit/Ostpr. Apr i l 1945 in Kü 
nigsberg gesehen, dann Phoenix-
Krankenhaus, s p ä t e r in Rose­
nau wohnhaft. Auskunft erbe­
ten Fritz Hammerschmidt, (13b) 
Kissing, Gut Lindenau bei Augs­
burg. 

er zusammen nach Engelstcin 
gefahren ist, deren Namen uns 
unbekannt sind. Zuschr. erb. an: 
Johann Karallus, jetzt (24a) We­
ster-Wanna, K r . Land Hadeln. 

Eben-
rode/Ostpr., zuletzt im russ. 
Lager Bautzen (Sachsen), von 
Frau Lydia Link, geb. Bochum, 
aus Wiesenheide, K r . Heydekrug 
(Memelland), jetzt (23) Stedorf 70, 
Post D ö r v e r d e n , Kreis Verden 
(Aller). 

1. 99. Dil-1 Bruno Hcnkis, geboren 23. 8. 1896, 
K r . Tilsit,] Landwirt in Kl.-Kamanten bei 

Angerapp (Ostpr.) Im Januar 
1945 beim Volkssturm in Bretsch-
kehmen; soll s p ä t e r bei T a -
piau verwundet worden sein. 
Nachricht erbittet K ä t h e Luise 
Henkis, (21b) Plettenberg in 
Westf., G r ü n e s t r a ß e bei Hiby. 

7. 11. 26 in Wasseiiauken, zu 
letzt in engl. Gefangenschaft, 
hat im Juli 1948 vom Entlas-Otto Bochum, Landrat in 
sungslager Munsterlager nach s.' 
Mutter geforscht und sich seit­
dem nicht mehr gemeldet. Ge­
sucht von Frau Bertha Szillat, 
Oldenburg (Oldbg.). Hochhauser-
s t raße 9. 

Zuschr. erb. Walter Becker, Bad 
Oldesloe, H i n d e n b u r g s t r a ü e 7. 

Wolfgang Blank, Uffz., geb. 24. 8. 
1920 In K ö n i g s b e r g / P r . , Heimat­
anschrift bis 1940 Goldap/Ostpr., 
danach Balga, K r . Iieiligenbeil. 
Werner Blank, Uffz., geb. 13. 4. 
1922 in K ö n i g s b e r g / P r . , Heimat­
anschrift bis 1940 Goldap/Ostpr., 
danach Balga, K r . Heiligenbeil. 
Letzte Nachiicht v. beiden vom 
4. Januar 1945 aus der Gegend 
Lublin/Warschau/Radom. Nachr. 
erb. Emil Blank, Goddersdorf, 
Post Neukirchen/Holstein. 

Benno Rohde, geb. 2. 2. 08 in T i l ­
sit, Feldpostn. 56 512 C. V e r m i ß t 
seit 14. 10 44 b. Belgrad. 
K . kann Ausk. geben? Nachr^ 
erb. Frau H. Rohde, (20a) Boke­
loh 130 bei Wunstorf (Hann.). 
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Edmund Fengler, Norgehenen, 
Wil l i Duddey, Rudau, gesucht v. 
Heinz G ü n t h e r , Braubach / Rh., 
Sonnengasse 1. 

Borst Bussas, geb. am 6. 3. 27 in 
Neuenburg, Kreis Gumbinnen-
Ostpr. Wer kann uns ü b e r den 
Verbleib unseres Sohnes etwas 
mitteilen. Ist vom Treck bei 
L i e b e m ü h l , K r . Osterode/Ostpr., 
am 23. 1. 45 erschollen. Nachricht 
erbittet Hans Bussas, (20a) S ü d ­
horsten, Post Kirchhorsten, K r . 
Schaumb.-Lippe. F r ü h e r Neuen­
burg, K r . Gumbinnen/Ostpr. 

Frau Anna Ott, Orteisburg, K a i ­
s e r s t r a ß e . Nachr. erb. Heinz 
Ott (24b) W ö h r d e n , Holstein, 
ü b e r Heide. 

Otto Schmakeit. wohnhaft K ö n i g s ­
berg/Pr., Mozartstr. 35, zuletzt ge­
sehen Apr i l 1945 im Lager K a r ­
mitten. Ausk. erb. Frau Anna 
Schmakeit, Lager P ö p p e n d o r f b. 
Lübeck . 

Friedrich Schwarz, Zollinspektor, 
K ö n i g s b e r g / P r . , Krugstr. 9 E , geb. 
31. 1. 86. Wer kann Auskunft ge­
ben? F r . Marie Schwarz, Hockens-
bül l bei Husum (Schleswig-Holst. 

Wir melden uns 
Auf vielfachen Wunsch f ü h r e n wir jetzt neben unseren Such­

anzeigen eine besondere Rubrik „W i r m e l d e n u n s " ein, die 
allen Landsleuten Gelegenheit geben soll, Verbindungen mit Ver­
wandten, alten Bekannten und Freunden wieder aufzunehmen. 

Anzeigen — m ö g l i c h s t knapp und mit gut leserlicher Anschrift — 
richte man an: „Wir Ostpreußen". Anzeigen-Hauptannahmestelle 
Rautenberg & Möcke l , (23) Leer/Ostfriesland, N o r d e r s t r a ß e 29/31. 
Anzeigen-Millimeterpreis wie bei den Suchanzeigen. 
Alle bekannten Braunsberger bitte Unseren K ö n i g s b e r g e r Bekannten 
ich, an mich zu schreiben 
Franz K r ü g e r , Oberochtenhausen 5 

Kreis B r e m e r v ö r d e . 

geben wir hiermit unsere Adresse: 
Frau Ella und Gerda KrUger, 

T ü b i n g e n , Frischlinstr. 1. 

Amtliche Bekanntmachung; Verschiedenes 

Aufruf zur Mitarbeit! 

Im N ü r n b e r g e r Urteil des Internationalen M i l i t ä r g e r i c h t s h o f e s ist das 
Korps der politischen Leiter der f r ü h e r e n N S D A P f ü r verbreche­
risch e r k l ä r t worden. Gegen den ehemaligen Gauleiter von Ost­
p r e u ß e n Erich K o c h , geboren am 19. 6. 1896 in Elberfeld, wird 
d e m n ä c h s t vor dem Spruchgericht in Bielefeld die Hauptverhand­
lung d u r c h g e f ü h r t werden. 

Damit sich das Gericht ü b e r die P e r s ö n l i c h k e i t des Beschuldigten 
ein gerechtes Urteil bilden kann, ist die Kenntnis m ö g l i c h s t vieler 
Tatsachen erforderlich, die für oder gegen den Beschuldigten spre­
chen. Die B e v ö l k e r u n g , insbesondere alle O s t p r e u ß e n , werden da­
her aufgefordert, bis spätestens 1. 9. 1949 sowohl Belastungs- als auch 
jJntlastungsmaterial schriftlich (mit genauer Anschrift des Absen­
ders) oder m ü n d l i c h bei der n ä c h s t e n Polizeistation bekanntzugeben. 
Schriftliche Angaben, die nicht anonym sein dürfen, k ö n n e n auch 
Unmittelbar an die unterzeichnete A n k l a g e b e h ö r d e eingereicht 
werden. 

Der Leiter der A n k l a g e b e h ö r d e beim Spruchgericht in Bielefeld. 

Achtung! E r m l ä n d e r ! 
Zur Wahrnehmung unserer Inter­
essen innerhalb des Ermlandbun-
des suchen wir freie Mitarbeiter 
bei g ü n s t i g e n Bedingungen und 
guter W e r b e u n t e r s t ü t z u n g . Bewer­
bungen sind zu richten an: Katho­
lisches Hilfswerk, Abtl . Sterbe­

kasse, Landesverwaltung, 
Sitz (16) G r o ß a l m e r o d e . 

F ü r unser Ziegelwerk Havighorst 
suchen wir einen tücht igen , er­
fahrenen 

Maschinisten. 
Elektr. Betrieb, moderne Maschi­
nen. Gelernt. Schmied bevorzugt. 
Dauerstellung mit Werkwohnung. 
Antritt sofort. Bewerbungen an 

Hermann Schlick Sc S ö h n e 
Barmstedt/Holstein, Ziegelei. 

Welche gebildete Dame aus Ostpr. 
m ö c h t e Landsmann, Mitte 30, durch 
Gedankenaustausch eine seelische 
Heimat vermitteln? Zuschr. u. 168 
an „Wir Ostpreußen", (23) Leer, 
N o r d e r s t r a ß e 29/31. 
Ostpreußin , alleinst., angenehmes 
A e u ß e r e , häus l . und sympathisch, 
m ö c h t e mit aufrichtigem, zielbe­
wußt . , naturlb. Landsmann, 45—50 
Jahre alt, auch Witwer mit K i n ­
dern, in Verbindung treten. Z u ­
schriften mögl i chs t mit Lichtbild 
u. 167 an „Wir O s t p r e u ß e n " , Leer, 
N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

Z u r B e a c h t u n g ! 
Es wird gebeten, bei Bestellung unseres Mitteilungsblatts nur den 
Ä b o n n c m c n t s p r c i s fUr e i n e n M o n a t b e i f ü g e n oder auf das 
Postscheckkonto Hamburg 83011 (C. E . Gutzeit) ü b e r w e i s e n zu wollen. 
Für die der Bestellung folgenden Monate erhebt die Post den 
Monatsbetrag r e g e l m ä ß i g . Wenn Sie hierher für mehrere Monate 

B e t r ä g e leisten, erschweren Sie uns die Verwaltungsarbeit. 

In welchem frauenl. Haush., auch 
mit 1-2 Kind. , wird anst. Strebs. 
Dame z. Führ . d. Haush. b e n ö t i g t ? 
Bin Lehrertochter, 42 J . , ev. Ang. 
u. Nr. 169 an „Wir Ostpreußen", 
(23) Leer, N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

Landwirt, 42 Jahre alt, R u ß l a n d ­
heimkehrer, gesund, f rüher Be­
sitzer einer groß . Landwirtschaft 
in Ostpr., sucht, da es ihm an 
passend. Damenbekanntsch. fehlt, 
auf diesem Wege ein a n s t ä n d i g e s 
nettes Mädel zwecks Heirat. Evtl . 
baldige Uebernahme eines Hofes, 
da g e n ü g e n d lebendes und totes 
Inventar vorhanden. Offerten u. 
170 mit Bildzuschriften erbeten an 
„Wir Ostpreußen". 

G e s c h ä l tsan zeigen 

B E S T E L L S C H E I N 
(zusammen mit der B e z u g s g e b ü h r und B e s t e l l u n g s g e b ü h r für den 
1, Monat im Brief einsenden.) 

Versandstelle „ W i r O s t p r e u ß e n " 
C. E. G u t z e i t 

Harrer, „Die Mutter und ihr erstes Kind" 7,50 D M 
Menzel-Tettenborn, „Das Glück der Mutterschaft" 4,20 D M 

ärzt l icher Ratgeber für werdende Mütter) 
Lö f f l e r -Bechte l , Kochbuch (1470 Rezepte) 9,80 D M 
Knaurs Konvers.-Lexikon, Ganzleinen ca. 12,— D M 
V e r g r ö ß e r u n g e n von Pr. Holland, 18X24 auf Karton . . . 3,50 D M 
Singendes Os tpreußen , s c h ö n s t e Heimatlieder mit Noten 

und schönen Bildern O s t p r e u ß e n s (80 S.) 1,— D M 
(Sammelbestellungen von Landsmannschaften erbeten.) 

Lieferung per Nachnahme oder Voreinsendung. 
O. Heidenrrich-Lichtenfels a. M . , Fach 175 ( früher Pr. Holland). 

(24 a) H A M B U R G 13 

Sedanstraße 5 

fliermit bestelle ich 

das Mitteilungsblatt der Landsmannschaft Ostpreußen 
„W ir O s t p r e u ß e n " 

Tur Lieferung durch die Post bis auf Widerruf zum Preise von monat­
lich 0.55 D M zuzüg l i ch Bestellgeld (6 Pfg.) zusammen 61 Pfg. 
Der Betrag von 61 Pfg. anbei / auf Postscheckkonto Hamburg 83011 
Oberwiesen. Die nächs ten Zahlungen für das Mitteilungsblatt wer­
den durch die Post erhoben. 

Vor- und Zuname 
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^ U R T K O N O P K A 
Tabakworen-GtoShandel 
Großhandel mit Süß- und Dauerbackwaren 

Hamburg 13, Johnsallee 29 — Telefon- 443157 
1949 Posischeckk.: Hamburg 91 737, früher Königsberg-Pr. 

W i l l y K u k o r u s 

W ä s c n e - A u s s t a t l u n g e n — Kurzwaren 

H a m b u r g - B l a n k e n e s e , Hasenhöhe 5 

Früher Königsberg-Pr Telefon 460289 
Junkerstr. 1—2 

Jetziger Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Zum Verkauf an 
H e i m a t a b e n d e n 

stehen den Gruppen der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n zur 

V e r f ü g u n g : 
1. „Unser s c h ö n e s O s t p r e u ß e n — 
damals", kl. Broschüre mit Bildern 
und einem Vorwort (Kapitulation 

von K ö n i g s b e r g ) 0,65 D M 
2. k ü n s t l e r i s c h e Gedichtpostkarten 

0,10 DM, 
3. „Wir O s t p r e u ß e n singen", 

Sammlung der bekanntest, ostpr. 
Lieder (mit Noten) von Prof. Her­

bert Brust 0,70 D M . 
Es werden zugunsten der verkau­
fenden Stellen 20°'o Rabatt ge­
w ä h r t ; Verrechnung nach Verkauf. 
Unverbindliche Anforderungen mit 
Angabe der g e w ü n s c h t e n Anzahl 

sind zu richten an die 
Ostpreußi sche Kulturgemeinschaft 

Hannover. B ö d e k e r s t r . 8. 

A n t r ä g e auf F l ü c h t l i n g s k r e d i t 
für die Beschaffung 

Schreibmaschinen, B ü r o m ö b e l , 
Vcr f i e l fä l t i ger 

erfordern die Vorlage eines A n ­
gebotes. Wir stehen Ihnen damit 
unverbindlich zur V e r f ü g u n g und 

empfehlen uns zugleich für 
B ü r o - und Zeichenbedarf sowie 

Drucksachen und Stempel. 
In heimatl. Verbundenheit bitten 

um Ihre A u f t r ä g e 
Lemhoefer u. Krause, z. Z. Ha­
meln/Weser, früh. K ö n i g s b e r g / P r . 

Unterschrift. 

Bitte deutlich In Blockschrift ausiüllen. 

K ü n i g s b c r g e r ! 
Wir liefern 22 Origin.-Aufnahmen 
(6X9) des zers tör ten K ö n i g b e r g s ! 
Pr DM 4,—. Zusendung per Nach­

nahme durch Arno Piper, 
(13a) Coburg, Angerstr. •> 

Gedenkblatt 
„Quer durch die 

o s t p r e u ß i s c h e n Heimatkreise" 
Gedicht von G. Rogalski, 

f rüher K ö n i g s b e r g . 
Einzel- und Sammelbestellungen 
der ör t l i chen Kreisgruppen gegen 
Unkostenbeitrag von D M 0,20 pro 
Stück zuzügl ich Porto erbeten bei 

Landsmann Gerhard Rogalski, 
Lübeck , H ü x t e r t o r Allee 23. 

P e l z m ä n t e l 
Capes u. Mufftaschen liefert sehr 

preiswert 
Borrmann, Frankfurt/M. 

Bornheimerlandstr 36 
i f rüher Tilsit/Ostpr. 
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A. Zwieisch 
GroOhandlg. elektrotechn. E r ­

zeugnisse, Kundfunk- und 
Melallwareu 

Hamburg 1, Ferdinandstr. 38, 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g / P r . , 

Oberrollberg 20 

Gro&e Auswahl 
inMöbeln aller Art, besonders 
preiswert für Flüchtlinge, im 

Hamburg 13 Grindelallee 126 
früher König»berg|Pr 

W o h n u n g s u c h e n d e 
u n d Baulustigel 

Unser Programm ist die Beschaffung von W o h n s t ä t t e n auf 

sozialer Grundlage im gesamten Westzonen-Gebiet. Schnelle 

Finanzierung sichergestellt. 

Sicherstellung ihres Eigenkapitals durch verzinsliche 

Hypothekenbriefe und Anteilscheine. 

Monatliche Auslosung von 100 E i n f a m i l i e n h ä u s e r n , 300 Woh­

nungen sowie E i n r i c h t u n g s g e g e n s t ä n d e n mit einem Gesamt­

wert von D M 7 Millionen. 

Einmalige E i n s c h r e i b e g e b ü h r D M 10,—. 

Deutsche Wohnsfätten-Gesdfahaff e. G. m. b H. 
HauptgeschSftsstelle Kassel 

Sitz (16) Großalmerode, Ruf 297 

s Ich bin als 

Rechtsanwalt 
bei dem Landgericht in Walds­
hut zugelassen und ü b e meine 

Praxis in 

Wa clshut Oberrhein 
Kaisers t raße 18 

aus. 

Gerhard Hilger 
( früher in Neidenburg und 

Gehlenburg). 

/ Hans-Otto Tiedt 
ELBING KÖNIGSBERG 

je tz t : (16) Großa lmerode , Bez. Kassel 
V o r s i c h e r u n g e n a l l e r A r t 

Tarif S/20 Sterbegeidverscherung mit 20;ähr. Beitraiisiahlungsdauer 
Eln-

trttl«-
alter 

- 1 9 

20-24 

25-29 

30—34 

35—39 

40—44 

45—49 0 

50—54 

55—59 

60—64 0 

Moratsbettrag für eine Versicherungssumme von DM 

100' 200 , 300 400 500 600 700. 1000 1500 200U 2500 

23 j 0,46 

2510,50 
2810,56 
31 j 0,62 

35 j 0,70 

4110,82 
47! 0,94 

56 j 1,12 

69 1,38 
,87 1,74 

0,69 0,92 1,15 

, 0,75 j 1,00 j 1,25 | 

0,84 1,12; 1,40 

10,93l 1,24 i 1,55' 
1,05 (1.40J 1,75 

11,23 11,64 i 2,05 i 

' 1,41 . 1,88 2,35 

11,68 2,24 2,80 

'2,07 2,76 3,45 

; 2,61 3,48 4,35 

1,43 1.66 2,35 3,55 4,70 5,90 

1,55 1,80; 2,55 | 3,85 5,lo| 6,40 

1,73 2,01 2,90 j 4,30, 5J5J 7,15 

1.91 2,22 3,20 i 4,75! 6,35 7,95 

2,15 2,50 3,60 : 5,401 7,15| 8,95 

2,5112,97 4,20 ! 6,30| 8,40'10,50 

2.92 3,39 4.80 7,20 9,6012,00 
I i 1 ! 

3.46 , 4,02 5,75 8,6011,45 14,30 

4,24 4,93 7,05 10,6014,1017,60 

5,37 i 6,24' 8,90:13,35|17,55'22,20 
Keine Wartezeit. Doppelte Summe bei Unfalifod. DM 1.- Aufnahmegebühr 

Famiiienversitherung ab DM 2.- monatlich bei Sonderangebot. 

Adolph Neumann 
Hamburg 1, Ferdinandstr. 38, 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., 
S c h l o ß s t r a ß e 5 

K l e i n m ö b e l , Geschenkartikel, 
Hausrat und Porzellan 

Das geeignete Lokal für alle 

Heimattreffen 
in Hamburg ist die Idyllisch 

gelegene 

SiiUdducht 
S ä l e f ü r Treffen von 200 bis 
1000 Personen. G roßer Garten. 

Lautsprecherardage in allen 
B ä u m e n und im Garten. 

Besonders gute u. preiswerte 
K ü c h e . - Gepflegte G e t r ä n k e . 

Z u erreichen vom Bahnhof 
Altona mit der S t r a ß e n b a h n 

Linie 30. 

Restaurant Elbschludrt 
Hamburg-Altona 

Flottbeker Chaussee 137. 

Familienanzeigen 

Als Verlobte g r ü ß e n 
Hildegard Tresp 
G ü n t e r Beutel 

Lauenburg Elbe Geesthacht 
(Tilsit) (Lebbien Pomm.) 

Ihre Verlobung geben bekannt 
Gerda Hein 

Helmuth Wolf 
Rosenberg Frankenstein 
K r . Gerdauen in Schlesien 

L a n d g r a b e n - S c h ö n k i r c h e n 
ü b e r Kiel 

Ihre V e r m ä h l u n g geben 
bekannt: 

Horst Wermke 
Lieselotte Wermke 

geb. Wermke 
Hannover-Bothfeld, 
Gernsstr. 19 I, im Juli 1949, 
f r ü h e r : Heiligenbeil-Rosenberg 
(Ostpreußen) . 

.G. 
Neue EleWrizitäfs Gesellschaft m. b. H. 

Hamburg 1, F e t d i n a n d s t r a ß e 38 
frürfcer K ö n i g s b e r g / P r . , Fritz-Tschierseplatz 5 b. 

I t r t c u i h t u n g s k ö r p e r , Gas- und E l e k t r o g e r ä t e 
sowie Elektromaterial. 

Helga Pundszus 
Georg Burggraf 

Verlobte 
August 1949 

H a m b u r g - W o l l i n g s b ü t t e l , M ü h ­
l e n s t r a ß e 2, f rüher K ö n i g s b e r g 
(Ostpr.), Schillerstr. 19 c. 

Ihre V e r m ä h l u n g geben 
bekannt 

Alfred Nobereit 
Edeltraut Nobereit 
geb. Benwanz 

Berlin-Charlottenburg, Span­
dauer Berg 26 a, f rüh . K ö n i g s ­
berg i./Pr., Sch loßs traBe 1, 
den 9. Juli 1949. 

u. Zubehör, pra/sw. und schntH durch: 

Lemhoefer iL Krause 
Alttt flr't BOro 

Hameln, Wendenstr. 6, Ruf 2060 

Das Königsberger 
Diakonissenmutterhaus 

der Barmherzigkeit 
hat sich in Berlin - Nikolassee, 
Kirchweg 53, niedergelassen. 

Eine Treuhandstelle-West be­
findet sich in Hamburg-Altona, 

Bernadottestr. 41. 
A u s b i l d u n g s m ö g l i c h k c i t e n und 
A r b e i t s p l ä t z e in allen Zonen. 
Meldungen von Probeschwe­

stern (18—32 Jahre) nach 
Nikolassee erbeten. 

M A N S K A S P A R 
Fleischermeister 

Feine Fleisch -und Wurstwaren 
en gros — en detail 

f rüher K ö n i g s b e r g (Pr.) 
ab September 1949 

H a n n o v e r • L a a t z e n 
Hildesheimer S t r a ß e 36. 

Fernruf 80576 
bittet alle Landsleute um 

regen Zuspruch im neuen 
Wirkungskreis. 

Ihre V e r m ä h l u n g geben 
bekannt 

Adolph Proksch 
Dipl.-Kauf mann 
und Frau Ilse 

geb. von Frantzius 
f r ü h e r Podollen 

Wien VIII, Wickenburggasse 18 
Haghof bei Gschwend (14a) 

Im Juli 1949 

Ihre V e r m ä h l u n g geben 
bekannt 

Edgar Redetzki 
Hanna Redetzki geb. Rodde 

früh. Tilsit f rüh . Kbg./Pr. 
M ü n c h e n 25, I m p l e r s t r a ß e 75, 

den 19. August 1849 

Komplette Radioanlage 9 ° 
mit K o p f h ö r e r und Fabrikgarantie 

für eratkl. Material 
T E C H N O L O G G. m. b. H. 
VerfcawfabUro L ü n e b u r g 

Wir geben unsere Hochzeit 
bekannt: 

Friedrich Neumann 
früher K ö n i g s b e r g / P r . 

(in Fa. Paul Neumann & Co.) 

Anne Marie Neumann 
geb. Rahmstorf. 

(24a) Bad Oldesloe, 
Hamburger Strafle 72. 

26. August 1949. 

Mit g r o ß e r Freude geben wir 
die Geburt unseres Jungen 

H a n s - J o a c h i m 
geb. 27. Januar 1949 

nachträg l ich bekannt. 
Willy Fischer und Frau 
Hildegard, geb. Gusko. 

(16) B e n s h e i m / B e r g s t r a ß e , 
D a r m s t ä d t c r S traße 50, 
f ü r h e r L ö t z e n / O s t p r e u ß e n , 
K ö n i g s b e r g e r S traße 6. 

Unser 2. J u n g e ist an­
gekommen. 

Marion Kuhlmann 
geb. Munier 
f r ü h e r : Rittergut G r o ß -
Holstein b. K ö n i g s b e r g 
In Pr. 
Hans Georg Kuhlmann 

(23) Augustfehn-Bokel 
in Oldenburg 
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F ü r die uns ü b e r r a s c h e n d e r 
Weise a n l ä ß l i c h unserer Si l ­
berhochzeit am 9. 8. 1949 er­
wiesenen Aufmerksamkeiten 
danken wir hiermit herzlichst. 

In heimatlicher Verbundenheit 
Eugen Kühlewindt u. Frau 
Emmy geb. Czieczor 

Ansbach/Mfr. fr. Kbg./Pr. 
S c h a l k h ä u s e r - Theaterpl. 7/8 

s t r a ß e 76 

.Am 12. September 1949 be­
gehen unsere lieben Eltern 

Hermann Janetzko u. Frau 
Ida geb. Statz 

das Fest der 
S i l b e r n e n H o c h z e l t . 

Es gratulieren 
die dankbaren Kinder. 

, fr. Lissen, K r . Angerbg./Ostpr. 
jetzt Ahrensbg./Holst., Lohe 18 

Allen Bekannten von K ö n i g s ­
berg und Kreis Samland zur 
Kenntnis, das mein lieber 
Mann, Kreisbrandschauer und 
K r e i s f ü h r e r d. Freiw. Feuer­
wehren des Kreises Samland 

Bruno Kittel 
am 8. 1. 1947 im Alter von 57 
Jahren in K ö n i g s b e r g infolge 
v o l l s t ä n d i g e r E r s c h ö p f u n g ge­
storben ist. 
Wenn ich ihn auch nicht vor 
dem Hungertode bewahren 
konnte, so bin ich wenigstens 
mit meinen letzten K r ä f t e n bei 
ihm gewesen. 

In traurigem Gedenken: 
Elisabeth Kittel. 

Ueberlingen a. Bodensee 
(Kön igsberg , K ö n i g s t r a ß e 19). 

Nach Gottes unerforschlichem 
R a t s c h l u ß schloß nach schwe­
rer Krankheit am 27. 7. 1949 
seine lieben Augen für immer 
mein geliebter, u n v e r g e ß l i c h e r 
Mann, mein herzensguter, treu­
sorgender Veter, unser lieber 
Bruder 

F i schere ipächte r 

Michael Karpinski 
Sein Leben war u n e r m ü d l i c h e 
Arbeit und treueste Pflicht­
e r f ü l l u n g . Er fand seine letzte 
R u h e s t ä t t e in L ü b e c k auf dem 
Vorwerker-Friedhof. 
In tiefer Trauer: 

Martha Karpinski 
Ruth Karpinski. 

Alt-Keykuth, Krs. Orteisburg 
(Ostpr.), 
jetzt: Sarau ü . A h r e n s b ö k / H o l s t . 

Lübeck , Mittelstr. 5. 

N a c h t r ä g l i c h zur Kenntnis! 
Nach langer U n g e w i ß h e i t er­
hielten wir die traurige Nach­
richt, d a ß unser lieber Bruder 

Gustav Gehlhar 
f r ü h e r Reichenbach/Ostpr. 

im Mai 1945 infolge Fleck­
fieber in Bayern verstorben 
ist. 
In stiller Trauer 
Im Namen der Geschwister 

Helene Gehlhar 
jetzt: Bevern, 

Kreis Pinneberg/Holstein 

Meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter und G r o ß m u t t e r , 

Frau 

Martha Pluppins 
geb. Behrendt 

ist am 9. Juni 1949 verstorben. 
In stiller Trauer: 

Hermann Pluppins 
und A n g e h ö r i g e . 

F r ü h e r Tilsit, A m Anger 7, 
jetzt Westscheidt 214 
ü b e r L ö h n e in Westf. 

Fern der Heimat, auf deren 
Wiedersehen sie so sehr 
hoffte, starb am 19. Mai 1949 
nach kurzer, schwerer Krank­
heit meine liebe, u n v e r g e ß ­
liche Gattin, unsere herzens­
gute, treusorgende Mutter, 
Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Frau Maria Pohlmann 
geb. Marienfeld 

im 53. Lebensjahre. 

Die trauernden 
Hinterbliebenen 
Eduard Pohlmann 
Hildegard Pohlmann 
Erika Pohlmann 
Lucie Pohlmann 

Quelle 318 bei Bielefeld, 
f r ü h e r Stegmannsdorf 
ü b e r Wormditt. 

Es starben in K ö n i g s b e r g / P r . 
unsere Schwestern 

Helene Bluhm 
am 4. September 1945 

Hanna Bluhm 
am 15. Dezember 1945 

Tiefbetrauert von ihren 
Schwestern 
Luise Dittmar, geb. Bluhm, 
Margarete P r e u ß , geb. Bluhm. 
Jetzt D ö s e m o o r , K r . Stade. 

Erst jetzt haben wir er­
fahren, d a ß unsere Schwester 

Lehrerin 

Martha Jöttkandt 
Königsb . /Pr . , S t ä g e m a n n s t r . 89a 

geb. 4. 12. 1892 
bei der Einnahme v. K ö n i g s ­
berg/Pr. im Apri l 1945 er­

schossen worden ist. 
Sie fand in ihrer geliebten 
Heimaterde nach einem ar­
beitsreichen Leben ihre letzte 

Ruhe. 
Max J ö t t k a n d t , Aulenbach 
K r . Insterburg, Paul Jö t t ­
kandt, K ö l t s c h , Neusalz/Od., 
Meta Schleift geb. J ö t t k a n d t , 

Pr. Holland/Ostpr. 
Neu-Techau, Holstein, 
Bayreuth, Gr. D ö h r e n / H a r z . 

Im August 1949 

Fern der Heimat ging nach 
langer, schwerer Krankheit 
am 13. August 1949 meine ge­
liebte Frau, meine liebe, treu­
sorgende Mutter, unsere liebe 
Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Frau Berta Wermke 
geb. Dietrich 

aus Ebenrode/Ostpr. 
im Alter von 53 Jahren in die 
Ewigkeit. 
In tiefem Schmerz im Namen 

aller Hinterbliebenen 
Kurt Wermke. 

Sattenhausen Nr. 44 
ü b e r G ö t t i n g e n 

Fern der Heimat verstarb in 
T r ö n d e l am 3. August 1949 
nach kurzer, schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r 

Friedrich Gerlach 
Eisenb.-Betr.-Werkm. i . R. 

im Alter von 77 Jahren. 
In tiefer Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Luise Gerlach geb. Krol l 
f r ü h e r : Kgb. Metgethen, 
jetzt: T r ö n d e l / P o s t Giekau 

über LUtjenburg 

Nach langem, in Geduld ge­
tragenem Leiden entschlief 
am 19. Jul i 1949 mein lieber 
Mann und Vater seines T ö c h ­
terleins, unser guter Schwie­
gersohn 

Werkmeister der Firma 
Anders in Königsberg/Pr. 

Friedrich Achmann 
Esther Achermann 
u . Heidrun als T ö c h t e r c h e n 
und 
Familie Friedrich Schellwat. 

Holzgettlingen ü b . B ö b l i n g e n 
( W ü r t t e m b e r g ) , 
f r ü h e r Schwengeld ü b . Zinten, 
K r . Heiligenbeil (Ostpr.). 

Fern der Heimat verstarb am 
12. 8. 1949 nach langem, schwe­
rem, mit Geduld getragenem 
Leiden mein geliebter Mann, 
Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Kurt Onasch 
Uhrmacher 

fr. Bransberg/Ostpr., Langgasse. 
Hildegard Onasch 

geb. W e i ß f e r d t 
Elisabeth Onasch 

geb. Wergan 
Charlotte R e i ß b e r g 

geb. Onasch u. Familie 
Else Schultz 

geb. Onasch u. Famliie 
Hans Onasch, v e r m i ß t , 

und Familie 
Erika Onasch 
Anneliese Onasch. 

(13b) L e g a u / A l l g ä u . 

Nachträg l i ch zur Kenntnis! 
Fern der Heimat verstarb 
plötz l ich am 6. 5. 1948 im K r a n ­
kenhaus i n Bremen unsere 
liebe, gute Tochter, Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Klara Margot Klein 
f r ü h e r Tykngehnen, 

Kreis Pr.-Eylau 
im Alter von 24 Jahren. 

Die lieben Eltern 
Wilhelm u. Heinriette Klein, 
Bruno Klein, 
Hans u .Erika Boy, geb. Klein, 
Ursula, Renate u. Sieglinde 
als Nichten. 

Oyten 141, Triften bei Achim, 
Bez. Bremen. 

A m 29. Juli 1949 verstarb, fern 
der o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, 
meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter 

Elisabeth Roski 
geb. Regenbrecht. 

Alois Roski, z. Z . in Ge­
fangenschaft, und Kinder. 

F r ü h e r Achthuben. 
K r . Pr.-Eylau, 
jetzt Rethwisch ü b . Itzehoe 
(Holstein). 

Aus unserer fernen Heimat er­
hielten wir erst im Jahre 1948 
die Nachricht, d a ß mein ü b e r 
alles geliebter Mann, unser 
stets treusorgender' Vater und 
Schwiegervater, mein lieber 
Bruder 

Robert Sperber 
Landw. S a c h v e r s t ä n d i g e r beim 

Landesfinanzamt K ö n i g s b e r g 
im Sommer 1947 in Wehlau 
verstorben ist. Es ist uns be­
sonders hart, d a ß er einsam 
und allein, ohne unsere F ü r ­
sorge u. Liebe sterben m u ß t e . 
In tiefem Schmerz: 

Erna Sperber geb. Radtke, 
Christel Sperber, aus drei­

j ä h r i g e r russischer Gefan­
genschaft z u r ü c k g e k e h r t , 

Ruth Deininger geb. Sperber, 
Josef Deininger. 
Dr. med. Walter Sperber, 

Dresden. 
F r ü h e r Wehlau/Ostpr. 
Jetzt Augsburg 13, Amselweg 30. 

t 
Gott, der Herr ü b e r Leben und 
Tod, rief heute nach schwerer, 
im Glauben an ihren Heiland 
und Er löser Jesus Christus 
getragenen Krankheit unsere 
liebe Mutter, G r o ß m u t t e r , 
S c h w ä g e r i n und Tante, meine 
einzige Schwester, 

die Pfarrwitwe 

Helene Klatt 
geb. Benkmann 

— f r ü h e r Stradaunen, Kreis 
Lyck, Ostpr. — 

im 71. Lebenjahr zu sich in die 
Ewigkeit. Ps. 27, 1. 
Im Namen aller Hinterbliebe­
nen: 

Pastor Alfred Klatt. 
Bad Nenndorf am Deister, 
Ev. Pfarrhaus, den 27. 6. 1949. 
Die Beisetzung hat am Don­
nerstag, dem 30. 6. 1949, in Bad 
Nenndorf stattgefunden. 

Nach jahrelanger U n g e w i ß h e i t 
erhielten wir durch einen ost-
p r e u ß . Landsmann die u n f a ß ­
bare Nachricht, d a ß mein lie­
ber Mann, unser herzensguter 
Papa, Hofbesitzer 

Otto Schmidt 
Kronau, K r . Pr.-Holland Ostpr. 
im Juli 1945 an den Folgen 
seiner Verschleppung nach Si­
birien dort im 52. Lebensjahre 
verstorben ist. Jeremia 29, 11. 
S c h w e r g e p r ü f t , doch Gott er­
geben: 

Frieda Schmidt, 
Christel (vermißt ) , Ursula, 
Baidur, Irmtraut. 

Jastorf Nr. 27, K r . Uelzen. 

Fern der Heimat entschlief 
sanft nach langem, schwerem 
und mit g r o ß e r Geduld er­
tragenem Leiden unsere liebe, 
gute, u n v e r g e ß l i c h e Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , 
U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Wwe. Luise Barsnick 
geb. Stolzenberg 

im 75. Lebensjahre. 

Tief betrauert von ihren 
Kindern 
Willy Barsnick, Todt­

g l ü s i n g e n 47 
Hans Barsnick und Frau 

USA. , 
Walter Barsnick u. Frau, 

T o d t g l ü s i n g e n 136 
sowie 5 Enkelkinder und 
l Urenkel. 

T o d t g l ü s i n g e n 47, 
f r ü h e r Pillau, B r e i t e s t r a ß e 16 

Nachruf! 
Nach « l a n g e r U n g e w i ß h e i t er­
hielten wir am 5. 3. 1949 die 
traurige Nachricht, d a ß unser 
lieber Vater, Schwiegervater, 
Opi, Schwager und Onkel, der 

Eiirgermeister 
Eduard Pietsch 

(Saalfeld/Ostpr.) 
als Unteroffizier im Reserve­
lazarett S c h ö n i n g s t e d t am 22. 4. 
1945 fern der Heimat und ohne 
G e w i ß h e i t über den Verbleib 
seiner Familie verstorben ist. 
Ihm folgte nach kurzem, aber 
schwerem Leiden unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Omi, 
Schwester, S c h w ä g e r i n u. Tante 

Frau 

Lucie Pietsch 
geb. Nerreter 

am 20. 7. 1949 in die Ewigkeit. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 

Edith Schlage, geb. Pietsch. 
Grassel, O. 


